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= onitische Winnipeg, Canada - 119. Jahrgang 


ASC all ie Finieheit m Geil 
; i } zu halten die Einigkeit im Geist 


HRISTLICHES FAMILIENBLATT GEGRÜNDET IM JAHR 1877 


FRITZ VON BODELSCHWINCGH: 


HRISTUS steht nicht hinter 
uns als unsere Vergangenheit 


'sondern vor uns als unsere Hoffnung. 


(Photo: G. Luney für N.F.B., Buben 1954) 





Leitartikel 


Elfrieda Balzer wurde in 
Gnadental (Manitoba, Cana- 
da) geboren. Sie erhielt ihre 
Ausbildung in Süd-Manitoba 
und war einige Jahre als 
Schullehrerin in Winnipeg tä- 
tig. 1956 heiratete sie Corneli- 
us Balzer, und beide began- 
nen schon in ihrer jungen 
Ehe, nach zweijährigem Mu- 
sikstudium in Detmold 
(Deutschland), mit einem 

— langjährigen Missionsdienst 
Elfrieda Balzer mit MBM/S - ungefähr drei- 
zehn Jahre mit der M.B. Radiomission “Quelle des Le- 
bens” in Deutschland und zehn Jahre bei HCJB in Qui- 
to (Ecuador). Nachdem der Herr 1984 Cornelius zu sich 
rief, kehrte Elfrieda nach Winnipeg zurück, wo sie als 
aktives Mitglied der North Kildonan M.B. Gemeinde im 
Ruhestand lebt. Ihre vier Kinder dienen dem Herrn in 
verschiedener Weise: Ruth als Lehrerin am Lithuanian 
Christian College in Litauen; Rebecca mit ihrem Mann, 
Gordon Klassen, und Kindern als Missionare in Afrika; 
David und seine Frau Kathryn studieren am MBBS in 
Fresno; Daniel und seine Frau Phoebe werden im Früh- 
jahr 1996 einen Dienst mit MCC in Ägypten aufneh- 
men. Elfrieda Balzer hat drei Enkelkinder. 


ein Auge fällt am Tag immer wieder auf einen 
M:+= Holzspruch mit zwei kleinen gezeich- 

neten Vögelchen und darunter die Worte: Alle 
eure Sorge werfet auf ihn. Ich weiß nicht mehr, wo 
der kleine Wandspruch herkam, aber manchmal, wenn 
-meine Seele unruhig war, haben die Worte mich erin- 
nert, den anzubeten, der allmächtig ist. Das Gebet ist 
mir zum großen Segen geworden. Darf ich Dir heute, 
zum neuen Jahr 1996, etwas davon erzählen? 

Es ist auffallend, daß Jesus in den Seligpreisungen 
zu seinen Jüngern nicht davon spricht, wann sie beten 
sollen, sondern Er sagt: 

Wenn ihr betet.... 

Das Beten ist für den Gläubigen eine ganz natürliche 
Gewohnheit. Der Schreiber Nouwen sagt sogar: “Das 
Gebet ist nicht irgendein Bestandteil im Tageslauf des 
Christen oder nur eine Hilfe in der Not. Es beschränkt 
sich auch nicht auf den Sonntagmorgen oder auf das 
Tischgebet. Gebet ist Leben.” 

Gebet ist der Atemzug des Christen, der ihn in stän- 
diger Verbindung mit dem Leben selbst, mit Jesus 
Christus, hält. Erhörliches Beten erfolgt nicht durch 
meine Kraft oder wegen schöner Worte. Es erfolgt auch 
nicht aus meinem großen Verständnis oder meinen se- 
ligen Gefühlen beim Beten. Es dient auch nicht, um 
Gott irgendetwas vorzuschreiben oder um Seinen Plan 
zu ändern. 

Erinnern wir uns an die Hochzeit in Kana, wo die 
Mutter Jesu Ihm vorsagen wollte, was Er zu tun hatte. 
Er wieß sie glatt ab! Sein Plan war schon längst bereit, 
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Gedanken zum Thema: Gebet 


und Seine Zeit war noch nicht gekommen. 

Manchmal denken wir, daß wir durch das Gebet, 
Gott um etwas anflehen müssen. Das tun die Heiden, 
wenn sie ihre Götter anbeten. Unser Gott ist uns schon 
seit jeher zugewandt. Er will unser Bestes, Er will uns 
helfen, Er will uns segnen. 

Warum dann überhaupt beten? Beim Beten öffnen 
wir die Tür unseres Herzens für Gott. Wir geben Ihm 
Einlaß in unser Leben. Durch das Gebet lassen wir von 
unseren Wünschen los und geben Gott Freiheit zu wir- 
ken. Wir geben im Gebet zu, daß wir hilflos sind und 
auf Ihn angewiesen sind. Das Gebet verändert nicht 
unbedingt unsere Umstände, aber es verändert uns in 
den Umständen. Der Kern des Gebets ist, daß wir zu 
Gott kommen und Ihm Einlaß in unser Leben geben. 
Johannes 15,5 drückt dieses wunderbar aus: 

Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in 
mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht; 
denn ohne mich könnt ihr nichts tun. 

Im Gebet haben wir eine Waffe, die der Feind unse- 
rer Seele nicht besitzt - wir haben durch das Gebet di- 
rekten Zugang zu unserem allmächtigen Gott. Deshalb 
ist das Gebet für den Gläubigen eine so wertvolle Waffe 
gegen den Feind. 

Wir beten einfach, weil es uns geboten ist: 

Bittet...; suchet...; klopfet an,... (Matthäus 7,7). 

Paulus erinnert Timotheus: 

So ermahne ich nun, daß man vor 
allen Dingen zuerst tue Bitte, Gebet, Fürbitte und 
Danksagung für alle Menschen (1.Timotheus 2,1). 

Und Matthäus 9,8 mahnt uns: 

Bittet den Herrn der Ernte, daß er 
Arbeiter in seine Ernte sende. 

Ein überzeugender Grund zum Beten liegt auch in 
Gottes vielen Verheißungen. Wir merken uns die Folge 
der Gebote in Matthäus 7,7: 

* Bitten wird belohnt mit Geben 
* Suchen wird gesegnet mit Finden 
* und auf das Anklopfen wird aufgetan. 

Zu Seinen Jüngern sagt Jesus nach dem Feigen- 
baumerlebnis: 

Und alles, was ihr bittet im Gebet, 
wenn ihr glaubet, werdet ihr’s empfangen. 

Welch eine umfassende Verheißung Gottes, auch 
fürs neue Jahr! Und eines ist sicher: Gott steht zu Sei- 
nem Wort. 

Wie sollen wir beten? John Bunyan hat einmal ge- 
sagt: “Besser mit einem Herz ohne Worte beten, als mit 
vielen Worten ohne Herz.” In erster Linie wollen wir 
nach dem Willen Gottes beten, wie es uns im Vaterun- 
ser so deutlich vorgeschrieben ist: 

Dein Reich komme, dein Wille geschehe.... 

Wenn wir so beten, ist unser Gebet immer mit Gott 
im Einklang. Es ist nicht immer leicht zu sagen, “Dein 
Wille geschehe...”, aber es ist immer das Richtige. 

Zu oft wollen wir Gott zu unseren eigenen Zwecken 
gebrauchen, wie damals die Mutter der Söhne des Ze- 
bedaeus. Jakobus 4,3 erinnert uns: 





..ihr bittet und empfanget nicht, darum daß ihr 
übel bittet, nämlich darum, daß ihr’s in euren 
Lüsten verzehren wollt. 

Oft denken wir nur an uns und vergessen dabei den 
Willen Gottes. Der Endzweck unseres Betens sollte im- 
mer die Verherrlichung Gottes sein, wie es das Vater- 
unser lehrt: 

Geheiligt werde Dein Name ... 
Dein sei das Reich und die Ehre und die Kraft... 

Wir sollen im Glauben beten. Die Bibel lehrt uns, 
daß Gebetserhörungen aufgrund des vorhandenen 
Glaubens folgen. Bei diesem Gedanken bleiben wir oft 
hängen und sagen: Ja, aber ich habe so wenig Glauben. 
Denken wir an den Bericht vom fallsüchtigen Jungen 
in Markus 9. Da kommt der Vater mit seinem Kind zu 
Jesus und sagt: 

Kannst du aber was, so erbarme dich unser... 

Das klingt wie Unglaube, aber Jesus antwortet ihm: 

Wie sprichst du: Kannst du was? Alle 

Dinge sind möglich dem, der da glaubt. 

Darauf schrie der Vater förmlich: 

Ich glaube; hilf meinem Unglauben. 
Möge das uns auch 1996 ein ermutigendes Beispiel 
bleiben. Wir sollen nicht im Unglauben verharren, son- 
dern diesen Unglauben demütig dem Herrn bekennen. 
Der Glaube bezieht sich ja auf Gott und Seine Kraft, 
nicht auf das Erfüllen unseres Wunsches. 

Im völligen Glauben an unserem allmächtigen Gott 
sollen wir beten. Oft hört man auch sagen: Wir müssen 
sehr beten. Anscheinend meinen wir, daß unsere An- 
strengung Gottes Handeln beeinflußt. Laut Gottes 
Wort ist es der Glaube, der das Wirken Gottes ermög- 
licht. Er lebt ja in unseren Herzen, wie sollte Er uns 
dann nicht das Verlangen unseres Herzens schenken 
wollen? Johannes 11,40 ist die klassische Frage, die Je- 
sus uns immer wieder stellt: 

Habe ich dir nicht gesagt: wenn du glaubest, 
so würdest du die Herrlichkeit Gottes sehen? 

Wir können jedoch von Gott keine Antwort erhalten, 
wenn wir beim Beten Unversöhnlichkeit im Herzen 
dulden. Nach Markus 11,25 führt nur ein Weg zum er- 
hörlichen Gebet: 

Wenn ihr stehet und betet, so vergebet, wenn ihr 
etwas wider jemand habt, auf daß auch euer Vater 
im Himmel euch vergebe eure Übertretungen. 

Beten ist Arbeit. Es ist eine selbstlose Arbeit. Viel- 
leicht fällt sie uns deshalb oft so schwer. Wir bekom- 
men dafür wenig Anerkennung, und sie geschieht mei- 
stens im Stillen.... 

Ich denke da an eine Großmutter. Sie kann fast 
nichts mehr tun, sagt aber mit Freuden, daß sie viel be- 
tet und somit in der Stille an Gottes Wirken in der 
Welt teil hat. 

Im Gebet sind wir Mitarbeiter Gottes. Jemand hat 
gesagt: “Wer wenig in der Fürbitte steht, der steht 
auch wenig im Dienst.” 

Auch las ich an einer Stelle: “Das Gebet ist der 
Schalter, der das Kraftwerk Gottes in Bewegung setzt.” 
Diesen Schalter dürfen Du und ich reichlich benutzen. 

(Elfrieda Balzer) 

















An Deiner Hand 


An Deiner Hand, Herr, laß getrost uns schreiten 
ins dunkle neue Jahr hinein. 

Der Du regierest aller Welten Weiten, 

Du bist’s, Herr Jesus, ganz allein, 

dem wir mit Leib und Seel’ uns überlassen, 
ohn’ Angst und Bangigkeiten uns umfassen, 

Du warst und bist und bleibst getreu. 
















Was auch im Zeitenwechsel uns entschwunden 
an Glück und Freude, oder Schmerz und Leid, 
mit Dir ist alles siegend überwunden. 

Ins große Meer der Ewigkeit 

hat unser Wirken seinen Lauf genommen 

und wird von Dir gut aufbewahrt, 

bis wir auch einmal drüben angekommen 

und sind um Deinen Thron geschart. 










Ach Herr, wir möchten Deine Treue rühmen, 
Du hast uns herrlich durchgebracht. 

Voll Schuld und Mangel war oft unser Dienen, 
doch Deiner Gnade Kraft und Macht 

ließ da und dort ein Samenkörnlein sprießen. 
Ach Herr, wir waren es nicht wert. 

Wir legen’s dankend hin zu Deinen Füßen, 
was Du an Frucht und Segen uns beschert. 












Um eins wir Dich gemeinsam noch anflehen: 
Herr, mach uns treu, an Lieb’ und Demut reich. 
Schenk’ ein lebendig, starkes Geisteswehen 

und auch Dein “Friede sei mit euch”. 

In Deinem Frieden laß, Herr Christ, uns bleiben, 
ob auch die Welt voll Kampf und Streit. 

Nichts kann von Dir und Deiner Liebe scheiden, 
auch nicht die Leiden dieser Zeit. 













Das Gestern und das Heute und das Morgen, 
es liegt umschlossen, Herr, von Deiner Hand. 
Wir wandern unsre Wege ohne Sorgen, 

Du führst uns sicher heim ins Vaterland. 

An Deiner Hand, Herr, laß getrost uns schreiten 
ins dunkle neue Jahr hinein. 

Willst uns auch durch die Wüste Bahn bereiten 
und bis ans End’ der Tage bei uns sein. 

(F. St.) 
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Das ist gewißlich wahr und ein 
Wort, des Glaubens wert, 
daß Christus Jesus in die Welt 
gekommen ist, die Sünder selig 
zu machen... (1.Timotheus 1,15) 


m Krankenhaus - angeregt durch 

die Weihnachtslieder und Bot- 
schaften, die ich im Radio hörte, 
versuchte ich mich innerlich auf die 
Feiertage einzustellen. Dabei wurde 
es mir besonders wichtig, daß wir 
den Schatten des Kreuzes schon auf 
die Krippe fallen sehen! Krippe und 
Kreuz darf man nicht voneinander 
trennen. 
* Der Engel gab Joseph im Traum 
bekannt, daß Maria ein Kindlein 
unter dem Herzen trug: 


Jeder Tag 


E: Pfarrer sollte den Neu- 
jahrsgottesdienst in einer 
Dorfkirche leiten und übernach- 
tete unterwegs in einem altmodi- 
schen kleinen Haus. Als er am 
Morgen erwachte und den Rolla- 
den hochzog, sah er, daß in die 
Fensterscheibe die Worte geritzt 
waren: “Dies ist der Tag!” 

Beim Frühstück fragte er die 
Herrin des Hauses, was dies zu 
bedeuten habe. Sie erzählte ihm, 
daß sie in ihrem Leben viel Leid 
erfahren und immer Angst davor 
gehabt habe, was am nächsten 
Morgen geschähe. 

“Eines Tages”, fuhr sie fort, 
“las ich in meiner Bibel das 
Psalmwort: 

Dies ist der Tag, den der Herr 
macht; lasset uns freuen und 
fröhlich darinnen sein. 

Da wurde mir klar, daß damit 
Jeder Tag gemeint sei. Warum 
sollte ich mich eigentlich noch 
vor den Tagen fürchten, die der 
Herr gemacht hat? dachte ich. So 
ritzte ich die Worte in die Fen- 
sterscheibe. 

Und jedesmal, wenn ich am 
Morgen den Rolladen hochzog, 
wurde ich daran erinnert, “Dies 
ist der Tag!” Und wenn ich daran 
dachte, daß der Herr ihn ge- 
macht hatte, fürchtete ich mich 
nicht mehr.”® (aus Richtstrahler) 
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Gedanken zum neuen Jahr 


Und sie wird einen Sohn gebären, 
dem sollst du den Namen Jesus 
geben, denn er wird sein Volk retten 
von ihren Sünden (Matthäus 1,21). 

* Die Botschaft, die der Engel den 
Hirten auf Bethlehems Fluren 





brachte, lautete: 
Fürchtet euch nicht! Siehe, ich 
verkündige euch große Freude, die 
allem Volk widerfahren wird; denn 
euch ist heute der Heiland [der 
Erlöser] geboren,... (Lukas 2,10-11). 


Nach jüdischem Gesetz muß ja 
für ein Sühnopfer (Sündenopfer) 
Blut fließen. Deshalb erkennen wir, 
daß diese Verheißung auf Jesu Op- 
fertod am Kreuz deutet. Schon so 
früh waren die Gleise für den lan- 
gen, schmerzvollen Weg Jesu von 
der Krippe bis zum Kreuz gestellt! 

Wenn wir Weihnachten nur das 
liebliche, unschuldige Baby in der 
Krippe sehen — und nicht auch im 
Geiste den sterbenden Heiland am 
Kreuz mit der Dornenkrone erblik- 
ken, - erfassen wir kaum die Größe 
der Gabe, die Gott uns in diesem 
Kindlein geschenkt hat. 

Nach Kreuzestod und Grab folgt 
der glorreiche Auferstehungsmor- 
gen! Erst dann ist die Heilsgeschich- 
te vollendet! 

Billy Graham sagt: “Die Person 
Jesu kam nicht nur, um geboren zu 
werden; Er kam, um zu sterben. 
Sein Tod war vor Grundlegung der 
Welt geplant. Als Er dort am Kreuz 


starb, legte Gott deine und meine 
Sünde auf Ihn. Durch’s Kreuz und 
durch die glorreiche Auferstehung 
sagt Gott zu uns: “Deine Sünden 
sind dir vergeben!” 

Liebe Leser, die große Freude, 
von der die Engel verkündeten, wird 
uns zuteil, wenn wir im Glauben die 
Vergebung der Sünden annehmen. 
Gott hat unsere Schuld auf das rei- 
ne, unschuldige Lamm am Kreuz 
gelegt! Die Schuld ist gesühnt! Jetzt 
dürfen wir mit den Engeln im Lob- 
preis einstimmen! 

Und nun laßt uns im Schatten 
des Kreuzes getrost ins neue Jahr 
schreiten! Dieses soll unser Wegwei- 
ser auch für die Gemeinde sein: Der 
Schatten des Kreuzes, abgezeichnet 
durch den hellen Lichtstrahl der 
Auferstehung Jesu vom Tode! Hölle 
und Tod sind besiegt! Was brauchen 
wir mehr? 

Laßt uns im neuen Jahr diesem 
Herrn und Heiland folgen, mit gan- 
zem Gehorsam und mit ungebroche- 


ner Treue!® (von Martin Durksen {, 
eingesandt von Katie Durksen) 


Herr der Zeiten 


Des Lebens Jahre uns entgleiten 
gleich einem Strom nach ew’gem Rat; 
Du wendest wieder, Herr der Zeiten, 
im Buch des Lebens um ein Blatt. 


Es steht die Zeit in Deinen Händen. 
Laf$t sie uns füllen still und treu; 
und wenn Du dieses Blatt wirst wenden, 
so gib, daß es kein leeres sei! 


Schreibst Du darauf mit heil’gen Zügen 
was unser Herz hier nicht versteht, 
so laß den Glauben in uns siegen, 
der auch im Dunkel mit Dir geht! 


Wie immer auch dies Jahr mag enden, 
nur Du weißt meinen Weg allein; 
Du hälst auch meine Zeit in Händen 
und läßt mich tief geborgen sein. 


(Käte Walter) 








Fragekasten 


Fragen für den Fragekasten 
sende man bitte an: 


Dr. David Ewert 

25 - 3115 Trafalgar Street 
Abbotsford, B.C. 

Canada V2S 4N3 


DR. DAVID EWERT 


Frage: David tanzte vor dem Herrn (2.Samuel 6,14). 
Ist er uns darin vorbildlich? 


Antwort: Alles hat seine Stunde, sagt der Prediger 
(3,4): Weinen und lachen, klagen und tanzen. 

Das Tanzen im alten Israel war oft eine Form des 
Gottesdienstes. Als Israel glücklich durchs Meer gezo- 
gen war, nahm Miriam die Pauke in die Hand, und alle 
Frauen folgten ihr hinaus mit Pauken und Tanzen 
(2.Mose 15,20). So lobte man Gott. 

Beim Jahresfest zu Silo gingen Mädchen hinaus “mit 
Reigen zum Tanz” (Richter 21,19-21). Auch andere beson- 
ders freudige Erlebnisse wurden in Israel durch Tanz 
gefeiert. Als David die Phillister schlug und siegreich 
heimkehrte, gingen die Frauen ihm mit Gesang und 
Tanzen entgegen (1.Samuel 18,9). So feierte man Siege. 

Auch zur Zeit Jesu war der Tanz Ausdruck der Freu- 
de. Als der verlorene Sohn nach Hause kam, bereitete 
man ihm ein Festmahl vor, das mit Singen und Reigen 
begleitet wurde (Lukas 15,25). 

Unschuldiges Tanzen gehörte zum Kinderspiel. Hiob 
erwähnt das “Hüpfen” der Knaben (21,11), das mit Pau- 
ken begleitet wurde. Jesus brauchte das Kinderspiel 
als Beispiel (Matthäus 11,17) für die Unwilligkeit seiner 
Volksgenossen, auf seine Botschaft zu achten. 

Aber auch der Götzendienst wurde manchmal durch 
Tanzen zum Ausdruck gebracht. Kurz nach dem Bun- 
desschluß am Sinai betete Israel mit Tanzen das golde- 
ne Kalb an (2.Mose 32,20). Dieses Tanzen um das goldene 
Kalb war genau wie das Tanzen der Baalspriester, die 
Baal um Feuer vom Himmel baten (1.König 18,26). 

Es gab auch Tänze, die nichts mit Gottes- oder Göt- 
zendienst zu tun hatten. Ich erinnere an das unver- 
schämte Solotanzen der Tochter des Herodias, als He- 
rodes Antipas Geburtstag feierte (Markus 6,22; Matthäus 
14,6). 

Für den König David war es von unwahrscheinlich 
großer Bedeutung, daß die Lade des Bundes, nachdem 
die Philister sie erobert hatten, wieder in Israels Hän- 
de gelang. Die Wiederkehr der Lade Gottes löste ein 
Loben und Jauchzen in Israel aus. David drückte seine 
Freude durch einen Tanz mit lediglich einem leinenen 
Leibrock aus. Das war eigentlich eine Art Selbstdemü- 
tigung vor Gott. Michal aber meinte, David hätte sich 
unanständig benommen. Ihr war es mehr um des Kö- 
nigs vornehmes Betragen, als um den rückhaltslosen 
Ausdruck der Freude und des Dankes zu tun. Aber das 
Wort Samuels (1.Samuel 16,7) traf hier auf David zu: 


Der Mensch sieht was vor Augen ist; 
Gott aber sieht das Herz an. 

Die Frage, ob David uns in dieser Sache vorbildlich 
ist, muß vom Standpunkt des Neuen Testaments be- 
antwortet werden. Man darf nicht ohne weiteres einen 
Text aus dem Alten Testament herausgreifen und 
deine christliche Lehre darauf aufbauen. 

Es gibt in den gottesdienstlichen Formen eine grund- 
sätzliche Verschiebung durch das Kommen Jesu und 
der Ausgießung des Geistes. Erstens hat die Gemeinde 
kein geographisches Zentrum mehr, wie Israel es hatte. 

Es kommt die Zeit, 
sagte Jesus der Samariterin (Johannes 4,21), 
daß ihr weder auf diesem Berge 
noch zu Jerusalem werdet den Vater anbeten. 

Zweitens hat die neutestamentliche Gemeinde kei- 
nen Tempel. Die Gemeinde selbst ist jetzt der Tempel 
des lebendigen Gottes. Schon daher darf der alttesta- 
mentliche Tempelgottesdienst für uns nicht mehr vor- 
bildlich sein. 

Die Urgemeinde übernahm einige gottesdienstliche 
Formen aus der Synagoge, denn die ersten Gläubigen 
kamen aus der Synagoge: Schriftvorlesung, Gebet, Pre- 
digt, Glaubensbekenntnis, usw. Jedoch die alten 
Schläuche konnten den neuen Wein nicht halten und 
mußten neuen Formen weichen. 

Wie man den christlichen Gottesdienst gestaltet, 
hängt nicht allein vom Neuen Testament ab. Die Apo- 
stelgeschichte berichtet z.B. nichts über das Musizieren 
im Gottesdienst, aber die meisten Gemeinden pflegen 
Gesang und Musik - vom Tanzen hat Lukas überhaupt 
nichts zu berichten. Einige Dinge, wie Gebet, Gesang, 
Almosen, Lehre, Brotbrechen, findet man überall in 
christlichen Gemeinden. 

Es gibt auch Formen, die zum Teil von der Kultur 
und von anderen Umständen bestimmt werden. Die 
christliche Gemeinde in Afrika drückt sich recht frei 
und gefühlsvoll aus. Vielen Gläubigen, die ihre Wur- 
zeln in Europa haben, würden ihre Gefühle nicht so 
rückhaltslos freien Lauf lassen wollen. 

Einige christliche Gemeinden meinen, durch körper- 
liche Bewegungen ihre Freude und ihren Dank besser 
zum Ausdruck bringen zu können. In der Mennoniten 
Brüdergemeinde, die im Jahre 1860 gegründet wurde, 
gab es am Anfang eine sogenannte “fröhliche Rich- 
tung”, in der das Tanzen mit Musikbegleitung gepflegt 
wurde. Man wollte dabei die Freude des neuen Lebens 
in Christo ausdrücken. Leider gab es dann aber Aus- 
wüchse, über die man sich später schämen mußte. 

Wir wollen es ja den Gotteskindern, die ihre Freude 
im Herrn durch Jauchzen und Springen zum Ausdruck 
bringen, nicht verübeln. Andererseits wollen wir auch 
beachten, was Paulus über den Gottesdienst sagt, näm- 
lich, daß alles 

ehrbar und ordentlich zugehen soll (1.Korinther 14,40). 
Die Grundfrage muß sein: Baut es die Gemeinde auf 
oder stört es? 

Das Neue Testament gibt uns eine gewisse Freiheit, 
neue Formen zu entwickeln; die alttestamentlichen 
Formen, einschließlich Davids Tanzen vor dem Herrn, 
sind für uns nicht maßgebend.® (David Ewert) 
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Liebe 
Mennonitische Rundschau! 
Der Friede Gottes sei mit Euch! 
Wir wünschen Ihnen allen 
gute Gesundheit und viel 
Kraft von oben, die Arbeit 
weiter zu vollführen. Wir 
möchten die Rundschau 
gerne lesen, so lange wir 
da sind. Wir danken herz- 
lich für die pünktliche Zusendung 
der Zeitschrift. 

Da mein Abonnement abgelaufen 
ist, möchte ich es gerne verlängern 
und lege das Geld bei. Danke im 
voraus! 

Mit den innigsten Grüßen, Ihre 

Maria Wall 
Bielefeld, Deutschland® 


Liebe Frau Marsch: 

| Meine Frau und ich nahmen an 
den Versammlungen im Freizeitla- 
ger, und später in der Grace Bapti- 
stengemeinde, in denen ihr Mann 
der Sprecher war, teil. Wir hörten 
die Predigtserie gerne. Wir hatten 
| uns vorgenommen, die Mennoniti- 
sche Rundschau damals sofort zu 
bestellen, haben die Gelegenheit je- 
doch verpaßt. Deshalb möchten wir 
es jetzt tun. 

Früher erhielten wir die Zeit- 
schrift. Als jedoch die Konferenz 
den M.B. Herald an alle Mitglieder 
schickte, wählten wir ihn. Vor eini- 
ger Zeit haben wir angefangen, die 
Rundschau von Freunden zu bor- 
gen und zu lesen. Jetzt möchten wir 
jedoch unsere eigene Zeitschrift ha- 
ben. Es interessiert mich besonders, 
die Nachrufe alter Freunde zu le- 
sen. Manche werden auch im Her- 
ald erwähnt, aber nicht so viele wie 
in der Rundschau. Also, bitte sen- 
den Sie uns die Rundschau für ein 
Jahr. 

Wir wünschen Ihnen Gottes Se- 
gen in Ihrer Arbeit. Mit christlicher 
Liebe, Isaac K. Epp 

Kelowna, BC® 





Liebe Geschwister: 

Ich erhielt gestern die liebe 
Rundschau, danke herzlich dafür 
und hoffe, die Rundschau noch 
lange zu erhalten. Anbei eine Gabe 
-ich kann nicht mehr geben, da ich 
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alleinstehend und 93 Jahre alt bin. 
Der Herr hilft mir, trotz Krankhei- 
ten und Operationen, täglich und 
gibt mir Kraft. 

Der Herr schenke Euch ein ge- 
segnetes Weihnachtsfest. Mit Gruß 
und viel Liebe, Agatha Dueck 

Clearbrook, BC'® 


Mennonitische Rundschau: 
Machen Sie mit der guten Arbeit 
weiter! Harold Jantz 
Winnipeg, Manitoba® 


Liebe Schwester Marsch! 

Ich genieße die Artikel von Peter 
Pauls (Brasilien)! Sehr gut und 
lehrreich sind die Leitartikel und 
David Ewerts Fragekasten. Auch 
das Editorielle ist alles sehr gut. 
Nur mit der Geschichte “Liebe 
wächst wie ein Baum” geht es et- 
was zu langsam. 

Recht fröhliche Weihnachten und 
ein gesundes neues Jahr für das 
ganze Rundschau-Personal 
wünscht in Liebe, M. Neufeld 

Virgil, Ontario® 


Liebes Rundschaupersonal! 

Vielen Dank für die Zusendung 
der Mennonitischen Rundschau. 
Wir lesen sie gerne und schon seit 
vielen Jahren. Bei uns ist der Win- 
ter früh mit Schnee eingekehrt. 

Wir wünschen Euch Gottes Se- 
gen in der Arbeit wie auch segens- 
reiche Weihnachten und ein erfolg- 
reiches Neues Jahr 1996. 

Herzliche Grüße, 
Corny und Frieda Wohlgemuth 
Kitchener, Ontario® 


Liebe Rundschau: 

Ich wünsche Euch ein frohes 
Weihnachtsfest. 

Ich lese die Rundschau gerne 
und freue mich, daß man noch et- 
was in Deutsch lesen kann. Möge 
der Herr Eure Arbeit segnen. Bei- 
liegend finden Sie eine Gabe fürs 
neue Jahr. Mit Liebe, 

Marie Ohlmann 
Hodgeville, Saskatchewan® 


Liebe Lorina! 

Ich möchte hiermit die Menno- 
nitische Rundschau für ein wei- 
teres Jahr bestellen. Sie ist mir je- 
den Monat ein willkommener Gast. 
Ich hoffe, daß sie uns noch lange in 
Deutsch erhalten bleibt. Danke für 


die pünktliche Zusendung. Beige- 
fügt finden Sie den Scheck als Zah- 
lung für 1996. 

Ich wünsche dem Personal und 
Dir, Lorina, Gottes reichen Segen in 
Eurer Arbeit wie auch eine gesegne- 
te Advents- und Weihnachtszeit! 
Herzliche Grüße sendet 

Gerlinde Loewen 
Kelowna, BC® 


Liebe Lorina Marsch! 

Ich lese gerne die Rundschau, 
wo man so viel aus nah und fern, 
von Freunden, Bekannten und Ver- 
wandten wie auch Verstorbenen le- 
sen kann. 

Einen schönen Weihnachtsgruß 
an alle Leser und alle Arbeiter. 

Mit Gott fang an, 

mit Gott hör auf, 

das ist der beste Lebenslauf. 
In Liebe, 

Maria Penner 

Winnipeg, Manitoba ® 


Werte Arbeiter der Mennoniti- 
schen Rundschau: 

Ich wünsche Euch viel Kraft und 
Gottes Segen für das kommende 
Jahr. Die Rundschau ist ein ge- 
segnetes Blatt, das wir noch in 
Deutsch haben. Danke! Ich lege die 
Zahlung für das neue Jahr dabei. 

Maria Loewen 
St. Catharines, Ontario® 


Wertes Rundschaupersonal! 

Ich möchte mich herzlich für die 
pünktliche Zusendung der Zeit- 
schrift bedanken. Sie scheint immer 
mehr Neuigkeiten zu bringen. 
Wenn ich sie gelesen habe, gebe ich 
sie weiter, und das wird geschätzt. 

Ich wünsche Euch allen Gottes 
reichen Segen und Beistand zu 
Weihnachten und auch im Neuen 
Jahr! Herzlich grüßend, 

Anna Boldt 
Chilliwack, BC® 


Liebe Rundschau! 

Ich bedanke mich für die pünktli- 
che Zusendung der Zeitschrift. Ich 
lese sie sehr gern und habe dabei 
manch einen Segen genossen. Bei- 
liegend ein Scheck für das nächste 
Jahr. Gott segne Ihre Arbeit auch 
weiterhin. Mit freundlichem Gruß, 

L. Reiss 
Menomonee Falls, 
Wisconsin, USA ® 





Liebe{r} Leserfinnen}: 


Mit dieser Nummer der Mennonitischen Rund- 
schau beginnt für uns als Zeitschrift das 119. 
Jahr! Das ist eine sehr lange Zeit. Wenn man in 
unser Archiv im “Centre for Mennonite Brethren 
Studies” eintritt und meterweise die vielen einge- 
bundenen Bände der Mennonitischen Rund- 
schau sieht - früher in Großformat, in den letzten 
Jahren etwas handlicher - bleibt einem fast der 
Atem weg. Man bleibt einfach staunend stehen 
und versucht, die vielen Jahre zu überdenken: 

* Wieviele Themen und Schriftabschnitte sind in 
dieser langen Zeit behandelt worden? 

* Wieviele Gedichte wurden auf den Seiten der MR 
veröffentlicht, und wer waren die verschiedenen 
Dichter? 

* Welche Fragen wurden beantwortet; welche Men- 
schen wurden durch die gedruckten Predigten ge- 
segnet? 

* Wieviele der lieben Verstorbenen wurden durch 
das Lesen der Nachrufe nochmal gebührend be- 
trauert? 

* Waren die vielen Nachrichten es immer wert, 
veröffentlicht zu werden? 

Fragen! Viele Fragen! Wie wohl es uns tut zu 
wissen, daß wir uns in den Händen eines liebenden 
und vergebenden Vaters befinden. Was gut war, 
hat Er gesegnet; was nicht gut war, deckt Er zu. So 
können wir auch zu Anfang des neuen Jahres ge- 
trost in die Zukunft blicken und unsere Arbeit mit 
Freuden auf uns nehmen. 

Wir wünschen allen unseren Lesern fürs Jahr 
1996 Gottes Beistand und Segen und freuen uns 
auf die weltweite Lesegemeinschaft mit Euch. Ihr 
Lieben, nehmt bitte das folgende Gedicht als per- 
sönlichen Wunsch für Euch von uns im MR-Büro 
in Winnipeg entgegen: 


a 


Alles, alles Gute 
zum neuen Jahr!® 








Wir wünschen dir Zeit 


Wir wünschen dir nicht alle möglichen Gaben. 
Wir wünschen dir nur, was viele nicht haben. 
Wir wünschen dir Zeit, dich zu freu’n und zu lachen, 
und wenn du sie nützt, kannst du etwas draus machen. 
Wir wünschen dir Zeit für dein Tun und dein Denken, 


nicht nur für dich selbst, sondern auch zum Verschenken. 


Wir wünschen dir Zeit, nicht zum Hasten und Rennen, 
sondern die Zeit zum Zufriedenseinkönnen. 


Wir wünschen dir Zeit, nicht nur so zum Vertreiben, 
wir wünschen, sie möge dir übrigbleiben, 
als Zeit für das Staunen und Zeit zum Vertrau’n, 
anstatt nach der Zeit auf die Uhr zu schau’n. 


Wir wünschen dir Zeit nach den Sternen zu greifen, 
und Zeit, um zu wachsen, das heißt um zu reifen. 
Wir wünschen dir Zeit, neu zu hoffen, zu lieben. 

Es hat keinen Sinn, diese Zeit zu verschieben. 


Wir wünschen dir Zeit, zu dir selber zu finden, 
jeden Tag, jede Stunde als Glück zu empfinden. 
Wir wünschen dir Zeit um Schuld zu vergeben. 
Wir wünschen dir: Zeit haben zum Leben! 
(Gedicht von Maria Görzen, Köln, Deutschland) 





Brigitte Penner, Assistentin 
Marianne Dulder, Assistentin 
Fred Koop, Layout 
Lorina Marsch, Schriftleiterin 
Helga Kasdorf, Sekretärin 
Gerhard Penner, Korrekturleser 


=: Redaktionsteam haben wir uns fürs neue Jahr ein frisches Motto gesetzt 
anz persönlich wollen wir uns den folgenden Leitspruch zu Herzen nehmen: 


Und alles, was ihr tut mit Worten oder mi 
i it Werken, das tut alles im Namen des Herrn] 
en, esus und dankt Gott, 
(Biblischer Leitspruch 1996 aus Kolosser 3,17) IRRE 
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...Und als sie dort waren, kam die 
Zeit, daß sie gebären sollte.... 


"I: ist ein Wunder Gottes,” 
stimmten alle Passagiere des 
Land-Rovers überein, als ich sie die 
letzte Strecke nach Bwadlorens, ei- 
ner Stadt im ländlichen Nordosten 
Haitis, fuhr. 

Ich stimmte dem ebenfalls zu, ob- 
wohl ich das Wunder von einer ande- 
ren Sicht betrachtete. Die Passagiere 
freuten sich, weil sie keine Kranken- 
hausrechnung zu bezahlen hatten. 
Ich war froh, daß ich, trotz meiner 
Unerfahrenheit als Hebamme, gera- 
de bei einer ungewöhnlichen, aber 
erfolgreichen Entbindung geholfen 
hatte. 

Kurz nachdem die Sonne unterge- 
gangen war, hatten wir — ich selbst, 
Frau Apolon und fünf andere Fami- 
lienmitglieder und Freunde — Bwad- 
lorens verlassen. Da ich in der glück- 
lichen Lage war, ein Fahrzeug zur 
Verfügung zu haben, hatte man 
mich gebeten, Frau Apolon zum 
Krankenhaus zu bringen. Sie hatte 
schon seit 24 Stunden Wehen ver- 
spürt, aber die Hebamme befürchte- 
te, daß die Geburt immer noch nicht 
imminent sei. 

Die Reise zum Krankenhaus 
Byenfezans, eine Wegstrecke von 
vierzig Kilometern über holperige, 
ungepflasterte Wege, kann gewöhn- 
lich in zwei Stunden unternommen 
werden. In diesem Falle mußte ich 
jedoch langsamer fahren, da für 
Frau Apolon jeder Stoß sehr unge- 
mütlich war. Oft mußten wir auch 
anhalten, damit sie sich im Fahr- 
zeug in eine bequemere Position set- 
zen konnte oder an der Wegstrecke 
zur Toilette gehen konnte. Deshalb 
hatten wir nach zwei Stunden nur 
die Hälfte unserer Reise hinter uns. 

Eine halbe Stunde später bat Frau 
Apolon mich wieder, doch anzuhal- 
ten. Wir warteten geduldig auf das 
Ende einiger Wehen. Aber gerade als 
sie wieder einsteigen wollte, begann 
eine neue. 

Sie ging in die Hocke, wie haiti- 
sche Frauen es während der Geburt 
gewöhnlich tun. Dieses Mal erschien 
ein kleiner Kopf. Schnell griff ich 
nach Handschuhen aus der Erste- 
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Ein dreifaches Wunder 


- in Bwadlorens, Haiti — 





De Jong mit Frau Apolon und den Dril- 
lingen Eksen, Wilmer und Wilson, hier 
fast drei Monate alt. Die Familie hat 
eine neunjährige Tochter, Adlin, und 
hatte schon zwei andere Kinder in frü- 
her Kindheit durch den Tod verloren. 


Hilfe-Tasche und kam gerade recht- 
zeitig zurück, um den kleinen Jun- 
gen aufzufangen. 

Während wir auf den Abgang der 
Nachgeburt warteten, erblickten wir 
zu unserer Überraschung einen an- 
deren kleinen Kopf. Und nachdem 
Baby Nummer zwei erschienen war, 
überraschte uns ein weiterer kleiner 
Fuß! 

Trotzdem das dritte Baby mit den 
Füßen zuerst erschienen war, ging 
die Geburt schnell. Erst dachten wir, 
daß er stillgeboren sei, weil er nicht 
weinte und sich nicht bewegte. Frau 
Apolons Freunde bemühten sich 
trotzdem um das Baby, indem sie es 
anbliesen und lauten Krach mit ei- 
nem Topf dicht an seinem Kopf 
machten. Während eine andere Per- 
son das Baby hielt, versuchte ich, die 
Ausflüsse von seinen Lungen, durch 
Klopfen auf der Brust des Babys, zu 
lösen, bis es anfing zu wimmern und 
flach Atemzüge machte. 

Einige Male sah es so aus, als ob 
das Baby nicht mehr Luft holte. Des- 
halb blies ich ihm kurze Luftstöße in 
Nase und Mund. Endlich, nach 
zwanzig bis dreißig Minuten, fing 
das Baby an, etwas lauter zu 
schreien. 

Da wir nichts zum Nabelschnur- 
schneiden besaßen, sprangen zwei 
der Fahrgäste mit mir in den Land- 


Rover, um zum nächsten Städtchen, 
das glücklicherweise nur fünf Minu- 
ten entfernt war, zu fahren. Ich 
klopfte an einige Türen, weck- 
te die Hausinhaber auf und er- 
klärte unsere Situation. Beim 
dritten Haus fanden wir eine 
Rasierklinge, die wir erwar- 
| ben. 
Schnell fuhren wir zurück 
zum Platz, wo wir Frau Apo- 
lon, ihre Drillinge und die an- 
deren zurückgelassen hatten. 
Mit Bindfaden, den wir in un- 
©] serem Fahrzeug fanden, ban- 
= den wir die Nabelschnuren ab 
©] und schnitten sie danach mit 
%| der Rasierklinge durch. 

] Dann ging es zurück nach 
Hause. 

Die Familie hatte sich in- 
nerlich auf Kaiserschnitt vor- 
bereitet. Eine normale Geburt 
unterwegs an der Straßenseite 
hatte ihnen die hohen medizi- 
nischen Kosten erspart. Ob- 
wohl ich Krankenschwester 
bin, war dies die erste Geburt, bei 
der ich auf mich selber angewiesen 
war - und es war nicht gerade eine 
typische gewesen! Wie erleichtert 
war ich, daß alle drei Babys am Le- 
ben geblieben waren! 

Das ganze Ereignis war für mich 
wirklich ein Wunder Gottes!® 


(nach Margaret De Jong, 
Gesundheitslehrerin für MCC-Haiiti) 


Küchentips 


** Remouladensoße, die zu dünn 
geraten ist, kann man retten. 
Geben Sie etwas Ol und den 
zerdrückten Dotter von einem 
hartgekochten Ei dazu. 


** Streifen an gespültem Geschirr 
treten nicht auf, wenn man ei- 
nen Eßlöffel Apfelessig zum 
Spülwasser gibt. Außerdem 


kann man sich das Abtrocknen 
sparen, und alles duftet ange- 
nehm frisch. 


** Farbflecke an Händen und Ge- 
sicht kann man mit Speiseöl 
statt mit üblichen Farbentfer- 
nern beseitigen. 


** Higelbflecke beseitigt man mit 
lauwarmer Seifenlauge; Eiweiß- 
flecke müssen dagegen immer 
kalt ausgewaschen werden. 














Liebe wächs 
wie ein Baum 


(von Janette Oke, 24. Folge) 





ur noch ein Tag: Morgen war 

Weihnachten! Der Truthahn 
hing leblos zum Durchkühlen drau- 
ßen am Haken. Marty hatte aus 
den Fichtenzweigen, die Clark ihr 
aus dem Wald mitgebracht hatte, 
Weihnachtskränze gewunden und 
sie mit ihrem kostbaren Bindfaden 
aus der Stadt umschnürt. In jedem 
Fenster und an der Tür hatte sie ei- 
nen davon befestigt. Eine kleine 
Fichte wartete draußen darauf, her- 
gerichtet und geschmückt zu wer- 
den. Puffmais war auf lange Schnü- 
re gezogen worden, und Marty hat- 
te Girlanden aus kleinen Stücken 
von buntem Papier hergestellt. So- 
gar braunes Packpapier von den 
Einkäufen aus der Stadt hatte sie 
dazu verwendet. 

Der Schal lag fertig in der Schub- 
lade, aber als Marty ihn jetzt be- 
trachtete, kamen ihr doch Beden- 
ken. Irgendwie war sie sich nicht si- 
cher, ob so etwas ein angebrachtes 
Geschenk für einen Mann wie 
Clark war. Sie fragte sich ernsthaft, 
ob sie den Mut aufbringen würde, 
ihm den Schal zu schenken. 
Schließlich schob sie ihre Gedanken 
beiseite. Sie würde schon sehen, wie 
sie es am Heiligen Abend machte. 
Es hatte keinen Zweck, sich im vor- 
aus den Kopf zu zerbrechen. Vor- 
erst mußte sie ihre Gedanken bei 


den Essensvorbereitungen haben. 
Berge von Kartoffeln, Rüben und 
Möhren mußten für das Festessen 
am nächsten Tag geputzt werden. 
Dazu gab es mehrere Kohlköpfe 
kleinzuschneiden. Der Brotteig 
konnte bald in den Ofen geschoben 
werden. Die Bohnen standen zum 
Einweichen im großen Topf. Später 
würde sie sie mit geräuchertem 
Speck kochen. Gläser mit einge- 
machtem Gemüse und sauren Gur- 
ken standen auf dem Boden aufge- 
reiht, und Nüsse hatte sie zum Rö- 
sten am offenen Feuer neben den 
Kamin gelegt. 

Marty sah sich um. Alles schien 
soweit in bester Ordnung zu sein. 
Es gab köstliche Sachen in Hülle 
und Fülle. Der Weihnachtsfeiertag 
versprach ein guter Tag zu werden. 
Sie konnte es kaum erwarten, heu- 
te abend den Weihnachtsbaum für 
Missie zu schmücken und ihren 
Strumpf zu füllen. 

Weihnachten! Marty schlug die 
Augen früher als gewöhnlich auf 
und war gleich hellwach. Sie hatte 
die Füllung für den Truthahn zuzu- 
bereiten, das Gemüse aufzusetzen, 
das Gebäck vom Schuppen herein- 
zubringen, wo es bestimmt bei die- 
sem Wetter steinhart gefroren war, 
und noch vieles andere. Tausend 
Gedanken schwirrten ihr durch den 
Kopf, während sie sich hastig an- 
kleidete. 

Im Schlafzimmer war es inzwi- 
schen so kalt geworden, daß sie froh 
war über die warme Küche. Sie sah 
schnell nach, ob Missie fest zuge- 
deckt war, und schlich sich dann 
auf Zehenspitzen zur Tür hinaus. 

Auch im Wohnzimmer war es 
kalt. Schnell ging sie weiter zur Kü- 
che. Die Lampe brannte noch nicht; 
Clark schlief also noch. Fröstelnd 
zündete sie sie an und schichtete 
Brennholz im Herd auf. Vor Kälte 
waren ihre Fingerspitzen fast taub. 
Während sie eine Flamme zu entfa- 
chen versuchte, konnte sie den 
Wind draußen heulen hören. Es 
würde eine Weile dauern, bis die 
Wärme sich in dem kleinen Haus 
ausbreiten würde. Sie eilte ins 
Wohnzimmer, um im Kamin ein 
zweites Feuer anzuzünden. Bis Mis- 
sie aufstand, mußte sie das Haus 
wenigstens einigermaßen warm be- 


kommen. 

Als beide Feuer kräftig loderten, 
sah sie auf die Uhr. Zwanzig vor 
sechs. Kein Wunder, daß Clark 
noch nicht auf war. Während der 
Wintermonate stand er gewöhnlich 
erst um halb sieben auf. Na, um so 
besser. Sie konnte ja jede Minute 
gebrauchen. Sie hatte nämlich noch 
jede Menge Arbeit vor sich. 

Immer noch fröstelnd trat sie an 
das mit Eisblumen bedeckte Fen- 
ster und kratzte mit dem Finger 
eine kleine Öffnung frei. Dann 
preßte sie das Gesicht dicht an die 
Scheibe und schaute in den frühen 
Morgen hinaus. Ein scharfer Wind 
wirbelte dichte Schneeflocken zur 
Erde, die schon mit einer hohen 
Schneedecke bedeckt war. Durch 
das Schneegestöber konnte sie 
kaum den Brunnen erkennen. 

Niemand brauchte Marty zu sa- 
gen, daß sie hier einen der gefürch- 
teten Prärieschneestürme vor sich 
hatte. Eine ohnmächtige Enttäu- 
schung bemächtigte sich ihrer. Sie 
wollte aufschreien, mit den Füßen 
stampfen, sich schluchzend auf ihr 
Bett werfen. Doch was würde es 
nützen, wenn sie sich auflehnte? 
Sie war ja völlig machtlos. Der 
Sturm würde weiter wüten. 

Plötzlich straffte sie ihre Schul- 
tern. Warum sollte sie eigentlich 
dem Sturm das Feld räumen? 

“Tob du ruhig weiter!” zischte sie 
in die Dunkelheit hinaus. “Tob nur 
feste! Wir haben ‘nen prächtigen 
Truthahn fertig für den Ofen. Wir 
haben Berge von leckeren Sachen. 
Wir haben Missie. Wir feiern ein- 
fach trotzdem Weihnachten!” 

Sie wischte sich die Tränen mit 
einem Schürzenzipfel ab, richtete 
sich auf und wandte sich um, um 
frisches Brennholz nachzulegen. Sie 
hatte nicht bemerkt, daß Clark mit 
seinen Stiefeln in der Hand dastand 
und ihr zugesehen hatte. 

Er räusperte sich. Sie schaute 
auf. Er suchte nach Worten. Er 
wußte, wie enttäuscht sie war. Sie 
hatte sich doch so sehr auf diesen 
Tag gefreut, und nun war alles ver- 
dorben. Was sollte er nur sagen? Er 
setzte sich und begann, seine Stie- 
fel zu schnüren. 

Marty nahm ihm seine Sorge ab. 
Sie baute sich mit einem Lächeln, 
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das ihn restlos verblüffte, vor ihm 
auf und deutete mit einer ausladen- 
den Geste auf die Anrichte, die sich 
unter den vollen Töpfen und Schüs- 
seln förmlich bog. 

“Ach du liebe Zeit!” sagte sie mit 
gespieltem Entsetzen. “Was ma- 
chen wir bloß mit all dem Essen? 
Wir werden wohl den ganzen Tag 
mit Messer und Gabel in der Hand 
zubringen müssen!” 

Sie ging zur Anrichte zurück, um 
den Truthahn zu füllen. 

“Ich hoffe bloß, die Grahams ste- 
hen jetzt nicht ganz ohne ein Essen 
da! Wir drei haben Berge davon, 
und die mit ihren vielen hungrigen 
Mündern —” 

Clark hatte sie wortlos ange- 
starrt. Als er endlich die Sprache 
wiedergefunden hatte, sagte er 
überzeugend: “So ohne weiteres 
läßt sich Ma nicht ohne Verpfle- 
gung im Haus überraschen. Die 
kennt schließlich den Winter hier! 
Ich glaub’ nicht, daß es denen an ir- 
gendwas fehlt.” 

Marty schien erleichtert. 

“Da bin ich aber froh”, erwiderte 
sie. “Ich hatte mir nämlich schon 
Sorgen gemacht.” 

Clark sah ihr schweigend zu, wie 
sie den Truthahn füllte. Als sie fer- 
tig war, sprang er auf. 

“Halt, den heb’ am besten ich in 
den Ofen. Das ist ‘n schwerer Brok- 
ken!” 

Marty hatte nichts dagegen. Der 
Truthahn war im Ofen, und das 
Feuer erwärmte die Küche allmäh- 
lich. Marty setzte das Kaffeewasser 
auf und nahm sich einen Stuhl. 

“Beinahe hätte der Schneesturm 
gewonnen”, gestand sie. “Aber der 
kann erst gewinnen, wenn man sich 
geschlagen gibt, oder?” 

Clark sagte nichts, aber in seinen 
Augen konnte sie ablesen, wie gut 
er ihre Enttäuschung verstand - 
und wie froh er war, daß sie sie 
überwunden hatte. 


Er langte über den Tisch und er- 
griff ihre Hand. Als er sprach, war 
seine Stimme leise und sanft. “Ich 
bin mächtig stolz auf Sie.” 

Er hatte sie noch nie angerührt, 
außer wenn er ihr auf den Wagen 
geholfen hatte. Eine leichte Wärme 
durchrieselte sie. Vielleicht war es 
ja nur das Verständnis, das er für 
sie gezeigt hatte. Sie hoffte, daß er 
ihre geröteten Wangen nicht be- 
merkt hatte, und sprach schnell 
weiter. 

“Den Truthahn müssen wir wohl 
ganz braten, aber die Reste können 
wir draußen einfrieren. Ich verteil’ 
dann das Gemüse in kleinere Töpfe 
und koch’ bloß, was wir für heute 
brauchen. Der Rest hält sich ‘ne 
Weile in der Kühlkiste. Und das 
Gebäck, hm ... Davon essen wir bis 
zum Frühling, wenn uns keiner da- 
bei hilft!” lachte sie. 

“Also, das ist was, worüber ich 
mich kaum beklagen werde!” sagte 
Clark. “Ich hatte schon Sorge, daß 
diese hungrigen kleinen Grahams 
mir alles ratzekahl aufessen wür- 
den. Diese Sorge bin ich wenigstens 
jetzt los!” 

“Sagen Sie mal”, fragte Marty 
mit erhobenem Zeigefinger, “Sie ha- 
ben doch nicht am Ende den Sturm 
herbeigebetet?” 

Sie hatte ihn noch nie so herzlich 
lachen hören und stimmte fröhlich 
ein. Inzwischen kochte der Kaffee, 
und sie goß zwei Tassen ein, wäh- 
rend Clark die Sahne holte. Die Kü- 
che war inzwischen etwas wärmer 
geworden, und der heiße Kaffee 
wärmte sie von innen. 

“Ach ja”, sagte sie und stand so 
schnell auf, wie es ihre schwere 
Last zuließ, “dann können wir ei- 
gentlich gleich ‘nen Plätzchen dazu 
essen. Irgendwann müssen wir ja 
anfangen. Was darf’s denn sein, der 
Herr?” 

Clark wählte einen Gewürztaler, 
und Marty nahm sich ein einfaches 


Sandplätzchen. 

Bei Kaffee und Plätzchen schmie- 
deten sie nun gemeinsam einen 
Plan für den Tag. Clark würde das 
Vieh erst versorgen, nachdem Mis- 
sie aufgestanden war. Dann wür- 
den sie alle zusammen gemütlich 
frühstücken, und das große Essen 
sollte es am frühen Nachmittag ge- 
ben. Zum Abendessen würden sie 
einfach “Nachlese halten”, wie 
Clark es nannte, damit Marty nicht 
den ganzen Tag am Herd stehen 
mußte. Marty war einverstanden. 

“Als ich ‘n junger Bengel war, 
hatten wir zu Hause ein Spiel”, fuhr 
Clark fort. “Hab’s seit Jahren nicht 
mehr gespielt. Man braucht ‘'n Brett 
dazu und Steinchen. Während Sie 
in der Küche zu tun haben, mach’ 
ich uns mal eins zurecht.” 

Minute um Minute rückte der 
Uhrzeiger vorwärts, doch der 
Schnee fiel unverändert dicht, und 
der Wind ließ keinen Augenblick 
nach. Doch jetzt machte das alles 
nichts mehr aus. Mit dem Sturm 
hatten sie sich abgefunden, und 
Clark und Marty begingen den Tag 
mit neuen Erwartungen. 

Als Missie sich vom Schlafzim- 
mer her meldete, stand Clark auf, 
um sie zu holen. Marty setzte sich 
derweil ins Wohnzimmer an den 
Kamin, um sich das Schauspiel 
nicht entgehen zu lassen. Sie wurde 
nicht enttäuscht. Missie geriet völ- 
lig aus dem Häuschen. Sie lief zwi- 
schen ihrem Weihnachtsstrumpf 
und dem Puppenhäuschen hin und 
her und jauchzte vor Entzücken. 
Schließlich blieb sie mitten im 
Wohnzimmer stehen, klatschte in 
die Hände und rief: “Weihnachten 
prima!” 

Clark und Marty lachten. Die 
Kleine lief wieder auf das Puppen- 
haus zu, kniete sich davor und 
nahm jedes kleine Möbel einzeln in 
die Hand, um es zu bestaunen. 

(Fortsetzung folgt...*) 


Schau auf, mein Herz, zu Gett hinauf aus deines Lebens Leid und Lauf! 


Gett beut aus Seiner Fülle dar uns heute neu ein nadenjahr; 
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Kinderecke von Judy 


Liebe statt Haß JANUAR/GERECHTIGKEIT 


E% ist der 30. Januar 1956 in Montgomery, einer Stadt im Süden der USA. Martin Luther King hält in 
der Kirche eine Rede. Ein Junge rennt in die Kirche und unterbricht ihn. “Kommen Sie schnell nach 
Hause”, ruft er. “In Ihrem Haus ist eine Bombe gelegt worden.” Martin Luther King eilt zu seinem Haus. 
Mit Schrecken sieht er die Verwüstung. Doch seiner Frau und seiner kleinen Tochter ist 
nichts passiert. Viele Leute sind vor dem Haus. Die schwarzen Menschen sind aufgebracht. / 
Seit Wochen fahren sie nicht mehr mit den städtischen Bussen. Sie wollen endlich errei- 
chen, daß sie wie die Weißen auf allen Plätzen in den Bussen sitzen dürfen. 

Seit dieser Streik begann, wurden viele von den Weißen beschimpft, geschlagen und so- 
gar eingesperrt. Bisher hatten die Schwarzen nie zurückgeschlagen, doch jetzt ist es genug. 
Warum bedroht man ihren Pastor, Martin Luther King? Viele greifen zu Stöcken und 
Flaschen. Manche haben Gewehre bei sich. Man ist bereit loszuschlagen. Die Weißen 
hatten ja schließlich angefangen. 

Da tritt Martin Luther King aus dem Haus. Er verschafft sich Ruhe und sagt: “Meiner 
Frau und meinem Kind geht es gut. Bitte stecken Sie ihre Waffen weg und gehen Sie nach Hause. Wir kön- 
nen dieses Problem nicht durch Vergeltung und Gewalt lösen. Wir müssen dem Haß mit Liebe begegnen.” 
Die Leute legen die Stöcke beiseite und gehen friedlich nach Hause. 

Martin Luther King nahm Jesu Worte ernst: “Liebet eure Feinde.” Er ließ sich schlagen, ohne zurückzu- 
schlagen. Trotzdem nahm er Unrecht nicht einfach hin. Er suchte Wege, wie er für die Rechte der Schwar- 
zen eintreten konnte, ohne Gewalt anzuwenden. Solche Wege waren zum Beispiel Streiks, friedliche De- 
monstrationen und Gespräche. Mit Martin Luther King kämpften viele Frauen, Männer, Jugendliche und 
sogar Kinder. Sie wollten erreichen, 
daß die Menschen mit schwarzer 
Hautfarbe in jeder Stadt der USA mit 
den Weißen zusammen in Restau- 
rants oder in Kinos sitzen könnten, 
und daß sie endlich überall wählen 
konnten. Martin Luther King ermu- 
tigte alle, die mit ihm kämpften: 
“Vertraut auf die Kraft der Liebe!” 
Sein Glaube an Gott gab ihm und vie- 
len seiner Freunde Mut, das zu tun.® 
(von Rosemarie Wenner in Kinderzeitung) 







































Man kann das 
“Lied der Freiheit” nicht 
auf einem Instrument 
der Gewalt spielen. 
(Stanislaw Jerzy Lec) 









RÄTSEL 






Welche Piste bringt den 
Skifahrer ins Ziel? 


(Werner Sukowski, Bochum, in Kinderzeitung) 







FAN :Funsoj/ny 
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Männersache 


Gedenket eurer Lehrer 


n meinem Archiv habe ich eine 

Mappe mit Fotos, Lebensläufe und 
Notizen unserer “führenden Män- 
ner”, die viel für unser Mennoniten- 
volk in Brasilien getan haben. Ich 
möchte heute meinen ersten Lehrer 
kurz vorstellen: Johann Janzen! 

Ende der dreißiger Jahre durfte 
ich wiederholt mit meinem Onkel 
Johann Janzen mit zur Schule rei- 
ten, obwohl ich noch nicht schulreif 
war. Jawohl, zu jener Zeit ritt der 
Herr Lehrer zur Schule. Es ging bis 
in die Catangara Tiefe. Das war im- 
mer ein tolles Erlebnis. Wie Onkel 
“Wanj” mich während des Unter- 
richts beschäftigte, habe ich verges- 
sen. Aber unvergeßlich bleibt mir 
die Tatsache, daß er in der Pause 
mit uns Kindern spielte. Er war ei- 
ner von uns, und er liebte seine 
Schüler, als wären sie seine eigenen 
Kinder. 

Als wir dann in die neue Schule, 
gegenüber dem Gnadentaler Ge- 
schäft, umzogen, waren wir mit un- 
serer Schule mitten im Dorf. Da er- 
innere ich mich an allerlei Ungezo- 
genheiten und freches Benehmen 
meinerseits, aber der Lehrer wußte, 
wie er mit uns Schülern umzugehen 
hatte; manchmal mit Strenge, 
manchmal mit milder Hand, 
wie ein guter Freund. 

Als dann Getulio Vargas 
1938 alles Deutsche verbot, 
einschließlich den Deutsch- 
unterricht, hat Lehrer Jan- 
zen uns trotzdem in der Mut- 


Me 
tersprache unterrichtet. Aber 027 


nach Schulschluß mußten wir 
Kinder alle unsere deutschen 
Schulbücher verstecken! 

Johann Janzen liebte Mu- 
sik und Gesang. Er hatte eine 
heitere Natur und war ein 
froher Mensch. Vielleicht 
liebte er uns Schüler so sehr, 
weil er keine eigenen Kinder 
hatte. 

Doch dann kam ein ganz dunkler 
Tag in unserer Kindheitsgeschichte. 
Der Haß gegenüber Deutschen wur- 
de immer weiter geschürt, und ei- 
nes Tages wurden unsere Schulen 
von der staatlichen Schulbehörde 
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geschlossen, die Lehrer entlassen, 
und wir Kinder blieben ohne Unter- 
richt. Um zu überleben mußten un- 
sere Lehrer in Gnadental, Wald- 
heim oder Witmarsum entweder 
Bauern werden oder sich einen an- 
deren Beruf suchen. 

Unvergeßlich bleibt mir die schö- 
ne Zeit als Schüler bei Lehrer Jo- 
hann Janzen. Wir wollen ihn in Eh- 
ren halten. “Gedenket eurer Leh- 

!”, sagt uns der Hebräerbrief 
in Kapitel 13,7.® (nach Peter Pauls) 


Freiwilligendienst 
für den Herrn 


Die Saat aussäen, deren Ernte 
man nicht erblicken und 
einheimsen darf, und dennoch 
arbeiten, als gelte es eigenen 
Besitz: das ist die Größe eines 
königlichen Herzens! 
(Löhe) 


Trotz seines fortgeschrittenen Al- 
ters von 91 Jahren, ist Clayton M. 
Zimmermann fast jeden Tag auf 
Arbeit. Noch bewundernswürdiger 
ist die Tatsache, daß er ein Ehren- 
amtlicher ist. Er hilft seit 1991 mit 
dem Auspacken der Güter im 
“SELFHELF Crafts of the World” 
(Selbsthilfe Handwerke aus aller 
Welt) Warenhaus in Akron (Penn- 
sylvania, USA) und versieht die Sa- 
chen mit Preisen. 





Der 91jährige Clayton Zimmermann 
arbeitet mit seinem Urenkel, Nathan 
Buckwalter, im Warenhaus von 
“SELFHELF Crafts” in Akron 


(Photocredits: Lorin Beidler) 


Wenn man ihn fragt, warum er 
sich nicht für einen ruhigeren Ru- 
hestand entschieden hat, antwortet 
der ehemalige Bauer und Hausan- 
streicher: “Ich bin an die Arbeit ge- 
wöhnt. Sie spornt mich zum Weiter- 
machen an.” 


Der Freiwilligendienst ist für 
Zimmermann eine Familienangele- 
genheit geworden, da sein Urenkel, 
Nathan Buckwalter, im Sommer 
ebenfalls im Warenhaus arbeitete. 
Buckwalter, der 17jährige Sohn von 
Nancy und Ray Buckwalter aus 
Ephrata, besucht die Lititz Menno- 
nitengemeinde in Pennsylvania. 
Zimmermann gehört zur Indian- 
town Mennonitengemeinde in Eph- 
rata. 

Und wenn man ihn fragt, wie 
lange er noch bei “SELFHELF 
Crafts” arbeiten will, antwortet er 
ohne zu zögern: “Bis der Herr wie- 
derkommt.”® (nach MCC News Service) 


Aus der Abendschule 


Wie klein werden doch 
die Dinge dieses Lebens, 
wenn das Licht der 
Ewigkeit darauf fällt. 


in Mann, der sein ganzes Leben 
dem Gelderwerb gewidmet hat- 
te, erklärte: “Ich kann nicht leug- 
nen, daß, je älter ich werde, desto 
mehr liebe ich das Geld und desto 
weniger freue ich mich daran. Ich 
fühle, daß ich mein Leben zu einer 
öden Wüste gemacht habe. Trotz- 
dem wächst die Liebe zum Gelder- 
werb mit jedem Jahr, und sie wird 
ohne Zweifel immer stärker wer- 
den, bis mein Leben zum Abschluß 
kommt und ich genötigt werde, al- 
les anderen zu hinterlassen. Sie 
werden dann alles, was ich mit 
solch großer Mühe, Sorge und 
Freudlosigkeit erworben habe, ver- 
schwenden”. 
Ein armer Mann, nicht wahr? 
Und er hat manche Brüder in der 
Welt.® (eingesandt) 


_ JerrmannsWege 


find offen 
vordemHam, 
mipralleihre® = 








Waldheim - Die Waldheim M.B. 
Gemeinde in Saskatchewan feierte 
ihren Erntedankfestgottesdienst am 
1. Oktober mit einer Andacht, an der 
mehr als dreihundert Leute teilnah- 
men. Danach wurde ein Mittagessen 
für alle angeboten. Da viele der Ge- 
meindemitglieder in der Landwirt- 
schaft tätig sind, waren sie beson- 
ders für die reiche Ernte und das 
vorzügliche Wetter der Sommer- und 
Herbstmonate wie auch den Frieden 
in diesem Land dankbar. 

(nach Linda Thiessen) 

7 

Chilliwack - Die Sardis M.B. Ge- 
meinde in British Columbia feierte 
am Wochenende des 8. Oktobers ihr 
20jähriges Jubiläum. Dabei gedach- 
te sie besonders der Treue Gottes 
und seiner Segnungen in ihren Rei- 
hen. 


® 
Coaldale - Eine “55 PLUS Gruppe” 
begann am 1. November in der Coal- 
dale M.B. Gemeinde in Alberta. Man 
plant, alle vierzehn Tage ein Treffen 
zu veranstalten. Die Teilnehmer die- 
ser Gruppe freuen sich auf die Betei- 
ligung an einem Seniorenchor sowie 
an Bibelstunden und anderen Akti- 
vitäten. Corny und Irene Braun 
tragen Verantwortung für die Lei- 
tung der Gruppe. 

® 
Lanigan - Seit dem 1. September 
hat die Lanigan Christian Fellow- 
ship (M.B.) Gemeinde in Saskatche- 
wan in Dwayne Klassen einen neu- 
en Jugendpastor. Dwayne absolvier- 
te im April 1995 sein Studium am 
Bethany Bibelinstitut in Hepburn. 

© 


Vancouver - Die Chinesische M.B. 
Gemeinde in Vancouver ist Gott für 
ihr neues Versammlungshaus dank- 
bar. Daneben preisen Gemeindemit- 
glieder den Herrn für den Erfolg der 
evangelistischen Arbeit in der Um- 
gebung der Gemeinde. Ende August 
kamen vierzig Leute zum Glauben 
an Christus, und 48 andere hatten 
den Wunsch, mehr über Jesus 
Christus zu erfahren. 
E27 


Winnipeg - Dr. Pierre Gilbert, 
Professor am Institut Biblique Laval 
in Quebec, war der Referent für das 


dreitägige Seminar Vision 
20/20 in der Portage Ave- 73 
nue M.B. Gemeinde vom 5. 
bis 7. November. Bei regem ® 
Besuch bot er Predigten, | 
Erzählungen und Semina- 1% 
re zum Thema “Kraftworte 
für die Gemeinde in einer 
sterbenden Welt: Ein neuer 
Blick auf das Alte Testa- 
ment”. 


Am 18. Juni hieß die Yarrow M.B. 


o Gemeinde in British Columbia vier 


Chilliwack — Brent Lani- 
gan nahm am 10. Oktober 
seinen Dienst als Jugend- 
pastor der Greendale M.B. 
Gemeinde in BC auf. Er 
hat einen B.A. vom Brier- 
crest Bible College. Früher diente er 
als Pastor in Erziehung in der Seven 
Oaks Allianzgemeinde in Abbotsford 
und war in den letzten zwei Som- 
mern als Gehilfsdirektor in der Frei- 
zeitmission am Ness Lake Bible 
Camp in Prince George tätig. Wäh- 
rend den vergangenen zwei Jahren 
diente er als Schuldekan im Bibel- 
kolleg in Briercrest (Saskatchewan). 
“ 
Winkler — Am 8. Oktober feierte die 
Winkler M.B. Gemeinde einen Tauf- 
gottesdienst. Cindy Brown war die 
Taufkandidatin; Ed und Tina Mar- 
tens, Pete und Kim Giesbrecht 
und Ernie und Helen Kehler wur- 
den Mitglieder der Gemeinde durch 
Überweisung. Das Perfect Peace 
Männerquartett beteiligte sich mit 









Anna und 
Isaac Tiessen 
- Strathroy, Ontario - 





rediger Isaac und Anna Tiessen 

feierten am 4. November 1995 ihr 
65jähriges Ehejubiläum in der West- 
mount Christian Reformed Gemeinde. 
Ihre Kinder, Otto, John, Eric und Erna 
mit ihren Familien sowie Verwandte und 
Freunde feierten mit ihnen. 

Prediger David Derksen von Leaming- 
ton brachte eine kleine Andacht, und 
Pastor Jim Heene von der Komoka Com- 
munity (M.B.) Gemeinde sprach das 
h Schlußgebet. Das Festprogramm gab ei- 
nen Überblick über die Geschichte und Errungenschaften des Ehepaa- 
res. Musikalische Anerkennung brachte das Kara String Trio. 

Die Ehe von Isaac und Anna Tiessen offenbart eine tiefe Liebe zuein- 
ander und einen starken, unerschütterlichen Glauben an den Herrn. ® 


neue Mitglieder durch Taufe und 
Überweisung willkommen. Von links: 
Sharon Naatz (T), Jannie Berntsen (T), 
Denis Berntsen, Rose Coward, 


und Pastor Ron Braun.® 


passenden Liedern. Bibelschullehrer 
David Bergen war für das abschlie- 
Bende Abendmahl verantwortlich. 

®& 
Saskatoon - Wally und Hilda 
Klassen, mit ihren Kindern Michel- 
le und CoraLee, begannen am 1. 
September ihren Pastorendienst in 
der Forest Grove Community (M.B.) 
Gemeinde in Saskatoon (Saskatche- 
wan). Wally dient als Gehilfspastor 
der Gemeinde. 

2 
Woodrow - Die Woodrow Gospel 
Chapel in Saskatchewan hat seit 
dem 1. August ein neues Pastoren- 
ehepaar: Alan und Charlotte Eas- 
ton. Sie besuchten vorher Briercrest 
Bible College und haben drei Kin- 
der: Jordon, Miah und Danae. 


65. Ehejubiläum 




















(John E. Tiessen) 
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Aus den Gemeinden 


North Kildonan M.B. Gemeinde 


- in Winnipeg, Manitoba - 


as Erntedank- und Missions- 

fest unter dem Thema “Der 
Dienst als Sendende” dehnte sich in 
diesem Jahr über fünf Tage aus. 
Damit sich alle beteiligen konnten, 
hatte das Missionskomitee für jung 
und alt geplant: 
* Eine spezielle deutsche Versamm- 
lung fand am Mittwoch, den 11. 
Oktober, mit Gerhard Friesen als 
Gastredner, statt. Der Gitarrenchor 
verschönerte den Abend. 
* Am Donnerstag, den 12. Oktober, 
diente Steve Klassen, Sekretär für 
Gemeindedienste mit MBM/S. Er 
ist Mitglied der South Abbotsford 
M.B. Gemeinde in British Colum- 
bia. Der Abend fing mit einer Fah- 
nenparade an. 25 Fahnen von den 
Ländern, in denen MBM/S dient, 
wurden von den Mädchen des Pio- 
neer Clubs nach vorne gebracht. Es 
folgte die Einsegnung einer Jugend- 
gruppe, wobei Pastor Robert 
Marsch diente. 
* Diese Jugendgruppe half am 
Samstag, den 14. Oktober, der neu- 
gegründeten M.B. Gemeinde, “New 
Hope Community Church” im 
Städtchen Birds Hill mit einem spe- 
ziellen Einsatz. Es wurden von 
Haus zu Haus Einladungen zu ei- 
nem Familienabend ausgetragen. 
MBM/S Missionsgehilfe Steve 
Klassen zeigte uns nachher in sei- 
ner Ansprache, wie wir als “Sen- 
dende” für unsere Missionare beten 
können. 
* Am Freitagabend gab es eine 
Frauenversammlung mit Gordon 
und Gwen Nickel. Gordon Nickel 
unterrichtet am Bethany Bible In- 
stitute und gibt teilzeitig Anleitung 
bei einem Radioprogramm in der 
Baluchi-Sprache in Karachi (Paki- 
stan). 
* Ein Frühstück für Männer mit 
Gordon und Gwen gab es am Sams- 
tag. 
* Ein gemeinsames Abendessen am 
Samstagabend wurde von der Ju- 
gend serviert. Steve Klassen sprach 
noch einmal und forderte uns auf, 
nicht müde zu werden im Beten 
und Geben. 
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Unsere Gemeine erhielt durch Taufe und Über- 
weisung einige neue Mitglieder, von links hinten: 
Cheryl Jean-Paul (T), Danny Kasdorf (T), Maria 
Toews (Ü), Janice Wiebe (Ü), und Pastor Johan- 
nes Stolz; vorne: Harold Thiessen (Ü), Maggie 
Thiessen (Ü), und Mila Schartner (Ü) 


Gleichzeitig tagte im Nebenraum 
die Kinderkonferenz mit Betty- 
Anne Penner und Reg und Shel- 
ley Ewert. 
* Am Sonntag, bei reicher Ausstel- 
lung von Obst und Gemüse, war es 
wirklich nicht schwer, in dankbarer 
Stimmung Gott zu preisen. 

- Delbert Enns, von der Me- 


dienmission “M.B. Communica- 
tions” diente im deutschen Gottes- 
dienst und sprach über Offenba- 
rung 22,6-7+17. 

- Gordon und Gwen Nickel 
dienten im englischen Gottesdienst, 
obendrein mit einer Kinderge- 
schichte. Gordon 
stützte seine Bot- 
schaft auf Johan- 
nes 20,19-23. 

— Wir hörten 
auch Zeugnisse 
von Jugendlichen 
über ihren Som- 
mermissions- 
dienst. Am Sonn- 
tagabend berich- 
tete das “Kenya- 


Team”. Henry 
und Anita Tess- 
mann, Hans 


Boge Jr., Tanya 
und Nanette 
Ewert und Car- 
la Koslowsky 
erzählten von ih- 
rem Dienst in 
Kenia. Viele Kinder hörten dort das 
Evangelium, und fast einhundert 
nahmen Jesus Christus an. 

Am 30. Oktober erfuhr die Ge- 
meinde einen Zuwachs von sieben 
Mitgliedern, zwei durch Taufe und 
fünf durch Überweisung. ® 
(Maria Block, Korr.) 





South Park M.B. Gemeinde 


-in Altona, Manitoba — 


13> South Park M.B. Gemeinde 
schickt hiermit einen kurzen 
Jahresbericht 1995 durch das 
Schreiben der Pn — des 
M.B. Herald: 
Am 28. Dezem- F 
ber 1994 wurde 
der kleine Levi 
Nolan seinen El- 
tern, Val (Loe- «= 
wen) und Dar- 
ren Willems, ge- 
boren. Eine Toch- 
ter, Heidi Suzan- | 
ne, wurde am 18. 


ton David Douglas seinen Eltern, 
Gordon und Sandra (Hamm) 
Bowles, geboren. 

Es RERb 1995 einige Hochzeiten in 





Die South Park M.B. omseinikei in Manitoba hieß 


Mai 1995 in der unlängst acht neue Gemeindemitglieder willkom- 
Familie Larry men-sieben durch Taufe (J.D. Kliewer, Carmen 


und Barb (Pe- 


Kroeker, Daniel Macloskie, Karin Kliewer, Shan- 


ters) Driedger non Empson, Naomi Kroeker und Kendall Dyck) 


geboren. Am 2. 
Juli wurde Quin- 


und eine Person durch Überweisung (Mike Kroe- 
ker). Pastor der Gemeinde ist Bob Enns. 





unserer Gemeinde: 
* Travis Gene Unger aus Kenora 
(Ontario), Sohn von Ralph und Ma- 
rylynn Unger, heiratete am 8. Juli 
im Altona Centennial Park seine 
Braut, Stephanie May Gies- 
brecht, Tochter von Dan und Ka- 
ren Giesbrecht, Altona. Der Vater 
des Bräutigams vollzog die Trauung. 
* Ebenfalls am 8. Juli heiratete An- 
drew David Hiebert, Sohn von 
Walter und Marlene Hiebert, Ro- 
senfeld (Manitoba), seine Braut, 
Elizabeth Ann Schellenberg, 
Tochter von Alfred und Helen 
Schellenberg, Winnipeg. Trauung 
und Feier fanden in der Kirche der 
Portage Avenue M.B. Gemeinde 
statt. Es dienten die Prediger Mi- 
chael Young und Abe Neufeld. 
* Wesley Dwayne Penner, Sohn 
von Jake und Helen Penner, Alto- 
na, heiratete am 13. August seine 
Braut, Mari Mizuno, Tochter von 
Hideyoshi Mizuno und Hisako 
Ozawa von Japan. Die Trauung 
wurde von Daryl Arndt im Eltern- 
haus des Bräutigams vollzogen. Die 
anschließende Feier fand im Ge- 
meinschaftsraum der South Park 
M.B. Gemeinde statt.® 

(nach K. Beth Neufeld) 





Scott Street M.B. Gemeinde 


-in St. Catharines, Ontario - 


H “: grüße ich die liebe Rund- 
schaufamilie mit Lukas 2,10-14. 
Jesus Christus bringt Freude und 
Friede in eine friedlosen Welt. Als 
Gemeinde preisen wir Gott. Er ist 
unser Vater, der unsere Gebete er- 
hört. Er hat unserer Gemeinde wie- 
der gute Leitende gegeben. Dafür 
sind wir sehr dankbar. 

Der Herr wirkte in wunderbarer 
Weise im Leben von Ed und Karin 
Willms, so daß sie willig wurden, 
die Stelle als Gehilfspastor bei uns 
anzunehmen. Am 15. Oktober feier- 
ten wir ihre Einsegnung. Ed und Ka- 
rin haben drei Mädchen: Kiersten, 
Renee und Breanna. Da Rudie und 
Louise Willms uns als hauptver- 
antwortliches Pastorenehepaar die- 
nen, gehören jetzt Vater und Sohn 
zu unserem Leitungsteam. Vic Loe- 
wen gehört auch zum Team und ist 
als halbzeitiger Pastor angestellt. 

Am 29. Oktober hatten wir die 
Medienmission M.B. Communica- 





tions zu Besuch. Der Direktor, Bur- 
ton Buller, berichtete von ihrer 
wichtigen Arbeit. Solch ein Unter- 
nehmen ist mit vielen Kosten ver- 
bunden, und es war für uns eine 
gute Gelegenheit mitzuhelfen. 

In ganz kurzer Zeit rief der Herr 
vier unserer lieben Gemeindemit- 
glieder zu sich. Anne Dick f, Hein- 
rich Klassen f, Katharina Goerzen + 
und Frank Klassen 7 wurden alle 
kurz nacheinander zu Grabe getra- 
gen. Laßt uns unsere Zeit und was 
wir sind und haben für die Ewigkeit 
anlegen. o (Lydia Janzen, Korr.) 





Mill Woods 
M.B. Gemeinde 


-in Edmonton, Alberta — 


D er Psalmist ruft aus der Tiefe 
seines Herzens, wenn er sagt: 
Meine Augen sehnen sich nach 
deinem Heil und nach dem Wort 
deiner Gerechtigkeit (Psalm 119,123). 
Es macht uns in der Gemeinde 
immer große Freude, wenn jemand 
unter uns oder in unserer Nähe das 
Heil in Jesus Christus erfährt. So 
war auch der 26. November ein Tag 
des Jubelns, als 
vierzehn Perso- 
nen durch Taufe 
oder Zeugnis der 
Gemeinde hinzu- 
getan wurden. Es 
wurden fünf ge- 
tauft: Randy 
Huebner, Miri- 
am Guennewig, 
John McLach- 





Bei der Einsegnungsfeier (von links:) Pastor E 
und Karin Willms, Pastor Rudie und Louise 
Willms, und Pastor Vic und Marian Loewen 





Die Einsegnungsfeier unseres Gehilfspastors (von 


| Koop, Bruce 
und Anne Gor- 
den, Cameron 
und Lisa Braun, 
Herb und Mar- 
tha Penner, 
Claudie Hueb- 
ner und John 
Krahn aufge- 
nommen. Es war 
> wieder einmal er- 
frischend zu hö- 
ren, wie Gott in 
Seiner Gnade den 
Verlorenen nach- 
geht und sie zur Heilsgewissheit 
bringt. 

Der Anbau an der Kirche ist 
schon fast ein Jahr fertig, und die 
Plätze füllen sich von Sonntag zu 
Sonntag mehr. Jeden Sonntag sind 
neue Gesichter in der Versammlung. 
Sie kommen für die Gemeinschaft, 
oder sie sind Suchende, und viele 
finden Jesus. 

Unser Pastor Ray Wiens ist flei- 
Big an der Arbeit, so auch der Ge- 
hilfspastor Jim Schantz, der kürz- 
lich aus Calgary zu uns kam. Es gibt 
ungefähr zehn Hausbibelkreise (care 
groups), die allwöchentlich zusamm- 
menkommen. Dort werden verschie- 
dene Themen oder Bibelabschnitte 
behandelt und Gebetsanliegen vor 
Gott gebracht. Zwei kleinere Grup- 
pen versammeln sich wöchentlich 
am Donnerstagabend. Die “Spiritual 
Journey” Gruppe versucht, neue 
Christen in ihrem Glaubenskampf 
zu unterstützen. Die “New Hope 
Group” hilft solchen mit verschiede- 
nen Anfechtungen, Lastern und 
Kämpfen. 

Gott ist am Werk. Mögen wir treu 
sein, damit noch viele Suchende das 
Heil in Jesus Christus finden.® 
(Elvera Quiring, Korr.) 








Er 


len und Bob und links:) Pastor Ray Wiens, Al Quiring (Vorsitzender 


Sandy Bibault. 
Durch Zeugnis 
wurden Rachel 


des Glauben und Leben Komitees), Jim Schantz, 
Art Reimer (Pastor der West Edmonton M.B. Ge- 
meinde), Loraine Schantz und George Quiring 
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East Aldergrove M.B. Gemeinde 
- in Abbotsford, British Columbia - 


ier einige Höhepunkte im Le- 
ben unserer Gemeinde: 

Am 17. September 1995 wurden 
vier Kinder dem Herrn gewidmet. 
Es diente Pastor Peter Nikkel. Die 
folgenden Eltern traten auf: 

* Gerald und Sheri Heinrichs 
mit Jocelyn 

* Frank und Crystal Letkeman 
mit Celine 

* Stewart und Gwen Schmidt 
mit Jordan, und 

* Ben und Jeanette Dyck mit 

Brody. 

Es gereichte der Gemeinde zur gro- 

ßen Freude, diese Kinderweihe mit- 

zuerleben. 

Die Danksagungsfeier begann 
mit einem gemeinsamen Mahl am 
Sonnabend, den 7. Oktober. Abends 
versammelten wir uns zum Gesang 
und zur Danksagung für Gottes 


Führungen und Wohltaten. Philli- 
per 4,4-7 fordert auf, daß wir uns 
im Herrn erfreuen; dann kann der 
Friede Gottes auch in unseren 
Herzen regieren. 

Drei Jugendliche teilten 
mit, wie der Herr ihnen in den 
Sommermonaten beigestanden 
hatte: 

* Jennifer Dawes diente in 
Kenia (Afrika) 

* Lorrie Enns in der Tsche- & 
chischen Republik, und P 
* Jeremy Konrad im Gar- 
dom Lake Bible Camp (British Co- 
lumbia). 

Ein Dankopfer wurde gesammelt. 
Danach diente der provinziale Kon- 
ferenzprediger, Ike Bergen, mit 
dem Wort. 

Nach der Ansprache wurden 
Wayne Halvorson und seine 





Frau Shauna als Jugendpastoren- 
ehepaar eingesegnet. Sie haben ei- 
nen einjährigen Sohn, Joshua, und 
kommen aus Mission (BC) zu uns. 
Dort hatten sie bisher einen ähnli- 
chen Dienst verrichtet. 
bg Pu | Am Sonntag 
= fing die Feier 
3 mit Trompe- 
tenmusik und 
Gesang an. 
Beteiligte 
wurden aufge- 
fordert, mutig 
vorwärts zu 
schreiten, so 
wie Josua und 
die Kinder Israel Jericho umring- 
ten, als der Herr ihnen den Sieg 
versprach (Josua 3,5). Der Herr ver- 
spricht auch uns den Sieg - es gibt 
kein Stillestehen, und auch wir sind 
verpflichtet, vorwärts zu schrei- 
ten.® (S. Hiebert, Korr.) 





Wer sind wir? 
- als Christen der M.B. Gemeinden - 


Die Fragen: 

* wer sind wir als kanadische Kon- 
ferenz der Mennoniten Brüderge- 
meinden und 

* was sind unsere eigentlichen Zie- 
le, 

wurden anläßlich der nordamerika- 

nischen Generalkonferenz ‘95 in 

Fresno nicht zum ersten Mal erho- 

ben. Schon seit einiger Zeit, beson- 

ders auch auf einer Rüstzeit der 

Versammlung der Behörden (Coun- 

cil of Boards) hatten sich Mitglieder 

der verschiedenen Konferenzgre- 
mien mit diesen Fragen beschäftigt. 
Obwohl nicht alle Fragen eine 

Antwort fanden, brachten eine Rei- 

he von Diskussionen unter der Lei- 

tung vom neugewählten nordameri- 
kanischen M.B. Konferenzleiter Ed 

Boschmann dieses einstimmige 

Ergebnis: Die kanadische Konfe- 

renz der M.B. Gemeinden besteht, 

um ihren dazugehörenden Gemein- 
den zu dienen. Fünf grundlegende 

Wahrheiten wurden in dieser Bezie- 

hung in den Vordergrund gescho- 

ben: 

** Zugehörigkeit in einer Gemeinde 

der Gläubigen zieht das Verständ- 

nis mit sich, daß Menschen ohne 

Jesus Christus verloren sind. 

** Als bibelgläubige Menschen 
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glauben wir, daß die Heilige Schrift 
uns in allen Glaubens- und Lebens- 
angelegenheiten Anleitung gibt. 
Das bedeutet, daß wir nicht nur 
wissen wollen, was die Bibel lehrt, 
sondern wir sind bestrebt, das Ge- 
lernte im eigenen Leben und Han- 
deln anzuwenden. 

** Die Betonung auf Jüngerschaft 
wirkt sich in einer verbindlichen 
Gemeinschaft (Covenant Communi- 
ty) aus. Als von Gott auserwählte 
Menschen ist es unsere Pflicht, an- 
dere zu Ihm zu ziehen. Wir bestäti- 
gen aufs Neue, daß es besser ist, zu- 
sammen zu arbeiten, als alleine den 
ausgearbeiteten Zielen nachzuge- 
hen. Wir existieren, nicht um 
selbstsüchtig zu leben, sondern um 
uns hinzugeben. 

** Wir bestätigen erneut unser Sen- 
dungsbewußtsein. Wir sind eine Ge- 
meinde und eine Glaubensrichtung, 
die sich um solche kümmert, die 
bisher noch keine Christen gewor- 
den sind. Ob wir als Einzelne oder 
als ganze Gemeinschaft Zeugnis ab- 
legen, sei es in Canada oder im 
Übersee, soll es unser Ziel sein, daß 
Menschen Jesus Christus anneh- 
men und in Ihm wachsen. 

** Die letzte grundlegende Wahr- 
heit spiegelt unseren Wunsch wi- 


der, Menschen des Friedens und 
der Versöhnung zu sein. Nach unse- 
rem anabaptistischen Verständnis 
gibt die Heilige Schrift uns in dieser 
Beziehung keinerlei Wahl: Frieden 
und Versöhnung bilden den Mittel- 
punkt der Lehren Jesu! 

Übereinstimmung in diesen 
Hauptwahrheiten war einstimmig. 
Beteiligte der Diskussionen waren 
sich zudem einig, daß aus solcher 
Selbstdefinition eine Mission erwa- 
chen müßte. Dabei verpflichteten 
sich alle erneut, Verlorene mit der 
Heilsbotschaft zu erreichen, krän- 
kelnde Gemeinden zu unterstützen, 
Erneuerung anzustreben und Zu- 
sammenarbeit zwischen provinzia- 
len und nationalen Behörden im ge- 
meinsamen Werk zu fördern. Zu- 
sammenarbeit mit und Ermutigung 
für die Leitenden in den Gemeinden 
war ein weiteres Ziel. 

Die Hauptwahrheit blieb bei al- 
len Gesprächen im Mittelpunkt: Als 
Mitglieder der Mennoniten Brüder- 
gemeinde bleibt es in allen Dingen 
unser Wunsch, Jesus Christus als 
Herrn anzuerkennen und Ihm zu 
dienen. Dabei ist Er selbst unser 
Vorbild: als Herr aller Herren kam 
Er in diese Welt, um zu dienen.® 


(nach Reuben Pauls, Konferenzprediger 
der kanadischen M.B. Gemeinden) 


ee EEE ER EVER VER EHER 





Freizeiten, Ausflüge und Rüstzeiten 


Camp Arnes 


-in Manitoba - 


edes Jahr neu hat Camp Arnes in 

Manitoba Gelegenheit, ungefähr 
1200 Freizeitler mit Jesus Chri- 
stus bekanntzumachen. Viele hören 
zum allerersten Mal, daß Gott sie 
liebt und ihr Freund sein will. Lei- 
tende und anderes Personal von 
Camp Arnes sind dankbar, daß sie 
die Freizeitler zum Positiven beein- 
flussen können. Und Gott segnet je- 
des Jahr über Bitten und Verstehen. 

1995 nahmen 1135 Freizeitler am 
Campleben teil, von denen 475 kei- 
nen Gemeindehintergrund oder Kir- 
chenanschluß hatten. 93 von ihnen 
haben sich für ein Nacharbeitspro- 
gramm entschieden. Für 597 Cam- 
per war Arnes eine erstmalige Er- 
fahrung. 

1996 will Camp Arnes sich bemü- 
hen, zusätzlich zu den traditionellen 
Freizeiten, sich in noch umfassender 
Weise für die Bedürfnisse der Senio- 
ren einzusetzten. Die Super Seniors 
Freizeit in englischer Sprache vom 
27. bis zum 30. Mai 1996, die Frei- 
zeit “Active Adult” vom 22. Juli bis 
zum 25. Juli 1996 und eine Super 
Seniors Freizeit in Deutsch vom 26. 
bis zum 30. August wie auch eine für 
September vorgesehene Active Adult 
Freizeit sind Beispiele dieses 
Trends. 

Für September wird auch das er- 
ste Elderhostel-Programm mit dem 
Thema “Discover ‘New Iceland” ge- 
plant. 

Folgende Reportage von einer 
begeisterten Freizeitlerin: 

Am 28. August 1995 begaben sich 
viele deutschsprechende Senioren 
per Auto oder Autobus auf den Weg 
nach Camp Arnes. Hier wartete ein 


inhaltsreiches Programm mit An- 
sprachen, Gesang, Zeugnisstunden, 
Spielen und Schwimmen auf uns. 

Pastorenehepaar Abe und Irene 
Neufeld dienten uns täglich mit 
dem Worte Gottes und Gesang. 
Abends zeigten sie uns Lichtbilder 
aus ihrer Missionsarbeit in Öster- 
reich. Die verschiedenen Erfahrun- 
gen, die sie dort gemacht haben, 
werden uns noch lange in Erinne- 
rung bleiben. Die Themen für die 
Ansprachen waren dem alttesta- 
mentlichen Buch Jona entnommen. 

Pastor Neufeld hob hervor, daß 
Jona wie auch Jesus Christus der 
Sünde halber in den Tod ging - Jona 
seiner eigenen Sünde wegen, Jesus 
wegen der Sünde der Welt. Die Bibel 
legt großen Wert auf die Bedeutung 
eines Namens. “Jona” bedeutet Tau- 
be, das Symbol des Friedens. 

Die Geschichte Jonas ist uns ja 
wohlbekannt. Trotzdem konnten wir 
uns die seltsamen Vorkömmnisse in 
dem Buch kaum vorstellen, aber wir 
glauben ohne Zweifel, daß sie ge- 
schehen sind. Was mit Jona und Ni- 
nive geworden ist, wissen wir nicht, 
da die Bibel darüber schweigt. Jona 
wußte, daß Gott gnädig, barmherzig, 
langmütig und von großer Güte ist 
und Gelegenheit zur Buße gibt. 

Wer von uns hat nicht auch schon 
Gottes Barmherzigkeit und Güte er- 
fahren? Und diesem Gott wollen wir 
uns auch ferner anvertrauen. Der 
folgende Vers ist sehr passend in 
diesem Zusammenhang: 

Stehst du vor Flüssen und siehst 
keine Brücken, stehst du vor Bergen, 
kein Tunnel, kein Tal. Gott ist auch 

heute der Herr der Geschicke. 

Für ihn gibt’s keinen schwierigen 

Fall. 
Die Ansprachen waren wirklich se- 





u Freizeitler im E Arnes 


gensreich. 

Der Gesang war erhebend! Die al- 
ten, inhaltsreichen Lieder sind ja 
eine Botschaft oder ein Gebet in sich 
selbst. Die Zeugnisse waren rührend 
und spiegelten Gottes Hilfe in tiefer 
Not wieder. 

Das erfrischende Schwimmen war 
Appetit anregend. Die Mahlzeiten 
waren vortrefflich. John Fast, der 
Koch, und sein Personal ließen es an 
nichts fehlen. Dem frischgebackenen 
Brot taten wir alle Ehre an. Dazu 
war das Wetter herrlich. 

Peter und Tina Braun aus der 
Portage Avenue M.B. Gemeinde, ga- 
ben sich alle Mühe, uns die Freizeit 
so schön wie möglich zu gestalten. 
Margaret Peters aus der M.B. Ge- 
meinde “The Meeting Place”, die 
auch unsere Krankenschwester war, 
begleitete unseren Gesang mit Zieh- 
harmonika und John Friesen mit 
Mandoline. Lilly Loewen sah zu, 
daß alles wie am Schnürchen ablief. 

Wir waren bevorzugt, Elfriede 
Loewen, die mit Kingdom Ventures 
Inc. arbeitet und erst vor einer Wo- 
che von Rußland zurückgekehrt war, 
zuerst zu hören. Es war ermutigend 
zu sehen, wie sie trotz verschiedenen 
Schwierigkeiten den Kindern in 
Rußland den Weg zu Jesus zeigen 
durften. 

Zum Schluß empfahlen wir Ehe- 
paar Neufeld, das im September 
1995 vorhatte, nach Deutschland 
und Österreich zu fliegen, um dort 
Versammlungen abzuhalten, dem 
Herrn und seiner Gnade an. Nur zu 
schnell waren die fünf Tage im 
Camp Arnes vorbei. Und wir alle 
fuhren froh und gesegnet nach Hau- 


se.® (nach verschiedenen Quellen, 
Reportage von Annie Neufeld) 


Simonhouse Bible Camp 
- im Norden Manitobas — 


n einem Park im malerischen 

Norden Manitobas, im “Grass Ri- 
ver Provincial Park”, etwa 750 Kilo- 
meter nordwestlich von Winnipeg 
gelegen, haben die Organisatoren 
des Simonhouse Bible Camps, näm- 
lich die Mennonitische Brüderge- 
meinde Manitobas, es sich zur Auf- 
gabe gemacht, Einzelne und Fami- 
lien in ihrem geistlichen und physi- 
schen Wachstum behilflich zu sein. 

Das christliche Personal, mit be- 
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Dann waren wir an der Reihe. Lorina Marsch 
brachte Grußworte von der Rundschau, und 
Brigitte Penner stellte das Personal vor. Da- 
nach erzählte Marianne Dulder etwas über die 
interessante 118jährige Geschichte dieser welt- 
weit ältesten mennonitischen Zeitschrift. Ein lu- 
stiges Fragespiel mit kleinen Preisen, das Helga 
Kasdorf organisiert hatte und durchführte, sorg- 
te für Spaß und gute Laune. Nicht weniger popu- 
lär war der Rundgesang “Laßt uns miteinander ... 
singen, spielen, loben den Herrn”, der schon beim 
ersten Versuch klappte. Ein kleines Vorstellungs- 
stück, an dem sich alle Personalmitglieder betei- 
ligten, diente dazu, den Zuhörern die Mennoniti- 
sche Rundschau anzupreisen. 

Interessante Unterhaltungen mit den Senioren 
während der nachfolgenden Mittagsmahlzeit 
brachte den Vormittag zum Schluß. Dann ging es 
zurück nach Hause, nicht aber, bevor wir uns 
noch in einem kleinen Handarbeitsgeschäft in 
Winkler umgesehen und Eis an einem Kiosk in 
Morris genossen hatten.® (Marianne Dulder) 





Ausflug des Gemeindepersonals 
- der Culloden M.B. Gemeinde in BC - 


17° Culloden M.B. Gemeindepersonal in Van- 
couver hatte eine Eintagsfahrt geplant. Zur 
angesagten Zeit fanden wir uns auf dem Park- 
platz der Kirche ein. Nach Gebet ging die Fahrt 
los. 

Vancouver ist eine Stadt, die zwischen hohen 
Abhängen eingenistet liegt. Deshalb fährt man, je 
nach Bodenbeschaffenheit, auf und ab. Da der Pa- 
zifische Ozean die Wassergrenze darstellt, hat der 
allweise Schöpfer uns Inseln geschenkt, die nun in 
Buchten und im Meer aus dem Wasser herausra- 
gen. 

Stadtleute erwerben sich auf diesen Kleininseln 
und Halbinseln gerne eine Bleibe, um ihr Wochen- 
ende in der Natur verleben zu können. Da sind die 
Wassermengen von den Bergen, die in immer dau- 
ernden Rinnsalen oder dreisten Bächen lustig her- 
untertaumeln und sich dann im Tal mit Gewäs- 
sern aus verschiedensen Richtungen vereinigen 
und ein gemeinsames Ziel anstreben. Wenn sie 
den Ozean erreichen, verlangsamt sich der rau- 
schende Schwung in der Einspülung der unabseh- 
baren Wassermenge und verursacht jedesmal ein 
großes Staunen in der menschlichen Seele. 

Am Ufer der Bucht nahm uns ein Fährboot auf. 
Mit Hilfe einer Rolltreppe gelangten wir auf dem 
dreistöckigen Schifflein nach oben, wo wir durch 
die Fenster die Verschiedenheiten der Ufergestal- 
tung genießen konnten. Nach drei Viertel Stunden 
war es Zeit, sich wiederum in den Bus zu begeben. 

Alles war vornehmlich organisiert und lief plan- 
mäßig ab. Auf dem Lande besuchten wir Sechelt, 
Point Roberts und Gibson. Immer wieder entdeck- 
ten wir Briefkasten mit Namen der Bewohner, die 
nun hier ihr Heim gestaltet haben. Da die Häuser 


fast völlig von Bäumen umgeben sind, konnte man wirklich oft 
nicht viel mehr als den Briefkasten sehen. Dort ist man wirk- 
lich weg von allem! 

Unser Essen nahmen wir dicht am Wasser mit freundlicher 
Bedienung ein. Dabei stellten wir wiederum fest, wie schön die 
Naturlandschaft Canadas ist. 

Der Busfahrer zeigte uns Gibson und besonders das mit vie- 
len sehenswerten Dingen ausgestattete Museum. Dabei fielen 
uns altbekannte Gebrauchsgegenstände auf, die besonders die 
Frauen daran erinnerten, wieviel leichter die häusliche Arbeit 
heutzutage ist. 

Dann ging es zurück zur Fährbootslandestelle, wo alles plan- 
mäßig weiterlief. Das Fahren auf dem Wasser war wirklich ein 
angenehmes Erlebnis! 

Die folgende Fahrt auf der Höhenstraße, die vor Jahren auf 
steinigem Vorgebirge gebaut worden war, brachte wiederum 
die sehenswürdige Weite und Schönheit der Landschaft zum 
Vorschein. 

Vancouver! Mit dankbarem Herzen stiegen wir aus. Das 
Wetter war sonnig gewesen, und wir schätzten die Mithilfe un- 
seres Predigers Hans Wall und des Diakonenehepaars Fede- 
rau. (Hedwig Schmidt, Korr.) 





Ein Video als Geschenk! 








Ein neuer Anfang: 


Mennonitische Flüchtlinge kommen 
nach Südamerika (1947-1948) 


Peter Dyck erzählt von der wunderbaren 
Errettung aus dem russischen Sektor in dem 
Video ‘‘Der Auszug aus Berlin”. ‘‘Gott kann” 
enthält aktuelle Streifen, die die erste Reise der 
Volendam nach Paraguay zeigen. Der ‘‘'Neue 
Anfang” zeigt drei weitere Fahrten nach 
Südamerika und den schweren Anfang der 
Pioniere in dem neuen Land. 


Der Kaufpreis der Videos ist: 35 Kanadische 
Dollar oder 30 Dollar USA. Mann sende das 
Geld oder den Scheck für die Bestellung an 
das MCC-Büro Ihres Landes. 


Diese Videos sind in Deutsch und Englisch 


erhältlich. 
















Mennonite Central I Y Central 
Committee andMCCU.S. 
21 South 12th Street 
P.O. Box 500 

Akron, PA 17501-0500 


MCC Canada 
134 Plaza Drive 
Winnipeg, MB R3T 5K9 
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WIR BETEN 
- in Familie, Hauskreis und Gemeinde — 


nläßlich unserer Freizeit für Gemeindeleiter im Sommer 

1995 hielten wir uns als M.B. Gemeinden wieder ein- 
mal unsere Missionserklärung und unsere Kernwerte vor. 
Die erreichten Feststellungen bilden nun die Struktur unse- 
rer diesjährigen Gebetsanleitung. 

Alle Gemeinden werden ermutigt, die folgende Anlei- 
tung, je nach eigenem Zeitplan, zu benutzen. Einige mö- 
gen sich sogar für besondere Veranstaltungen als Teil der 
Gebetswoche entscheiden. Andere mögen sie als Leitfaden 
für den Hausbibelkreis anwenden. Die Gebetsanleitung 
kann auch am Familienaltar von Nutzen sein. Man hofft je- 
doch, daß jede Gemeinde im Januar eine besondere Zeit 
fürs Gebet anberaumt. 


Einleitung 

Als M.B.s befürworten wir nachfolgende Missionserklä- 
rung: 
Die Mission der kanadischen Konferenz der Mennoniten Brü- 
dergemeinden besteht darin, Gott zu verherrlichen. Mitglieder 
werden ausgerüstet und aufgebaut, damit sie ein christliches 
Leben führen und zu einem Dienst für den Herrn zubereitet 
werden. 


ERSTER TAG 


- Die Bibel als Gottes Wort - 


Diesbezügliche Schriftstellen: 
* Psalm 19,2 

* 2.Timotheus 3,15-17 

* Lukas 24,27 

* Hebräer 1,1+2. 

Gott hat sich im Alten Testament durch Wort und Tat of- 
fenbart. Die schriftlichen Übertragungen stellen Gottes 
Wort als in der Schöpfung gegenwärtig dar. Im Neuen Te- 
stament begegnen wir Gott als den Autor der Schrift. Jesus 
verknüpfte das Alte Testament mit seiner Existenz. Als Ge- 
meinde erkennen wir die göttliche Eingebung der heiligen 
Schrift an. 


Diskussionsfragen 

1. Offenbart unsere Gemeinde in Glaubensfragen und in 
der Praxis eine biblische Sicht? Kennen unsere Kinder bibli- 
sche Wahrheiten? 

2. Schätzen und respektieren wir das Bibellesen in der Ge- 
meinde? In der Familie? Im persönlichen Leben? 

3. Lieben wir das Wort Gottes? Sind wir mit der Bibel ver- 
traut? Wenn unsere Lebensweise mit der Bibel im Wider- 
spruch steht, passen wir unseren Lebensstil der biblischen 
Lehre an? 


Gebetsanliegen 

1. Wir beten, daß Gott ein größeres Verlangen zum Lesen 
und Gehorchen des Wortes in uns schafft. 

2. Wir beten, daß unsere Gemeinde sich bei Unstimmigkei- 
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ten zum Prüfen in der Bibel verpflichtet. P 

3. Wir danken Gott für die leicht zu lesenden Übersetzun- 
gen des Wortes Gottes. ‚ 

4. Wir beten für alle Prediger, Lehrer und Übersetzer der 
Schrift. 


ZWEITER TAG 


— Jesus ist Herr! — 


Diesbezügliche Schriftstellen: 
* Apostelgeschichte 2,29-37 
* Philipper 2,6-11 

* Lukas 6,46. 

Wir glauben an die Herrschaft Jesu und wissen, daß er 
unbedingten Gehorsam von uns verlangt. Wir gehören ger- 
ne zu einem bestimmten Kreis von Gläubigen, in dem wir 
Buße und Erlösung, Taufe und Verbindlichkeit, Erbauung 
und Verantwortung erfahren. 


Diskussionsfragen 

1. Begriffe wie “Herrschaft” und “verantwortlich sein” wer- 
den in unserer Gesellschaft vielfach abgelehnt. Wie können 
wir Jugendlichen und Alteren diese Begriffe als bedeutender 
Teil des Glaubens beibringen? 

2. Jesu Herrschaft verlangt freiwillige Unterordnung. Wie 
können wir zur Unterordnung ermutigen, ohne es gesetz- 
mäßig zu fordern? 

3. Wieso ist es so schwierig, unser Leben und unsere Ge- 
danken unter Jesu Kontrolle zu stellen? 

4. Welche Schritte unternehmen wir, um verantwortlich 
unter Jesu Herrschaft zu leben? 


Gebetsanliegen 

1. Wir beten um ein persönliches Verhältnis zu Jesus. Wir 
bekennen, daß es uns schwerfällt, Jesus die Kontrolle zu 
überlassen. 

2. Wir danken Gott, daß Jesus sich willig unter Gott unter- 
ordnete und somit den Erlösungsweg schuf. 

3. Wir bitten Gott, daß er uns willig macht, uns seinem 
Plan, seiner Tagesordnung und seiner Leitung zu unterord- 
nen. 

4. Wir loben Gott für die Vorbilder im Dienst, nach denen 
wir uns richten können. 


DRITTER TAG 


— Versöhnte Menschen - 


Diesbezügliche Schriftstellen: 
* 2.Mose 20,1-17 

* Matthäus 5,17-28 

* Römer 12,9-21 

* 1.Petrus 2,19-23. 

Wir schauen auf eine lange Tradition der Friedens-Ge- 
meinden zurück und streben der bedingungslosen Liebe in 
allen Verhältnissen, nicht nur bezüglich Krieg oder Todes- 
trafe, an. Als Menschen des Friedens bemühen wir uns, 
Streitigkeiten zwischen Einzelpersonen und in der Gemein- 
de friedlich zu lösen. 


Diskussionsfragen 
1. Hat der Friede in unseren zwischenmenschlichen Bezie- 
hungen Vorrang? 





2. Vergeben wir dem schwierigen Familienmitglied in pro- 
blematischen Situationen? 

3. Sind wir auch in nichtkirchlichen Kreisen eine versöhnen- 
de Gemeinschaft (2.Korinther 5,11-6,1)? 

4. Gehört die persönliche Selbstbeherrschung zu unserem 
Friedenszeugnis? 


Gebetsanliegen 

1. Wir loben Gott, daß uns der Friedensfürst geboren wur- 
de. 

2. Wir bitten Gott, daß er uns zu Friedensstiftern macht. 

3. Wir leiden an den Unruhen in der Welt (Bosnien, Mittelo- 
sten, USW.). 

4. Wir danken Gott für die friedlichen zwischenmenschli- 
chen Beziehungen in der Gemeinde. Wir beten um Hilfe in 
Situationen, wo der Geist des Mißtrauens und des Ver- 
dachts offensichtlicher als der Geist des Friedens ist. 


VIERTER TAG 


- Die verbindliche Gemeinschaft der Gläubigen - 





Diesbezügliche Schriftstellen: 
* 1.Petrus 2,4-10 

* Matthäus 18,15-20 

* Hebräer 10,25 

* Apostelgeschichte 2,38-47. 

Gott wünscht sich ein Verhältnis mit uns; diese Bezie- 
hung bringt uns gleichzeitig in ein Verhältnis mit anderen 
Gläubigen (Römer 8,12 und weiter). Kern einer Gemeinde 
ist die gebende Einzelperson, die das Wohl und die Stärke 
der Gruppe im Auge hat. Das ist natürlich im Widerspruch 
zur gegenwärtigen Auffassung in unserer Gesellschaft, in 
der persönliche oder individuelle Rechte fast unantastbare 
Bedeutung angenommen haben. In einer Gesellschaft mit 
so vielen einsamen und gebrochenen Menschen gehört 
eine gesunde Gemeinschaft, die auf selbstloses Geben ge- 
gründet ist, zur guten Nachricht. 


Diskussionsfragen 

1. Welche gemeinschaftlichen Charaktereigenschaften hel- 
fen uns, Menschen zu Jesus oder zur Gemeinde zu ziehen? 
Bedingungslose Annahme? Vergebung? Bedingungslose 
Liebe? 

2. Setzt unsere Verpflichtung der Gemeinde gegenüber 
eine Offenheit für die Ausgestoßenen der Gesellschaft vor- 
aus? Wenn ja, wie macht sich das bemerkbar? Wenn nicht, 
unternehmen wir Schritte, um mehr einladend zu wirken. 
3. Spiegelt sich 1.Johannes 3,23 ”Liebet euch untereinan- 
der” in unseren zwischenmenschlichen Beziehungen zu 
Hause, in der Gemeindefamilie, der Nachbarschaft und an 
der Arbeitsstelle wider? 


Gebetsanliegen 

1. Wir loben Gott für das Gefühl der Zugehörigkeit in unse- 
rer Glaubensgemeinschaft. 

2. Wir üben in unserer Glaubensgemeinschaft Annahme 
und Offenheit für eine Gesellschaft, in der Einsamkeit eine 
vorherrschende Wirklichkeit ist. 

3. Wir bitten Gott um Gelegenheiten solche, die sich in Ge- 
meinde und Familie ausgelassen fühlen, miteinzuschließen. 
4. Wir bitten um einen offenen Geist für andere Christen 
und für solche Menschen, die noch gemeindefern sind. 


FÜNFTER TAG 


- Das Himmelreich breitet sich aus! — 





Diesbezügliche Schriftstellen: 
* Matthäus 28,19-20 

* Markus 16,15-16 

* Lukas 24,45-49 

* Johannes 20,19-22 

* Apostelgeschichte 1,8 

* 2.Korinther 5,18-20. 

Das ein lebendiger Organismus wächst, ist ein Lebens- 
grundsatz. Viele der Gleichnisse Jesu spiegeln die wachsen- 
de Natur des Königreiches, in dem die Gemeinde Anteil 
hat, wider. Die Grundlage, auf der die Gemeinde Jesu ge- 
baut ist, finden wir in dem einfachen Bekenntnis Jesu: 

Auf diesen Felsen will ich meine Gemeinde bauen, und die 
Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen (Matthäus 16,18). 

Der Missionsbefehl fordert alle Jünger Jesu heraus, ande- 
re zu Jüngern zu machen. Dieser ernste und wichtige Mis- 
sionsbefehl ist in allen Evangelien sichtbar und wird in je- 
dem Fall mit dem Kommen des heiligen Geistes verbun- 
den. Bei Erweckungen in der Geschichte bewirkte das Kom- 
men des heiligen Geistes immer ein erneutes Missionsbe- 
wußtsein. Wir verspüren erneute Freude, wenn Gott seine 
Gemeinde baut. Wir verpflichten uns aufs Neue, sein Kö- 
nigreich zu erweitern. 


Diskussionsfragen 

1. Verpflichten wir uns persönlich, Außenstehenden die 
gute Nachricht von Jesus zu sagen? 

2. Unterstreichen wir in unserer Missionserklärung, daß das 
Zeugnis an Verlorene bei uns Vorrang hat? Offnen wir weit 
den Eintritt zu den Kreisen unserer Gemeindefamilie? 

3. Welche Pläne schmieden wir persönlich, um auf der Ar- 
beitstelle, in der Nachbarschaft und im größeren Familien- 
kreis unseren Glauben zu erklären und weiterzugeben? 
Welches Ziel setzen wir uns fürs kommende Jahr, um Men- 
schen für Christus zu gewinnen? 

4. Weiß unsere Gemeinde von Bekehrungen in letzter Zeit? 
Wie würde Jesus darauf reagieren? Sind wir beunruhigt 
über unsere Lage? 


Gebetsanliegen 

1. Wir Christen in Canada beten um eine heiße Liebe für 
unbekehrte Menschen. 

2. Wir loben Gott, daß wir in unseren kanadischen M.B. 
Gemeinden jedes Jahr mehr als fünfhundert Menschen tau- 
fen dürfen. 

3. Wir bitten Gott, daß er uns Gelegenheiten schenkt, unse- 
ren Glauben jemanden, der sich noch nicht für Jesus ent- 
schieden hat, zu offenbaren. 

4. Wir beten, daß jede Gemeinde in Canada durch Bekeh- 
rungswachstum eine Erneuerung erlebt. 


* * * 


In der Anwendung dieser Gebetsanleitung ist es unsere 
Hoffnung, daß wir als M.B.s eine gemeinsame Identität fin- 
den. Wir streben nach Erneuerung und Wiederbelebung in 
unseren Gemeinden und bitten Gott um seinen Segen!® 

(Reuben Pauls, kanadischer Konferenzprediger) 


JANUAR 1996 / 21 





Das Vater-Unser 


um Thema “Beten” sagte Karl 

Barth: “Christsein und Beten 
ist ein und dasselbe, eine Sache, die 
nicht unserer Laune ausgeliefert 
werden kann. Beten ist ein Lebens- 
bedürfnis, eine Art notwendiger At- 
mung.” Besonders am Ende des 
Jahres suchen wir erneut das Ge- 
spräch mit Gott und übergeben ihm 
im Vertrauen das vergangene und 
kommende Jahr. 

Der Herr Jesus selbst lehrt den 
Jüngern und damit auch uns selbst 
das Beten. Er gab ihnen und uns 
den Kompaß zum Beten: 


Unser Vater im Himmel. 

Unser Beten nimmt seinen Aus- 
gang beim Vater im Himmel und ist 
darauf gerichtet, daß seine Ehre er- 
halten bleibt und sein Heilsplan 
zum Ziel kommt. Er ist unser Vater 
und hat uns als seine Söhne und 
Töchter angenommen. Wir können 
ihm für seine Liebe und Fürsorge 
danken und für unsere Verfehlun- 
gen um Vergebung bitten. Unsere 
Bitte sollte immer sein, daß sich 
sein Bild in uns verstärkt, damit 
viele Menschen noch zum Vater fin- 
den. 


Dein Name werde geheiligt. 

Wir kennen ihn als den lebendi- 
gen und wahren Gott an und sind 
gleichzeitig darauf bedacht, daß die 
Gemeinde Jesu sich nicht um sich 
selbst dreht. Wir erkennen, daß 
sein Name vertrauenswürdig ist 
und Wirklichkeit, Wahrheit und 
Rettung für eine verlorene Welt 
darstellt. Zur selben Zeit bekennen 
wir, wie oft wir auf uns selbst ge- 
schaut haben und um unsere Ehre 
besorgt waren oder seinen Namen 
für unsere Pläne und Überzeugun- 
gen mißbraucht haben. Möge unser 
Leben und Vorbild viele Menschen 
dazu bringen, ihn zu ehren. 


Dein Reich komme. 

Seine Herrschaft soll das Anlie- 
gen unseres Lebens werden, wenn 
wir zuerst nach seinem Reich, sei- 
ner Königsherrschaft, trachten. Wir 
erinnern uns daran, daß er uns die 


22 / MENNONITISCHE RUNDSCHAU 


Glaubwürdigkeit seines Reiches in 
dieser Welt anvertraut hat. Wir 
danken ihm für den heiligen Geist, 
der uns dabei behilflich ist und be- 
reuen, daß wir mit unserem Leben 
oft zu wenig sein Reich verkündet 
haben. Erneut möchten wir Teilha- 
ber seines Planes auf Erden sein, 
damit sein Reich mit Macht durch- 
bricht. 


Dein Wille geschehe, wie im 
Himmel, so auch auf Erden. 

In vollkommener Weise hat Got- 
tes Wille schon im Leben Jesu be- 
gonnen, und er soll sich bei den 
Jüngern in der Gemeinde fortset- 
zen. Noch wird unser Tun jedoch 
manchmal durch die Sünde in uns 
gebrochen; deshalb diese Bitte um 
das Geschehen des Willens Gottes 
in unserem Leben. Wir danken ihm, 
daß er zu uns redet und uns seinen 
Willen kundtut und uns dann zum 
Dienst befähigt. Oft hören wir je- 
doch nicht auf ihn oder entziehen 
uns seinem Willen. 


Unser täglich Brot gib uns heu- 
te. 

Diese Bitte weist uns in die ge- 
nügsame Beschränkung auf das 
täglich Nötige und läßt uns für an- 
dere, die dies nicht haben, sorgen. 
Wir bekennen unsere Undankbar- 
keit und unser Mißtrauen seiner 
Fürsorge gegenüber. 


Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unseren 
Schuldigern. 


So wichtig die Bitte für die leibli- 
che Existenz ist, so wichtig ist auch 
die weitere Bitte für die geistliche. 
Dabei müssen wir uns vergeben las- 
sen und anderen vergeben. Ein 
Neuanfang mit Gott schließt den 
Neuanfang mit den Menschen mit 
ein. Unversöhnlichkeit widerspricht 
dem Kreuz Christi! Und wir beleidi- 
gen ihn und verleugnen seinen Na- 
men, wenn wir mit unserer Schuld 
weiterleben und anderen nicht ver- 
geben haben. Auch in unseren Ge- 
meinden sollten wir einander verge- 
ben und neu beginnen. 


Und führe uns nicht in Versu- 
chung, sondern erlöse uns von 
dem Bösen 

Es gilt zu wachen und zu beten, 
damit wir nicht in Versuchung 
kommen. Auch in unserer Zeit müs- 
sen wir darauf bedacht sein, nicht 
den Manipulationen und Verfüh- 
rungen der Welt zum Opfer zu fal- 
len. Moral und traditionelle Werte 
sind in unserer Gesellschaft weitge- 
hend nicht mehr gefragt, und bibli- 
sche Moral hat im Leben vieler nur 
noch einen kleinen Raum, wenn 
überhaupt. Die Gemeinde dagegen 
soll “Licht und Salz der Erde” sein. 
Und wir wissen, daß er den Sieg 
über den Versucher errungen hat 
und wir vertrauensvoll auf ihn 
schauen und uns auf ihn berufen 
können. Denn: 
Dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewig- 
keit. Amen.® 
(zusammengestellt aus verschiedenen Quellen) 


Sylvesterglocken 


Der Klang der Silvesterglocken war’ angstvoll für Herz und Ohr, 
wenn tönte nicht mir Frohlocken das Weihnachtsgeläut zuvor. 


Wohin mit vergangenen Sünden, wohin mit der Zukunft Bann, 
wenn Weihnacht nicht würd’ verkünden den Heiland, der helfen kann? 


Denn erst wenn uns aufgegangen der Glanz, den die Christnacht bringt, 
sind still wir und ohne Bangen, wenn leise das Jahr veklingt. 


Dann künden die Glocken Frieden, Vergebung für alle Schuld; 
Dann ist unsre Zeit hienieden durchzogen von Gottes Huld. 


0 läutet, ihr Glocken, läutet zum seligen, neuen Jahr! 
Ob’s Glück oder Leid bedeutet, gesegnet sei’s immerdar! 
(Emmy Veiel-Rappard) 











Das Evangelium in aller Welt 


Medienzentrum - Trans World 
Radio (TWR) wird in Rußland zu- 
künftig mit dem Peter Deyneka 
Missionswerk (PDRM) zusammen- 
arbeiten. Ein erstes gemeinsames 
Projekt soll der Aufbau eines Me- 
dienzentrums in Moskau sein. Das 
Zentrum wird alle bibeltreuen ein- 
heimischen Christen unterstützen. 
Es soll außerdem Anlaufstelle für 
Medienprojekter interessierter aus- 
ländischer Missionen sein. 

(nach ideaspektrum) 

E7 

Sibirien - Ein amerikanisches Mis- 
sionarsehepaar, das in Sibirien me- 
dizinische Hilfe leistete, ist ermor- 
dert worden. Die Polizei in der im 
fernen Osten nahe Wladiwostok ge- 
legenen Stadt Chabarowsk, fand die 
Leichen des gebürtigen Koreaners 
Chu Hon Yi und seiner Frau Kei 
Wol in ihrer verschlossenen Woh- 
nung. Die Yis waren seit 1993 im 
Auftrag der mit 15.2 Millionen Mit- 
gliedern größten protestantischen 
Kirche der USA am medizinischen 
Institut von Chabarowsk tätig. Der 
Arzt und seine Frau als Kranken- 
schwester gehörten zu einem Team 
des Hilfswerks der Südlichen Bapti- 
sten. Das Ehepaar zählte in den 
USA zu einer koreanischen Bapti- 
stengemeinde in Virginia Beach 
(Virginia, USA). (nach ideaspektrum) 


China - Ein taiwanesischer Predi- 
ger und 169 einheimische Christen 
wurden in der Provinz Henan (Chi- 
na) vom Büro für öffentliche Sicher- 
heit verhaftet. Die Festgenomme- 
nen waren leitende Mitglieder 
staatlich nicht-registrierter Haus- 
kirchen. Letztes Jahr wurden auch 
wiederholt Mitglieder von Hauskir- 
chen verhaftet und zwei von ihnen 
zu jeweils zwei Jahren “Umerzie- 
hung durch Arbeit” verurteilt. 

(nach ideaspektrum) 

“ 

Jesus-Marsch - Rund 115,000 
Menschen in Städten und Orten 
von der westlichen bis zur östlichen 
Küste Tanadas marschierten im 
Frühjahr 1995 unter dem Logus 
“Jesus, Heiler unseres Landes” in 
dem nun schon weltbekannten 
“Marsch für Jesus”. Die Heilung 
und Versöhnung war voriges Jahr 
besonders rührend, als sich in ver- 
schiedenen Zentren weiße Kanadier 
mit indianischen Kanadiern ver- 
söhnten. Der größte kanadische 
Marsch fand in Winnipeg statt, wo 
sich etwa zwanzigtausend Men- 
schen versammelten. Der “Marsch 
für Jesus” hatte seinen Anfang im 
Mai 1987 in England. Die Idee wur- 
de im Jahre 1991 von anderen Län- 
dern übernommen, und heute neh- 
men weltweit Millionen von Men- 


Evangelisationseinsatz 
- im Norden Mexikos — 


ls das Janz Team aus Canada im Frühjar 1995 im Norden Mexikos 

evangelisierte, waren es die deutschen Mennoniten, die man durch 

die evangelistischen Versammlungen erreichen wollte. Menschen dieser 
Herkunft wohnen schon seit rund siebzig Jahren in dieser Gegend. 

Ein aus Erwachsenen, Jugendlichen und Kindern bestehender Mas- 

senchor war die besondere Attraktion. Jeden Abend wurde der Chor un- 

ter Leitung von Larry Thiessen und mit dem Klavierspieler Harding 


Braaten größer und besser. 


Ein Wandbehang (banner) über dem Podium erklärte: “Jesus Chri- 
stus, der Weg, die Wahrheit und das Leben”. Diese Worte waren jeden 
Abend auch der Inhalt des ersten Liedes. Die Abende schlossen mit dem 
altbekannten Lied “So wie ich bin”. Marvin Thiessen sprach an jedem 
Tag die Hauptbotschaft, ein Aufruf an Teilnehmer, Jesus Christus 
nachzufolgen. Pastorenehepaare und Einzelne der Mennonitengemein- 
den dienten den Suchenden und Zurückkehrenden in der Seelsorge. 

Die zwei Wochen des Einsatzes wurden von einem übergemeindlichen 
Evangelisationskomitee organisiert. Die Gemeinden in Nord-Mexiko be- 
teiligten sich mit finanzieller und moralischer Unterstützung. ® 


(nach Greta Wiens im Mennonite Reporter) 





schen an dieser jährlichen Kundge- 
bung teil. 

“ 
Süd-Manitoba - Ein Dank- und 
Erntefest wurde am 13. August im 
Winkler Parkland in Manitoba ge- 
feiert. Die von den Gemeindeleitun- 
gen in Winkler und Umgebung or- 
ganisierte Tagesfeier fing morgens 
um zehn Uhr mit einem überkonfes- 
sionellen Gottesdienst an, in dem es 
besondere Vorträge und viel Singen 
gab. Sprecher war Paul Kroeker, 
Präsident des M.B. Bibelinstituts, 
Winkler Bible Institute. Der Nach- 
mittag bot unter anderem Kinder- 
veranstaltungen und ein “Slow- 
Pitch Baseball” Tournier an. Am 
Abend konnte man sich an einem 
Evangeliumskonzert der Musik- 
gruppe “The Singing Hills” erfreuen. 

® 


Thailand - Unter den Bergstäm- 
men im Norden Thailands gibt es 
lebendige Gemeinden, da ganze 
Dörfer manchmal gleichzeitig Je- 
sus Christus annehmen. Viele der 
Prediger und Evangelisten wurden 
im Bibel Training Center in Phayao 
für ihren Dienst zugerüstet. Jetzt 
sind die Wohnheime dieses Insti- 
tuts von Termiten zernagt und man 
muß sie mit festen Steinbauten er- 
setzen. 120 Schüler, wie auch einige 
Lehrer, sind ohne Wohnung. 

(nach Hilfe für Brüder) 

® 
Sudan - Die sudanesische Regie- 
rung hat das Christliche Missionsge- 
sellschafts Gesetz von 1962 zurück- 
gezogen. Dieses Gesetz hatte die Ak- 
tivitäten der christlichen Kirchen- 
mitglieder zu großem Maße einge- 
schränkt. Leider wird dieses Gesetz 
mit einem Neuen ersetzt. Die Kir- 
chen werden jetzt aufgefordert, sich 
bei der Regierung zu registrieren. 
Die katholischen Bischöfe lehnen die 
Anerkennung dieses Gesetzes ab, da 
sie es als weiteren Eingriff in ihre 
Arbeit ansehen. Dazu fordern sie 
eine internationale Handelssperre 
für Waffen, um die moslemisch-ara- 
bische Regierung Nordsudans davon 
abzuhalten, den Bürgerkrieg gegen 
den hauptsächlich schwarzen, 
christlichen Süden weiterführen zu 
können. 1994 erhielt die katholische 
Kirche zum ersten Mal die Erlaub- 
nis fünftausend arabische Neue Te- 
stamente zu drucken; 1995 hoffte 
man auf 25,000 Ausgaben. (nach (NN])) 
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MBNM/S Nachrichten 


MBM/S Missionsdienst 
-in Lettland — 


ls sie am 12. August 1995 am 

Lagerfeuer saßen, waren Bob 
und Susan Gulack, die in Lettland 
in der Gemeindegründung stehen, 
von Gottes großer Gnade und Treue 
überwältigt, denn nach sechswöchi- 
ger, 24stündiger Arbeit mit einem 
Sommerteam von Youth Mission In- 
ternational, die oft herausfordernd, 
aber zur selben Zeit lohnend war, 
konnten sie zugeben, daß ihre Ziele 
erreicht worden waren: 
* Durch den Unterricht von “Eng- 
lisch als Zweitsprache” (ESL) wur- 
de es ihnen möglich, viele örtliche 
Bewohner mit der Botschaft von 
Jesus Christus bekanntzumachen. 
Mehr als 135 Leute beteiligten sich 
viermal wöchentlich an den Eng- 
lischklassen. Dreimal wöchentlich 
wurden Vorführungen verschiede- 
ner Art in dem örtlichen Kindergar- 
ten vorgetragen. An den Freitagen 
traten sie abwechselnd im Kinder- 
krankenhaus oder dem Kranken- 
haus für geistig- oder körperlichbe- 
hinderte Kinder auf, um Zeugnisse 
abzulegen, lettische oder englische 
Lieder zu singen oder kleine Spiele 
vorzuführen. Gewöhnlich beteilig- 
ten sich rund achtzig Anwesende an 
diesen Veranstaltungen. Oft wur- 
den die Teilnehmer am Ende des 
Programmes aufgerufen, Jesus als 
ihren persönlichen Heiland anzu- 
nehmen. Das Team führte darauf- 
hin viele Gespräche und betete mit 
sieben Menschen, die Jesus als Hei- 
land annahmen. 

Da für Bob und Susan Gulack die 
Ausbildung örtlicher christlicher 
Leitenden in Lettland das Haupt- 
ziel ist, waren sie enttäuscht, als 
der junge Christ Ridas die notwen- 
digen Formulare nicht bewältigte, 
um im Herbst am M.B. Bibelsemi- 
nar in Fresno (California) mit sei- 
nem Bibelstudium anzufangen. 
Zeitweilig ist er jedoch für Ehepaar 
Gulack ein fast unentbehrlicher 
Freund und Helfer in der Gemein- 
degründungsarbeit, da er Bibel- 
stunden in Lettisch veranstaltet, 
Musikstücke übersetzt und auch 
predigt. Er hilft ihnen im Erlernen 
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der lettischen Sprache, während sie 
ihm in der Erweiterung seiner Eng- 
lischkenntnisse behilflich sind. 

Bob selbst begann sein offizielles 
Sprachstudium an der Vilnius Uni- 
versity Anfang September; Susan 
bekommt Privatsprachunterricht in 
Panevezys.® (nach einem Rundbrief) 


MBW/S Missionsdienst 


-in Japan - 


aurence und Leona Hiebert, 

mit ihren Kindern Brandon, 
Cambria und Trenton, stehen seit 
1991 in der Gemeindegründung in 
East Toyota (Japan). Nachdem sie 
einige Japaner befreundet hatten, 
veranstalteten sie Bibelkreise, und 
ein Jahr später begannen die ersten 
offiziellen Gottesdienste. Heute ver- 
sammeln sich etwa achtzehn Men- 
schen wöchentlich und ungefähr 
sechzig für besondere Anlässe. 

Die Gemeinde selbst feierte Ende 
September ihr dreijähriges Beste- 
hen mit einem Festgottesdienst und 
einem Abendkonzert. Ein “Land 
und Baufond” für die zukünftige 
Erweiterung der Gemeindearbeit in 
Toyota wurde dabei eröffnet. 

Viele Menschen hörten bisher in 
dieser M.B. Gemeinde von Gottes 
Liebe und Treue, empfingen den 
Heiligen Geist und verspürten die 
Gegenwart Gottes. Laurence und 
Leona merken eine deutliche Zu- 
nahme in der Treue der Anwesen- 
den gegenüber der Gemeinde. Lei- 
der scheint der entscheidende 
Schritt der Taufe und die Gemein- 
demitgliedschaft sogar für die acht 
oder neun Christen, die regelmäßig 
kommen, schwer zu sein. Christen, 
die sich mutig zur Taufe entschei- 
den, erfahren oft großen Wider- 
stand von ihren Familien. 

Im Herbst veranstaltete die Ge- 
meinde ein Bildungsseminar mit 
dem Thema: “Gesund an Geist und 
Körper”. Sprecher dieser Veranstal- 
tung, die sechzig Leute anzog, war 
Dr. Kashiwagi, der in Japan für 
sein “Hospizprogramm’” in der Pfle- 
ge Sterbender bekannt und ge- 
schätzt wird. Er hatte sich vor drei- 
Big Jahren während seines Medi- 


zinstudiums in Osaka bekehrt. Ver- 
anstaltungen dieser Art dienen 
dazu, Menschen für die Arbeit der 
Gemeinde und hoffentlich für die 
Gute Nachricht selbst empfänglich 
zu machen.® (nach einem Rundbrief) 


MBWM/S Missionsdienst 


-in Guatemala — 


uan und Olga Martinez arbei- 

ten mit SEMILLA, einem men- 
nonitischen Seminar, in Guatema- 
la. Juan ist Direktor des Seminars, 
das durch Fernstudium auch in 
Mittelamerika und Mexiko Fuß ge- 
faßt hat. Olga hilft im Büro, ist 
sonst aber hauptsächlich mit der 
Erziehung und Schulausbildung ih- 
rer zwei Kinder, Xaris und Josue, 
beschäftigt. 

Ehepaar Martinez ist dankbar, 
nach langer Zeit endlich ein fahrfä- 
higes Auto gekauft zu haben. Juan 
leidet leider an Nierensteine und 
muß sich an eine strenge Diät hal- 
ten. 

Olga, Xaris und Josue beteiligen 
sich an einer Musikgruppe, die jeden 
Sonntag im Heim der Martinez Fa- 
milie übt. Juan und Olga begannen 
vor kurzem mit einer Jüngerschafts- 
gruppe, die hauptsächlich aus jungen 
Erwachsenen besteht und sich jeden 
Montagabend trifft. Olga leitet eine 
Bibelstunde für junge Mütter; einige 
sind junge Christinnen, andere noch 
nicht bekehrt. Durch Handarbeits- 
klassen befreundet sie sich mit Men- 
schen, um sie auf Jesus hinzuweisen. 
Juan ist neben seiner Arbeit bei SE- 
MILLA einer der zeitweiligen Pasto- 
ren der örtlichen Gemeinde. 

Im Juli fand die jährliche Hans- 
Denck-Vortragskonferenz, an der 
rund einhundert Pastoren und Ge- 
meindeleiter unter dem Thema “Le- 
bensstil und Pastorendienst” teil- 
nahmen, statt. Die Seminare dieser 
Konferenz waren auf örtiche Stellen 
in Panama und Honduras verteilt. 

Die SEMILLA Verlagsbuchhand- 
lung arbeitet zur Zeit an der spani- 
schen Übersetzung der Bücher: 

* “A Third Way” (Lederach) 

* “Ventures in Discipleship” (Mar- 
tin), und 

* “<God’s Word Written” (Wenger). 
Daneben produzierten sie Gemein- 
dematerial in Spanisch und 
K’ekchi’. ® (nach einem Rundbrief) 





MBM/S Missionsdienst 
-in Thailand - 


ür Russell und Elizabeth 

Schmidt, die mit MBM/S unter 
den Khmu Leuten in Thailand die- 
nen, hatte der vergangene Sommer 
zwei besondere Höhepunkte. 

Dankbar nahmen sie die Geburt 
einer gesunden Tochter, Kari Ann 
Schmidt, entgegen. Kari wurde in 
Chiang Mai (Thailand) geboren. 

Am darauffolgenden Wochenende 
reiste Russell mit einem sechs Mit- 
glieder starken Youth Mission In- 
ternational Team aus California ins 
Dorf Mae Praw. Mit Gesang, dem 
Jesus-Film und evangelistischen 
Dramen boten sie die gute Nach- 
richt an. Als Russell zu Entschei- 
dungen aufforderte, meldeten sich 
zwei Khmu Mädchen. Rührend war, 
wie Kathy, ein Mitglied des YMI- 
Teams und selbst Khmu, diese zwei 
in ihrer eigenen Sprache zum 
Herrn führte. Es war besonders be- 
wegend für Russell, weil er Kathy 
in California für Jahre in ihrem 
geistlichen Leben behilflich gewe- 
sen war. 

Ehepaar Schmidt ist den YMI- 
Unterstützern dankbar, denn deren 
Gaben machten den YMI-Einsatz in 
Thailand möglich und öffnete viele 
sonst geschlossene Türen.® 

(nach einem Rundbrief) 


MBM/S Missionsdienst 


-in Deutschland - 


ie M.B. Gemeinde Burghausen 

hatte am 30. Juli eine Ab- 
schiedsfeier für Paul und Ina 
Warkentin und ihre Söhne John- 
Michael und Daniel, da deren Mis- 
sionsaufgabe in diesem Ort beend- 
igt war. Mit Singen, Zeugnissen, ei- 
ner Botschaft des bayerischen M.B. 
Konferenzleiters, Achim Huth, ein 
Grillessen, einigen Spielen und viel 
Spaß war es etwas leichter für Fa- 
milie Warkentin, sich nach langjäh- 
rigem Dienst von der unter ihrer 
Leitung erstandenen Gemeinde zu 
verabschieden. 

Alle erinnerten sich mit Dank- 
barkeit an die Liebe Gottes und die 
Wunder, die Er in ihrem und dem 
Leben der Leute in der Umgebung 
in Burghausen seit 1983, als die Ar- 
beit angefangen wurde, vollbrachte. 


Gleichzeitig war es unmöglich, die 
treue Unterstützung der Brüder 
und Schwestern in Nordamerika, 
ohne die es sonst vielleicht keine 
M.B. Gemeinde in Burghausen 
gäbe, zu vergessen. Dankbar 
stimmten sie auch die vielen neuen 
Freunde und Geschwister im Herrn 
in Burghausen, die ihnen über den 
Verlauf der Jahre sehr lieb gewor- 
den waren. Besonders erfreulich 
war, daß die Gemeinde einstimmig 
ihren neuen jungen Pastor, Rudi 
Knöpfel aus der Schweiz, als aus 
Gottes Hand annahm. 

Paul und Inas Aufgabengebiet 
hat sich nun auf Reichenhall 
(Deutschland) verlegt, wo neue Her- 
ausforderungen auf sie warten. Der 
Gemeindesaal für die etwa fünfzig 
Teilnehmer ist zu klein, und es 
fehlt an Finanzen. Ermutigend ist 
die Tauf- und Mitgliedschaftsklasse 
in Reichenhall. Fünf Gläubige lie- 
ßen sich taufen und wurden Mit- 
glieder der Gemeinde. Gott rüstet 
in Reichenhall starke, weise Ge- 
meindeleitende mit vielen Gaben 
aus. 

Paul und Ina bitten Christen in 
Nordamerika, auch zukünftig im 
Gebet für MBWS in ihrer Aufgabe, 
die deutschen Städte für Christus 
zu gewinnen, einzutreten. ® 

(nach einem Rundbrief) 


MBM/S Missionsdienst 


-in Afghanistan — 


H und Ruth Friesen, medi- 
zinische Missionsmitarbeiter 
in Mazar (Afghanistan), waren vor 
kurzem in Nordamerika, um die 
Hochzeit ihrer Tochter Julie mit 
Gerald Reimer zu feiern. Gleich- 
zeitig wurden sie von ihrer Familie 
mit einer 40jährigen Ehejubiläums- 
feier geehrt. 

Dann ging es zurück zur Augen- 
klinik in Mazar, wo sie über den 
Verlauf der vergangenen elf Monate 
mehr als dreißigtausend Patienten 
betreut und eintausend Augenope- 
rationen vollzogen haben. 

Das einheimische Personal hatte 
während ihrer Abwesenheit in 
Nordamerika sehr gute Arbeit ge- 
leistet. Deshalb war Ehepaar Frie- 
sen nicht um das Wohlergehen der 
Patienten besorgt, als sie Ende 
1995 — bis sie im Sommer 1996 in 


den Ruhestand treten - in der Her- 
at Augenklinik in West-Afghani- 
stan eine Arbeit aufnahmen. Jetzt 
beten sie um einen christlichen Au- 
genarzt, der nach ihrer Abfahrt die- 
se Aufgabe übernimmt. 

Für den April planen sie eine lan- 
ge Reise von viertausend Meilen 
nach Tashkent (Usbekistan), um 
Richard und Ann Penner zu be- 
suchen. Missionsehepaar Penner 
arbeitet dort in einem Augenkran- 
kenhaus mit Vision International. 
Schon im Juni 1995 hatte Ehepaar 
Friesen die Eröffnung eines Augen- 
krankenhauses in Gilgit (Nord-Pa- 
kistan), das ebenfalls von Visior In- 
ternational betriebenen wird, beige- 
wohnt. ® (nach einem Rundbrief) 

” 

Pakistan — Im Sommer 1995 be- 
endigten Tim und Janine Berg- 
dahl ihren ersten Heimaturlaub 
und begannen ihren zweiten Zeit- 
block als Missionare in Karachi. Tim 
studiert an der örtlichen Universität 
Sprachen und Janine ist Koordinato- 
rin der Nacharbeit eines christlichen 
Radioprogramms. Dabei sind sie be- 
strebt, Menschen auf Jesus Chri- 
stus hinzuweisen. Gegenwärtig tref- 
fen sich fünfundzwanzig junge Män- 
ner zum Bibelstudium. Die christli- 
chen Radioprogramme werden gerne 
empfangen. Ehepaar Bergdahl 
preist Gott für die neuen Visas, die 
für zwei weitere Jahre gültig sind. 
Janine und Tim beten, daß Moslems 
für das Evangelium offen werden. 
Sie beten um Frieden in der Stadt 
Karachi und um Freude und Zeu- 
genmut für sich. Weitere Gebetsan- 
liegen sind die erfolgreiche Produk- 
tion der Radioprogramme und Tims 
Studienerlaubnis in Karachi. 


Personal - John F. Bergman be- 
gann am 15. September 1995 seine 
Arbeit als Direktor für Unterstüt- 
zungsdienste bei MBM/S. Der größte 
Teil seiner Arbeit wird die Entwick- 
lung und Anwendung des MBM/S 
Budgets sein. Er ist ebenfalls für das 
Personal, die Büroverwaltung und 
alle Medienbereiche verantwortlich. 
Bergman hat weitläufige Erfahrung 
mit Personalverwaltung und Finan- 
zen. Er und seine Frau Dorie die- 
nen als Diakone in ihrer Gemeinde, 
der Neighborhood Bible Church, 
eine M.B. Gemeinde in Visalia (Cali- 
fornia, USA). 
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iines nachts kam die 
ıochschwangere Frau Apolon zu der 
‚rankenschwester des 
ennonitischen Zentralkomitees 
fargaret De Jong und bat sie, sie auf 
en holprigen und hügeligen Straßen 
laitis zum Krankenhaus zu fahren. 
nterwegs wurden die Geburtswehen 
ei Frau Apolon so stark, daß 
largaret sich gezwungen sah, neben 
er Straße zu halten. Sie kam gerade 
och dazu, die Handschuhe 
berzuziehen und das Baby 
ufzufangen. Zur überraschung aller 
‚nwesenden folgte dem ersten Baby 
(1411077, 8,0. 7:7 722 17:7, 9 


“Aber dann, nach dem Baby Nr 2 
waren wir noch überraschter, als wir 
einen weiteren Fuß sahen,” erinnerte 
sich Margaret, die noch nie eine 
Geburtshelferin gewesen war. “Das ist 
ein Wunder Gottes!” Darin waren 
Margaret und die Familie sich einig, 
als sie die Drillings-brüder 
bewunderten. 


Ruft Gott dich, deine Fähigkeiten 
neuen Wegen anzubieten? Vielleicht 
brauchst du nie Geburtshelferin zu 


. sein, aber die Möglichkeit besteht, 


daß du auf einer anderen Stelle eine 
wichtige Rolle spielen kannst. 


Überlege dir deinen Dienst mit dem 
Mennonitischen Zentralkc :I-H 


N T=Talafelalid-} 
ı Central 
Committee 


Mennonite Central Committee and MCC U.S. 
21 South 12th Street, PO Box 500, Akron. PA -17501-0500 
(717) 859-1151. (717) 859-3889 


Mennonite Central Committee Canada 
134 Plaza Drive, Winnipeg, MB R3T 5K9 
(204) 261-6381 





Lange Schreckensliste 


mnesty International hat vor 
kurzem einen entmutigenden 
Bericht über Menschenrechte im 
Jahre 1995 herausgegeben. Danach 
hat sich die Lage zunehmend ver- 
schlechtert. Immer noch leiden 151 
Länder der Erde unter abscheulichen 
Menschenrechtsverletzungen, die 
meistens nicht untersucht werden 
und in denen die Schuldigen selten 
vor einen Richter gebracht werden. 
In mindestens 78 Ländern werden 
Menschen aus Gewissensgründen 
eingekerkert. Politische Gefangene 
wurden in 120 Ländern gefoltert 
und starben wegen solcher Behand- 
lung in 34 Ländern. In 54 Staaten 
werden Hinrichtungen ohne Ge- 
richtsverhandlungen durchgeführt, 
und in 29 Ländern “verschwinden” 
Leute ohne jegliche Spur. In 33 Län- 
dern werden Hinrichtungen ausge- 
führt, und Gefangene in 57 Staaten 
warten auf die Ausführung der To- 
desstrafe an ihnen. Bewaffnete Op- 


ELDERHOSTEL Canada 


LDERHOSTEL Canada, eine 
Ausbildungsorganisation für äl- 
tere Erwachsene, die dem Ruhe- 
stand nahe sind, bot 1995 einen 
Sommerkatalog an, der eine Über- 
sicht der möglichen Programmwah- 
len verschaffte. Teilnehmer konn- 
ten an den akademischen Program- 
men dieser “non-profit” Organisa- 
tion in Bildungsstätten in Canada 
und in der ganzen Welt teilnehmen. 
Unter den vielen Studium- und 
Reiseabenteuern des Saisonkata- 
logs 1995 für West-Canada wurde 
zum Beispiel “Canada West by 
Train” (z.B. Geschichte des Pelz- 
handels in Edmonton, Freizeit im 
Jasper Park, sehenswürdige Stät- 
ten in den Prairieprovinzen usw.), 
“Tales and Trails on the Mornings- 
ide of the Rockies” (Entdeckung der 
Naturschönheit von Banff und Ja- 
sper oder die Naturstätte der Dino- 
saurier z.B.) oder “Manitoba Night 
Skies” (Bauweise einer Schneehüt- 
te oder Besuch des Churchill Nor- 
thern Studies Centre z.B.) angebo- 
ten. 


positionsgruppen, wie vor kurzem in 
Ruanda, begehen in vielen Ländern 
unbeschreibliche Menschenrechts- 
verletzungen mit Massenmorden 
und Folterungen. 

Die schlimmsten Missetäter in 
Afrika sind, neben Ruanda und Bu- 
rundi, Sudan, Somalia, Sierra Leone 
und Liberia. In Mittelamerika “ver- 
schwinden” Menschen in fast allen 
der dazugehörigen Ländern. Guate- 
mala und Kolumbien sind zwei der 
gefährlichsten Länder in Mittelame- 
rika für Menschen mit unpopulären 
Ansichten. China ist das Land in 
Asien, das die weitgehendste Unter- 
drückung ausübt. Man weiß von tau- 
senden von politischen Gefangenen 
und 1791 Hinrichtungen im vergan- 
genen Jahr allein. Indonesien ist je- 
doch ebenfalls an Mißbräuchen in 
East Timor schuldig, und in Paki- 
stan werden die sogenannten Got- 
teslästerergesetze mißbraucht. 

Der Krieg in Bosnien, die russi- 
sche Invasion in Tschechnien und 
türkische Aktionen gegen die kurdi- 
schen Rebellen sind weitere Beispie- 
le in Europa. 

Die lange Liste der unterdrücken- 
den arabischen Länder wurde wie- 


Ost-Canada konnte ebenfalls 
durch die angebotenen Kurse ent- 
deckt werden. Zum Beispiel hatten 
Interessierte die Gelegenheit in 
Newfoundland den Spuren der Wi- 
kinger zu folgen oder die französi- 
sche Kultur durch Sprachkurse in 
Quebec besser kennenzulernen. 

International konnte man exoti- 
sche Länder, wie zum Beispiel In- 
donesien, mit Hilfe eines Reisefüh- 
rers kennenlernen. Internationale 
Unternehmen wurden in Zusam- 
menarbeit mit “Eldertreks” ausge- 
arbeitet. 

Für solche, die etwas mehr über 
Mennoniten lernen wollten, gab 
Manitobas Canadian Mennonite Bi- 
ble College mit einigen Kursen 
dazu Gelegenheit. Helden des 
christlichen Glaubens wurden am 
Catharine Booth Bible College in 
Manitoba, in bezug auf ihren Bei- 
trag zum modernen religiösen Den- 
ken, betrachtet. 

Weitere Information kann von 
örtlichen Leihbüchereien wie auch 
von Elderhostel Canada (613-530- 
2222) erhalten werden.® 


(nach der Pressemeldung) 





der einmal von Iran, Irak, Syrien 
und Libya angeführt. (nach WF’P) 


Geduld tut Not - Als Mark Twain 
noch Redakteur einer Tageszeitung 
war, bekam er den Brief eines Sieb- 
zehnjährigen. Darin hieß es: “Ich 
verstehe mich mit meinem Vater 
nicht mehr. Jeden Tag ist Streit. Er 
ist rückständig, hat keinen Sinn für 
moderne Ideen. Was soll ich ma- 
chen?” Mark Twain antwortete in 
seiner Zeitung: “Junger Freund, ich 
kann Sie gut verstehen. Als ich sieb- 
zehn war, war mein Vater genau so 
ungebildet wie der Ihre. Es war 
nicht zum Aushalten. Aber haben 
Sie Geduld mit so alten Leuten! Sie 
entwickeln sich langsamer. Nach 
zehn Jahren, als ich siebenundzwan- 
zig war, hatte er so viel dazugelernt, 
daß man sich schon ganz vernünftig 
mit ihm unterhalten konnte. Und 
was soll ich Ihnen sagen - heute, da 
ich siebenunddreißig Jahre alt bin, 
ob Sie es glauben oder nicht, wenn 
ich keinen Rat weiß, dann frage ich 
meinen Vater. So können sich Väter 
ändern!” (aus Bibel und Pflug) 


Seniorenwohnungen - Elf Pro- 

zent der Bevölkerung Canadas ist 

jetzt über 65 Jahre alt. Viele ältere 

Menschen bevorzugen ihr eigenes 

Haus. Die Canada Mortgage and 

Housing Corporation hat jetzt einen 

Plan entwickelt um das Leben für 

Senioren im Eigenheim möglich zu 

machen: 

* Regale in passender Höhe sind 
hilfreich 

* Vorrats- und andere Schränke soll- 
ten niedriger angebracht werden 

* srößere Wasserhähne in Küche 
und Bad sind besser zu greifen 

* Haltestangen im Bad verhüten 
Unfälle 

* Eine Sitzbank vor dem Badezim- 
merspiegel und Waschbecken ist 
praktisch 

* zum Kücheninventar gehört ein 
hoher Hocker 

* alle Zimmer sollten für Rollstühle 
eingerichtet werden 

* rutschfeste Fußböden sind wichtig 

* Arbeitsflächen, Flure und Treppen 
haben gute Beleuchtung nötig 

* Geländer bei Treppen sind sehr 
angebracht 

* und draußen bewahrt ein rutschfe- 
ster Gehweg vor Unfällen. ® 


(gesammelt) 
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MCC Nachrichten Fortschritt in der Forstwirtschaft 
-in Kambodscha - 


D as Abforsten der alten Wälder 
und das Abrinden der Bäume 
durch ausländische Firmen in Kam- 
bodscha, hinterläßt verbrauchte 
Erde, und verursacht klimatische 
Veränderungen. Für die armen Far- 
mer dort ist es fast unmöglich eine 
gute Ernte zu haben. 

Jetzt hat sich im Land selber 
eine andere Lösung zu dieser “Aus- 
plünderung” gefunden. Die kam- 
bodschanische Regierung erlaubt 
eintausend Familien in der Takeo 
Provinz fünfhundert Hektar dieses 
abgeholzten Waldes zum Aufforsten 
zu übernehmen. Die Familien ar- 
beiten mit dem MCC Mitarbeiter 
Gordon Paterson gemeinsam an 
diesem Programm und können ih- 
ren eigenen Wald verwalten und 
schützen. Sie pflanzen schnellwach- 
sende Bäume, die nach fünfzehn 
Jahren als Pfosten und Brennholz 
zu gebrauchen sind. Auch stellen 
sie einheimische Pflanzen, die zu 
medizinischen Zwecken angewandt 
werden, unter Naturschutz. Nach 
etwa sechzig Jahren hoffen sie 
wertvolles Holz zu ernten und zu 
verkaufen. Die Regierung hat das 
MCC und andere Organisationen 
um Hilfe gebeten, weitere vier 
Forstwirtschaftsprogramme in an- 
deren Gegenden zu organisieren. 

Zusätzlich zu seiner Arbeit im 


Aufforsten hat Paterson den Dorfs- 
leuten geholfen eine “Rice Bank” 
und Kreditprogramme zu organisie- 
ren. Sie haben angefangen, MCC 
Geld für Reis und Dünger anzule- 
gen, damit die Dorfsleute davon 
borgen können. Später, nach der 
Ernte, werden sie alles zurückzah- 
len. Dörfer schließen sich zusam- 
men um ihr Land am besten zu be- 
arbeiten, damit die Einnahme gesi- 
chert wird. Die Idee hat Fuß gefaßt 
— man sieht ein, daß sie sich, durch 
das Borgen und Zurückzahlen von 
Geld oder Reis, selber helfen kön- 


nen. 





I. 1 

MCC Mitarbeiter Gordon Pater- 
son und der Gemeinschaftslei- 

ter Waen Won untersuchen die 

Pläne, die das Dorf zum Schutz 
und Aufforsten des Landes in 

der Takeo Provinz gemacht hat 

(MCC Photo: Pearl Sensenig) 


Die Regierung erkennt jetzt, daß 
der Lebensunterhalt der Menschen, 
nicht nur die geschäflichen wirt- 
schaftlichen Interessen, sehr wich- 
tig für die Wirtschaft und Stabilität 
des Landes ist. Diese Erkenntnis 
kommt gerade zur rechten Zeit. 
Kambodscha ist eines der letzten 
Gebiete in Südost-Asien mit natür- 
lichem Wald und wilden Tieren. 

Im vergangenen Jahr hat das 
MCC Techniker von Kambodscha 
angestellt und ausgebildet, die 
dann mehr als 250 Brunnen im Me- 
sang Distrikt gegraben haben. Die 
Techniker können, mit Hilfe der 
Dorfsleute, einen Brunnen am Tag 
bohren, und transportierten ihre 
Bohrausrüstung dann mit dem 
Fahrrad zur nächsten Stelle. 

Die Nachfrage für Brunnen in 
Mesang ist sehr hoch, da die Men- 
schen wissen, das verseuchtes Was- 
ser ihnen verschiedene Gesund- 
heitsprobleme bringt. Die Ausrü- 
stung zum Brunnengraben wird 
bald den Leuten übergeben. Sie 
werden dann selber für die Instand- 
haltung verantwortlich sein. Auch 
hat das MCC vor kurzem mit einem 
Kreditprogramm begonnen um den 
Farmern beim Kauf einer Pumpe 
zum Bewässern ihrer Felder zu hel- 
fen.® (nach MCC Nachrichten) 





Flüchtlingshilfe -— MCC-Canada 
machte es sich kürzlich zur Aufga- 
be, eintausend Flüchtlingspakete 
an bedürftige Familien in den vom 
Krieg heimgesuchten Ländern Kro- 
atien, Bosnien und Serbien zu 
schicken. Jedes der Pakete enthielt 
Sachen im Wert von $50.00. Dieser 
Einsatz ermöglichte es den Chri- 
sten dieser Gegend, auf die vorhan- 
dene allseitige Not mit Liebe und 
Erbarmen zu reagieren. Das MCC 
beteiligt sich jährlich mit rund 
zehntausend Gesundheitspäckchen 
(Zahnbürste, Zahnpasta, Seife, Na- 
gelschere und Handtuch) an der 
Notlinderung in Flüchtlingslagern 
und armen Ländern wie Kuba, 
Agypten, Haiti, Honduras, Jamaica, 
Ukraine usw. Weitere Hilfe wird 
durch die jährliche Sendung von 
ungefähr 22,000 Schulpaketen un- 
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ternommen. Jedes Paket dient eini- 
gen Schülern und enthält vier Hef- 
te, vier Bleistifte, ein Lineal, ein 
Radiergummi und zwölf Buntstifte. 
Angestellt - Martha Klassen ist 
die neue Koordinatorin der vier- 
zehn MCC-Läden in Manitoba. Ge- 
meinsam mit ihrem Mann John 
war sie für den Anfang des MCC- 
Geschäfts in Riverton (Manitoba) 
verantwortlich. Beide sind Mitglie- 
der der River East M.B. Gemeinde 
in Winnipeg. 

Geschichte —- MCC hat in seiner 
75jährigen Geschichte schon viel 
geleistet: $700 Millionen mit hilfe- 
bedürftigen Menschen geteilt; 1994 
kamen $21 Millionen, der Spenden 
von $65 Millionen, aus Canada; seit 
1920 wurden 12,000 vollzeitige 


Freiwillige ausgesandt; mehrere 
Tausend weitere Freiwillige arbei- 
teten halbzeitig mit; 1994 waren es 
657 vollzeitige freiwillige Mitarbei- 
ter; MCC dient heute in fünfzig 
Ländern der Welt. Die Gesamtzahl 
der nordamerikanischen Mennoni- 
ten und Brüder-in-Christus beträgt 
405,000 (ungefähr 117,000 davon in 
Canada). (aus Winnipeg Free Press) 
Hilfsorganisationen - Die inter- 
nationale Tagung der religiösen 
Hilfs- und Entwicklungsagenturen, 
die nicht mit der Regierung verbun- 
den sind, fand im Juni im Conrad 
Grebel College in Waterloo (Onta- 
rio) statt. Die Tagung wurde vom 
MCC zum Anlaß seines 75jährigen 
Jubiläums unterstützt. Der M.B. 
Anthropologe Paul Hiebert sagte 
in seiner Ansprache, daß Religion 





die Grundlage zu einer anhaltenden 
Veränderung ist. Die Menschen 
brauchen nicht nur Lebensmittel, 
Kleidung und Ausbildung sondern 
auch geistliche Nahrung. Viele Red- 
ner brachten den Vorschlag, daß 
Personen von den unterentwicklten 
Ländern im Vorstand der nordame- 
rikanischen Agenturen vertreten 
sein sollten. Dieses würde der Agen- 
tur ein besseres Bild über die Nöte 
in diesen Ländern geben. (aus MBH) 
Hilfsauktion - Der 21. MCC-Mani- 
toba Ausruf und Verkauf fand am 
16. September in Morris statt. Viele 
der Besucher genossen traditionelle 
mennonitische Gerichte, wie 
“Borscht” und “Farmerwurst”. Abe 
Thiessen bereitete auch in diesem 
Jahr wieder den “Borscht” vor, was 
er schon seit 25 Jahren für verschie- 
dene Spendeaktionen macht. Seit 
1986 brachte die Auktion jedes Jahr 
über $100,000 ein. Ein 75 Jahre al- 
ter Fordson Traktor, wie die, die da- 
mals für die Mennoniten in Rußland 
gebaut wurden, wurde für $1200 
versteigert. Die mit viel Können und 
Liebe angefertigten Steppdecken 
(Quilts) fehlten auch diesmal nicht. 
Libanon — MCC begann 1976 sei- 
nen Dienst in Libanon, 1986 mußte 
die Arbeit wegen Unruhen einge- 
stellt werden. Nach fünfzehn Jah- 
ren des Bürgerkrieges in Libanon 
fangen die Menschen jetzt langsam 
an, ihr Land wieder aufzubauen 
und sich eine neue Existenz zu 
schaffen. Die Regierung der USA 
erlaubt seinen Einwohnern aber 
immer noch nicht, Libanon zu besu- 
chen. Lehrer John Derksen von 
der Elmwood M.B. Gemeinde in 
Winnipeg arbeitet seit 1993 mit 
MCC in Libanon. Er unterrichtet 
Theologie an der Near East School 
of Theology (NEST) in Beirut. Viele 
Libanesen sehen die Rückkehr der 
Ausländer als Zeichen, daß sich die 
Lage wieder normalisiert. Derksen 
unterrichtet Studenten aus Jorda- 
nien, Palästina, Syrien und einigen 
afrikanischen Nationen, wie auch 
aus Libanon. Joan Barkman ist 
Direktorin der MCC Programme in 
Libanon. Das MCC beweist den 
Menschen in Libanon vorbildlich, 
wie sie die Hindernisse, die Men- 
schen voneinander trennen, über- 
winden können. 


Berichtigung - In der Rund- 
schau vom November 1995 ist eine 
Meldung aus Christsein heute abge- 
druckt, wonach das MCC mitteilt, 
es gebe in der früheren Sowietunion 
“praktisch keine Mennoniten 
mehr.” Leider lautet diese Meldung 
etwas anders als die ursprüngliche 
Mitteilung des MCC nach der Kon- 
sultation im Mai 1994. MCC hat 
dort festgestellt, daß die organisier- 
ten Mennonitenkirchen in der frü- 
heren Sowietunion praktisch aufge- 
hört haben zu existieren. Damit ist 
nicht gesagt, daß es dort keine 
Mennoniten mehr gibt. Tatsächlich 
gibt es eine zwar unbekannte, aber 
doch recht große Anzahl Mennoni- 
ten oder Menschen, welche menno- 
nitischer Abstammung sind. Was 
die kurze Meldung auch ver- 
schweigt, ist die Tatsache, daß es 
recht große M.B. Gemeinden in Si- 
birien gibt, welche zwar vermehrt 
aus nicht-deutschstämmigen Men- 
noniten, sondern aus Einheimi- 
schen bestehen. Das MCC, aber 
auch MBM/S und die Konferenz der 
Mennoniten Canadas pflegen Kon- 
takte zu diesen Gemeinden und 
sind im Begriff, diese geschwisterli- 
chen Kontakte auszuweiten. 
(Hansulrich Gerber, 
MCC Sekretär für Europa) 
Zeitschrift — Die Mennonitische 
Post ist eine deutschsprachige Zeit- 
schrift, herausgegeben in Steinbach 
(Manitoba). Um die anhaltenden fi- 
nanziellen Schwierigkeiten zu ver- 
ringern, wurde entschlossen ein 
Büro in Winkler zu eröffnen, um 
dort für weitere Leser zu werben. 
Das Büro soll ebenfalls als Ver- 
kaufsstelle für deutsche Bücher und 
andere Bücher, die für kanadische 
und lateinamerikanische Mennoni- 
ten von Interesse sind, dienen. Die 
Einnahmen vom Verkauf dieser Bü- 
cher werden zur Unterstützung der 
Produktion und der Versandkosten 
der Zeitschrift verwendet. Es sind 
auch schon Besprechungen im 
Gang, ein Büro in Ontario zu eröff- 
nen. Die “Post” ist für die Mennoni- 
ten in den lateinamerikanischen 
konservativen Kolonien oft die 
Hauptquelle für Information, sagte 
Henry Rempel, Vorsitzender des 
Vorstandes. Die “Post” bringt eben- 
falls Das Blatt, eine Zeitschrift für 
Kinder, heraus. 


Veränderungen - Fünf junge Leu- 
te nahmen 1995 an dem MCC-Cana- 
da SALT (Zusammen Dienen und 
Lernen) Programm in Waterloo (On- 
tario) teil. Cornelia Penner, Ka- 
thy Hildebrand, Gisela Friesen, 
Anita Pries und Selena Teri- 
chow, letztere von der M.B. Ge- 
meinde, The Meeting Place in Win- 
nipeg, beteiligten sich an dem elf- 
monatigen Programm, das von der 
Waterloo-Kitchener Mennonitenge- 
meinde unterstützt wird. Interesse 
an dem SALT Programm ist in den 
letzten vier Jahren gefallen. Eine 
Revision des Programmes durch 
MCC-Canada kam zu dem Ergeb- 
nis, SALT zu streichen und neue, 
mehr auf die Interessen der heuti- 
gen Jugendlichen eingestellte Pro- 
gramme zu entwickeln. Seit seinem 
Beginn 1977, haben sich 276 Ju- 
gendliche daran beteiligt. Das Rivi- 
sionskomitee schlägt kurzzeitige 
Ausbildungsgelegenheiten, angefan- 
gen von einem Wochenende bis zu 
sechsmonatigen Diensten, vor. Die 
Revision wird MCC vorerst noch mit 
den Gemeinden, die in den vergan- 
genen Jahren ein SALT Programm 
unterstützt haben, sowie mit ver- 
schiedenen MCC Vorständen und 
Komitees besprechen, bevor sie es 
im Februar dem Exekutiv Komitee 
vorstellen. 
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Aus der mennonitischen Welt 


Deutschstämmige 


Mennoniten 
-in Paraguay, Südamerika — 


chätzungsweise umfaßt die 

Gruppe der Deutschsprachigen 
in Paraguay etwa 125,000 Personen. 
Das ist bei weitem nicht die größte 
Zahl auslandsdeutscher Bewohner, 
Brasilien hat über drei Millionen, 
Argentinien zirca eine Million, ge- 
folgt von Chile mit knapp 150,000 
Deutschstämmigen. 

Bis zum Ersten Weltkrieg stieg 
die Zahl der Deutschstämmigen in 
Paraguay auf viertausend; und ver- 
vielfachte sich bis 1933 auf 16,000. 
Die Ansiedlungen unterschieden 
sich auch nach der landsmann- 
schaftlichen Abstammung. So sie- 
delten sich die Donauschwaben in 
einer Region in Brasilien an, und 
die Wolgadeutschen in Argentinien 
ließen sich auch eng beieinander 
nieder. 

Auch die religiöse Einstellung der 
deutschen Einwanderer war immer 
deutlich. Früher gehörte der über- 
wiegende Teil den beiden großen 
christlichen Konfessionen, der lu- 
therischen und der katholischen an, 
aber mit dem Einzug jüdischer und 
anderer Flüchtlinge gab es in den 
zwanziger Jahren eine Verände- 
rung. Damals trafen auch die ersten 
großen Gruppen deutschsprechen- 
der Mennoniten in Südamerika ein. 

Die mennonitische Immigration 
in Paraguay vollzog sich weitgehend 
in drei Einwanderungsschüben. Mit 
dem ersten Schub in den Jahren 
1927/28 kamen etwa 1800 Men- 
schen, beim zweiten, 1930 (aus Ruß- 
land über Deutschland reisend), er- 
höhte sich die Zahl deutlich. Mit 
dem letzten Schub, 1946/47, stieg 
die Gesamtzahl auf über zehntau- 
send. 

Im Chaco - einem der heißesten 
und trockensten Gebiete der Erde — 
fanden die Siedler die lang ersehnte 
Religionsfreiheit. Aber der sandige 
Boden und die unerträgliche Hitze 
ließen viele Siedler verzweifeln. Nur 
durch Gemeinschaftsanstrengungen 
und durch die Hilfe der internatio- 
nalen Organisationen gelang es aus 
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diesem Gebiet einen auch landwirt- 
schaftlich bedeutenden Landteil zu 
machen. Mit der Erschließung des 
Chacos durch die asphaltierte “Ruta 
Nacional” fiel das letzte Hemmnis 
auf dem Weg zum führenden Erzeu- 
gergebiet für einige landwirtschaft- 
lichen Produkte weg. Butter, Milch 
und Käse sind heute größtenteils 
aus mennonitischen Produktionen. 
Die Gesamtzahl der Mennoniten 
macht gegenwärtig rund zwanzig 
Prozent der deutschen Volksgruppe 
in Paraguay aus.® (nach Globus) 


Schriftleiter - Seit dem 1. Januar 
1996 ist Isbrand Hiebert der neue 
Schriftleiter der mennonitischen 
Zeitschrift Der Bote. Hiebert wurde 
in der Menno Kolonie im Chaco (Pa- 
raguay) geboren. Heute wohnt er 
mit seiner Frau und vier Kindern in 
Steinbach (Manitoba, Canada). Seit 
1986 hat er bei der Mennonitischen 
Post gearbeitet. Er war Schriftleiter 
und nachher Produktionsmanager. 
Er ist Lehrer, und hat in Paraguay, 
Deutschland und Canada unterrich- 
tet. Er spricht Deutsch, Englisch, 
Plattdeutsch und Spanisch. Von 
1986 bis 1990 war er Diakon der 


Steinbacher Mennonitengemeinde; 
seitdem ist er dort Prediger. 

(aus Der Bote) 

[7 
Archiv - Das Zentrum für M.B. 
Studium in Fresno (California, 
USA) ist das Archiv der nordameri- 
kanischen M.B. Konferenz. Doku- 
mente, Protokolle von Sitzungen 
und andere Papiere, wichtige Unter- 
lagen wie Tagebücher, Korrespon- 
denz oder anderes, von einzelnen 
Personen, deren Leben oder Arbeit 
mit der Geschichte der Mennoniten 
Brüdergemeinde zusammenhängt, 
sowie das Missions/Services Archiv 
und Material über MBs in aller 
Welt werden in Fresno gesammelt 
und geordnet. Zudem gibt es M.B. 
Archive in Hillsboro (Kanasas, 
USA), Clearbrook (BC) und Winni- 
peg (Manitoba). Durch die Historical 
Commission werden einige M.B. 
Schulen mit Material über die an- 
abaptistische Mennonitengeschichte 
versorgt. Das Hauptziel der Kom- 
mission für die nächsten zwei Jahre 
ist die Sammlung von Gemeindear- 
chiven, und sie bitten die Gemein- 
den ihre Unterlagen bei einem der 
M.B. Archiven abzugeben. 
© 

Honduras - Als unlängst das Par- 
lament von Honduras die Wehr- 
pflicht abschaffte und eine Freiwilli- 
genarmee einführte, waren die hon- 


Neuer Zweck für alte Kirche 
-in Coaldale, Alberta — 


ie ehemalige Kirche der Mennoniten Brüdergemeinde in Coaldale 
(Alberta) wurde jetzt das neue Zuhause für das “Gem of the West” 
Museum. Die Kirche wurde 1939 gebaut, und eine Woche nach der Ein- 
weihung fand die Kanadische M.B. Konferenz dort statt. Nachdem 1971 
ein neues Kirchengebäude im Städtchen Coaldale fertiggestellt wurde, 


wurde die alte Kirche verkauft. 


Danach wurde das Gebäude für zwanzig Jahre eine Ziegelsteinfabrik. 





Genau zu der Zeit, als es nun wieder zum Verkauf angeboten wurde, 
suchte die “Gem of the West” Museum Society nach einer passenden 
Stelle um die Erinnerungen und das kulturelle Erbgut der Coaldale Ge- 
meinschaft zu erhalten. Mit der Unterstützung der Stadt und dem An- 
sporn des Bürgermeisters, Alex Hann, wurde das Gebäude auf seine 
strukturelle Stabilität untersucht und dann von der Stadt für $65,000 
gekauft. Die Museum Society wird die Renovierungsarbeiten überneh- 
men. 

Präsident der Museum Society ist Erna Goerzen. Sie freut sich über 
die Möglichkeiten dieses Museums. Viele der originalen Holzfußböden, 
Fenster und Wände sind noch vorhanden, und im Frühjahr 1995 wurde 
schon mit den ersten Reinigungsarbeiten begonnen. Spenden von 
Kunstwerken aus der Geschichte Coaldales und finanzielle Unterstüt- 
zung sind willkommen.® (nach Mennonite Historical Society) 








duranischen Mennoniten erfreut 
und erleichtert. In der Vergangen- 
heit hatten sie sich oft gegen die 
Zwangseinziehung — zum Beispiel 
wurden junge Männer aus Bussen 
gezerrt — eingesetzt. Der mennoniti- 
sche Prediger Pedro Calix, der 
überall in den Medien zitiert wurde, 
weil er sich tatkräftig für die Ab- 
schaffung der Wehrpflicht aus- 
sprach, hatte sogar die Gelegenheit, 
in einer landesweit übertragenen 
Radiosendung mit Vertretern des 
Militärs zu diskutieren. Die hondu- 
ranische mennonitische Kirche gab 
den ersten Anstoß für die Gesetzes- 
änderung. (nach Gemeinsam) 


27 
Verfolgung - Kanadische Juden, 
Mennoniten und Ukrainer haben die 
Verfolgungen unter den Zaren in 
Rußland und in der Sowjetunion ge- 
meinsam. Es entschlossen sich viele 
in den 1870-, 1920- und 1930ger 
Jahren auszuwandern und in Cana- 
da eine neue Heimat zu suchen. Alle 
drei haben in Canada einen wichti- 
gen Einfluß in Kultur, Wirtschaft, 
Bildung, Politik, Landwirtschaft und 
Musik. Es besteht aber nur sehr we- 
nig Zusammenarbeit unter ihnen. 
Das war der Grund für eines der 
Themen bei der vom 28. bis 30. Au- 
gust stattfindenden Konferenz in 
Winnipeg, “Brückenschlagen: Juden, 
Mennoniten und Ukrainer in Cana- 
da”. Die Konferenz im St. Paul’s Col- 
lege an der Manitoba Universitat 
wurde von der Jewsih Histrical So- 
ciety of Western Canada, der Manito- 
ba Mennonite Historical Society und 
der East European Heritage Society 
(Ukrainian Section) finanziert. 

= 
Lepramission — Im ersten Halb- 
jahr 1995 wurden mehr als 120 
neue Lebrapatienten durch die Ar- 
beit von Kilometer 81, der Lebrasta- 
tion in Paraguay, entdeckt und sind 
jetzt in intensiver Behandlung, be- 
richtet Doktor Carlos Wiens. 
Gleichzeitig konnten siebzig Patien- 
ten aus der intensiven Behandlung 
entlassen werden. Heutzutage weiß 
man immer noch nicht, wie die 
Krankheit übertragen wird, es sind 
auch keine effektiven Impfstoffe 
vorhanden. Bisher hat sich noch 
niemand der Mitarbeiter auf Kilo- 
meter 81 die Krankheit angesteckt. 

“ 


Paraguay - Am 17. September 


fand in der Mennonitengemeinde in 
Filadelfia die 60jährige Jubiläums- 
feier von “Licht den Indianern” 
statt. Die Pionierarbeiter der ersten 
zehn Jahre - fünf davon waren an- 
wesend —- Missionare, die Exekutive 
der ASCIM und das erweiterte Mis- 
sionskomitee waren eingeladen. Er- 
ich Giesbrecht gab einen kurzen 
Überblick über den Anfang und den 
Werdegang der Arbeit. Heinz Epp, 
Vorsitzender von “Licht den India- 
nern”, hatte einige einleitende Wor- 
te. Das Werk fing senfkornartig an; 
heute zählen 22 Gemeinden mit ins- 
gesamt viertausend Mitgliedern 
dazu. Die Missionare von “Licht den 
Indianern” haben seit einigen Jah- 
ren eine sogenannte “stille Rüst- 
zeit”. Zum Anfang der Rüstzeit wird 
ein Vortrag gehalten, sonst werden 
die zwei Tage in gezielter Medita- 
tion, mit Gebet und Gedankenaus- 
tausch in kleinen Gruppen ver- 
bracht. 1995 fand die Rüstzeit am 
26. und 27. September auf Flor del 
Chaco statt. (aus Mennoblatt) 
4 
Bolivien - Paul Buhler, ein 18jäh- 
riger mennonitischer Mann der Cu- 
pesi Kolonie in der Nähe von Santa 
Cruz (Bolivien) wurde vor kurzem 
von seinem Vater angebunden und 
sechseinhalb Stunden geschlagen, 
weil er sich in der Frage der Erlö- 
sung für einen evangelikalen Stand- 
punkt entschlossen hatte. Obwohl 
man diese Gewalttat der Polizei 
meldete, wurde der Vater nicht be- 
schuldigt noch vor Gericht gezogen. 
Ein Rechtsanwalt befaßt sich nun 
mit dieser Angelegenheit, und Men- 
noniten im Westen Canadas versu- 
chen, mit der Deckung der Anwalts- 
rechnungen behilflich zu sein. Ob- 
wohl MCC mit fünf Mitarbeitern in 
der Gegend vertreten ist, hat diese 
Organisation bis jetzt nur Bedenken 
in dieser Sache ausgedrückt, da sie 
ihre Beziehungen mit den Kolonien 
aufrecht erhalten wollen. (nach MCC) 
® 
Saskatoon - Am 12. und 13. April 
1996 findet in der West Portal 
(M.B.) Gemeinde in Saskatoon (Sa- 
skatchewan) ein Arbeitsseminar, 
das sich mit sexuellem Mißbrauch 
befaßt, statt. “Sexueller Mißbrauch: 
Die Schmerzen, die Hoffnung, die 
Heilung” wird in Zusammenarbeit 
zwischen der Konferenz der Menno- 
niten von Saskatchewan, MCC und 


der M.B. Konferenz Saskatchewans 
angeboten. Hauptsprecher der Tage 
sind Melissa Miller aus Kitchener 
(Ontario) und David Schroeder 
aus Winnipeg (Manitoba). 

® 


Senioren —- Am 14. November tra- 
fen sich Verwandte und Freunde in 
Tabor Manor um einen Gedenktag 
für ihre im vorherigen Jahr verstor- 
benen Angehörigen und Freunde zu 
feiern. Diese Gedächtnisfeier ist seit 
fünf Jahren eine alljährliche Veran- 
staltung. Nach dem Gottesdienst 
nahmen Beteiligte an einer Gemein- 
schaftszeit mit Kaffee und Kuchen 
teil. 

= 
Jubiläum - Harold Redekopp, 
der Vizepräsident des Canadian 
Broadcasting Corporation (CBC) 
englischsprachigen Radios, hielt die 
Bankettansprache anläßlich des 25. 
Jubiläums von Donwood Manor, ei- 
nem mennonitischen Altersheim in 
Winnipeg, im Hotel Fort Garry Pla- 
ce. Bei den Feierlichkeiten sammel- 
te man die nötigen Geldmittel für 
den Vierzig-Bett-Anbau und für not- 
wendige Renovierungen, die schon 
im Februar 1995 angefangen wur- 
den. Diese Erweiterungen tragen 
dazu bei, daß Senioren sich in einer 
“heimatlich ähnlichen”? Umgebung 
wohlfühlen können. 

& 
Wien - Nach dreijährigem Dienst 
als Pastor der M.B. Gemeinde Wien- 
Hietzing in Österreich haben Ha- 
rald und Petra Beutel, mit ihren 
Kindern Lukas und Laura, dort ihre 
Arbeit beendigt. Vordem diente er 
elf Jahre in der Gemeinde der Men- 
noniten Heimatmission in Heidel- 
berg (Deutschland). Jetzt wohnen 
sie in Darmstadt (Deutschland), wo 
Harald sein theologisches Studium 
weiterführt. In den drei Jahren in 
Wien haben sie einige der M.B. Mit- 
arbeiter der Gemeinden kennenge- 
lernt. Beeindruckt waren sie, wie 
diese warmherzig und feinfühlig 
auch bei verschiedenen Meinungen, 
miteinander umgingen. Auch in der 
Wiener Gemeinde haben sie vorbild- 
liches Christentum erlebt und geist- 
liches Wachstum beobachtet, was 
sie sehr ermutigt hat. Sie wünschen 
sich, daß das, was da entstanden ist, 
erhalten bleibt. (aus Gemeinsam) 

© 
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Kinderwerk Lima 


Die Nacht wird zum Tag 


-in Lima, Peru - 


D: Mitarbeiter und Unterstüt- 
zer des Kinderwerkes Lima 
(Peru) und der Johann Gutenberg 
Schule in Asuncion (Paraguay) ha- 
ben sich Jesaja 60,1+2 zum Ziel ge- 
setzt: 
“Mache dich auf, werde licht; 
denn dein Licht kommt, 
und die Herrlichkeit 
des Herrn geht auf über dir. 
Denn siehe, Finsternis 
bedeckt das Erdreich 
und Dunkel die Völker; 
aber über dir geht auf der Herr, 
und seine Herrlichkeit 
erscheint über dir.” 

Die Hauptstadt Perus, Lima, mit 
acht Millionen Einwohnern, ist 
solch ein Ort der Finsternis - eine 
Stadt des Elends, eine Stadt ohne 
Hoffnung, eine Stadt, in der Men- 
schen unter so erbärmlichen Ver- 
hältnissen leben, wie in keiner an- 
deren Stadt Südamerikas. Lima ist 


Wolken treiben 


und alles 

Hoffen bricht, 

es wird nicht 
dunkel bleiben, 
Gott führt durch 
Nacht zum Licht. 


(F.Schmidt-König) 


eine Stadt, in der Kriminalität und 
Terrorismus, bittere Armut und 
vielfältige Not herrschen, und wo 
vor allem Kinder zu Hunderttau- 
senden von der Not betroffen sind. 
Nach 1993 durchgeführten Un- 
tersuchungen beträgt der landes- 
weite Durchschnitt der an chroni- 
scher Unterernährung oder an 
mangelhafter, einseitiger Ernäh- 
rung leidenden sechs-bis neujähri- 
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gen Kinder rund 48 Prozent. Die 
Folge davon sind zahllose Krank- 
heiten und Fehlentwicklungen. 
Etwa 1.3 Millionen Kinder und Ju- 
gendliche, davon 800,000 im Alter 
von sechs bis viersehn Jahren, müs- 
sen arbeiten, um ihren Teil beim 
Überlebungskampf der Familien 
beizutragen. Nicht einmal ein Pro- 
zent der notleidenden Kindern er- 
halten irgendeine Hilfe vom Staat. 

In dieser Situation haben sich 
Mitarbeiter und Unterstützer des 
Kinderwerkes Lima und der Jo- 
hann Gutenberg Schule entschlos- 
sen, das erlangte Gotteslicht in ih- 
rem Leben nicht nur in sich selbst 
erneuern zu lassen, sondern in ih- 
rer Umgebung als praktischen 
Dienst der Liebe gegenüber Bedürf- 
tigen auswirken zu lassen. 

Das Werk selbst wird zum größ- 
ten Teil von Mennoniten und Men- 
noniten Brüdergemeinden in 
Deutschland und der Schweiz durch 
Spenden unterstützt. Oft gibt es 
auch Patenschaften, Vermächtnis- 
se, Sonder-Aktionen zur Advents- 
und Weihnachtszeit oder Gemein- 
de-Essen nach Gottesdiensten, die 
dazu beihelfen, das so wichtige 
Werk in Peru und Paraguay weiter- 
zuführen. 

Solche dauernde Mithilfe macht 
die langfristig angelegte Arbeit 
(Kindergarten, Schulen, berufliche 
Ausbildung) wie auch die Nothilf- 
ereaktionen “Kinderspeisungen” für 
Tausende von Kindern möglich. In 
der Kindertagesstätte El Augustino 
(Lima) werden 1325 Kinder und in 
der Kindertagesstätte Comas 
(Lima) 425 Kinder betreut. Darüber 
hinaus sorgt die “Kinderspeisung” 
in Comas (Lima) für rund 10,170 
Kinder. Im Nachbarland Paraguay 
ist die Johannes Gutenberg Schule 
(Colegio Politecnico Johannes Gut- 
enberg) für die Ausbildung von 
1300 Kindern verantwortlich. Von 
diesen genannten Kindern schlos- 
sen im Dezember 1995 140 Jugend- 
liche ihre Schul- und Berufsausbil- 
dung ab; und Anfang 1996 kommen 
270 Kinder neu hinzu. Man ver- 


sucht, diesen Kindern in physi- 
scher, geistlicher und geistiger Be- 
ziehung zu helfen. Eine christlich- 
orientierte Schulbildung, wie sie in 
der Johann Gutenberg Schule zu 
erhalten ist und die das einzelne 
Kind als Gottes Geschöpf voll und 
ganz zur Geltung kommen läßt, soll 
dies ermöglichen. 

Die Johann Gutenberg Schule, 
die erst sieben Jahre alt ist, ist in 
der Zwischenzeit überall im Land 
bekannt und gilt als Modell-Schule. 
Andere Schulen kommen oft zu Be- 
such, um sich gründlich orientieren 
zu können. Im Dezember schlossen 
79 Jugendliche die Schule mit ei- 
nem erlernten Beruf ab und haben 





“Was ihr getan habt 
einem von diesen 
meinen geringsten Brüdern, 
das habt ihr mir getan.” 
(Jesus Christus) 


sich damit eine gute Grundlage für 
ihr Leben erworben. Die Absolven- 
ten des vorherigen Jahres sind zum 
größten Teil erfolgreich in ihrem er- 
lernten Beruf, und Betriebe äußern 
sich besonders über ihre Einsatzbe- 
reitschaft und Disziplin sehr posi- 
tiv. 

Ganz bestimmt haben das Unter- 
richtsfach “Christliche Erziehung”, 
die Morgenandachten und Freizei- 
ten der Schule etwas damit zu tun. 
Das Singen, die Gebete, Textlesun- 
gen und Auslegungen des Wortes 
wie auch die Zeugnisse von Schü- 
lern und Lehrern hilft Beteiligten, 
den Verheißungen Gottes zu glau- 
ben und auch in Zukunft Ihm weit- 
erhin in ihrem Leben zu dienen. 

Ermutigend für die Leiter der 
Schule war die Initiative einer Rei- 
he von gläubigen Schülern vor kur- 
zer Zeit, als sie sich entschlossen, 
ein evangelistisches Theater zu 
gründen. Ziel war, ihre Familien 
und Freunde mit dem Evangelium 
zu erreichen. An drei Abenden wur- 
de das gewählte Theaterstück in 
der Sporthalle der Schule aufge- 
führt und Menschen kamen zum 
Glauben an Jesus Christus. 

Das Kinderwerk Lima und die 
Johannes Gutenberg Schule tragen 
in praktischer Weise dazu bei, daß 
die Nacht in Lima zum Tage ge- 
macht wird.® 

(nach der Broschüre: Kinderwerk Lima e.V.) 


„selig sind die 

Toten, die in dem 

Herrn sterben.” 
(Offb. 14, 13.) 
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Lydia Borowski f 
(Clearbrook, BC) 


Lydia Borowski wurde am 27. 
September 1912 in Nikolaipol (Süd- 
Rußland) geboren. Ihre Eltern wa- 
ren Gerhard und Lena (Wiens) 
Wall. Sie war die zweitälteste von 
elf Kindern und lernte schon früh 
auf dem Feld zu arbeiten. Sie ging 
gerne zur Kirche und sang schon als 
15jährige im Chor. Es war ihr Ge- 
bet, daß der Herr ihr Herz für sein 
Wort öffne, und Gott erhörte ihr Ge- 
bet. 

1930 heiratete sie. 1932 wurde 
ihr Sohn Waldemar geboren und 
1934 ihr Sohn Nick. 1935 wurden 
ihr Vater und Bruder Nickolai ver- 
bannt. Der Vater starb 1942 im Ge- 
fängnis. 

1936 wanderte die junge Familie 
nach Deutschland aus, wo 1937 ihr 
dritter Sohn, Willie, geboren wurde. 
Als 1941 der Krieg begann und die 
Russen nach Deutschland kamen, 
wurden die Zeiten schwer. Drei Mo- 
nate zogen sie umher. Im Juni 1945 
wurde ihr ganzes Dorf innerhalb ei- 
ner Stunde evakuiert. Sie packten 
Handwagen und Kinderwagen voll 
und lagerten nachts unter freiem 
Himmel. In Berlin fanden sie bei 
Verwandten Unterkunft. Später 
mußten sie wieder zurück aufs 
Land, wo sie auf einem Bauernhof 
arbeiteten, aber dafür in einer 
Dachstube Unterkunft erhielten. 


1946 kam ihr Bruder Gerhard 
aus der Gefangenschaft zu ihnen, 
zog aber 1947 nach Canada. 1948 
wurde ihr Mann aus der Gefangen- 
schaft entlassen und fand bald dar- 
auf in einer Kohlengrube in Essen 
Arbeit. Lydia kam später mit den 
Kindern nach Hannover in ein 
Flüchtlingslager. 1949 wanderten 
sie nach Canada aus. Sie wohnten 
zuerst in Yarrow und später in 
Clearbrook. 

Sie ist ihrem Herrn dankbar für 
seine Führung in ihrem Leben. 

Sie hinterläßt: drei Söhne: Walde- 
mar, Nick, und Willie; sowie zwei 
Enkel; drei Schwestern; und zwei 
Brüder. 

Die Begräbnisfeier fand am 13. 
Oktober 1995 in der Clearbrook 
M.B. Kirche statt. Pastor Jacob 
Pauls und Prediger John Klassen 
dienten mit Gottes Wort. George 
und Mary Baier, sowie die Gemein- 
de, sangen einige Lieder. Das Le- 
bensverzeichnis wurde von Sohn 
Nick vorgelesen.® (Agnes Matties, Korr.) 


Peter J. Neustaedter 7 


(Vineland, Ontario) 


Peter J. Neustaedter wurde am 
22. September 1929 in der Nähe von 
Herbert (Saskatchewan) geboren. 
Er war das älteste Kind seiner El- 
tern, John und Katarina Neustaed- 
ter. Als er neun Jahre alt war, zog 
die Familie auf eine Farm im mittle- 
ren Saskatchewan. Kurz darauf 
kaufte sein Vater ein Landwirt- 
schaftmaschinen- und Autogeschäft. 
In diesem Geschäft arbeitete Peter 
als Mechaniker bis 1956, dem Ster- 
bejahr seines Vaters. Nach einem 
Besuch in Ontario entschloß er sich 
dorthin zu ziehen. Er besuchte die 
Scott Street M.B. Gemeinde und 
wurde 1957 deren Mitglied. 

Noch im selben Jahr übernahm er 
die Todd Murray Tankstelle. Nach 
anderthalb Jahren verkaufte er dies 
Unternehmen und eröffnete, zusam- 
men mit seinem Vetter, ein Metall- 
blechgeschäft. 

1961 erwarb er sich eine Makler- 
lizenz und arbeitete für Peter Suk- 
kau Realty Inc. In diesem Jahr hei- 
ratete er Caroline Epp. Die Ehe 
wurde mit drei Kindern gesegnet. 
Als die Scott Street M.B. Gemeinde 


1963 die Fairview M.B. Gemeinde 
formte, wurden Peter und Caroline 
Mitglieder der neugebildeten Ge- 
meinde. 

1972 eröffnete er sein eigenes Ma- 
klergeschäft, Peter J. Neustaedter . 
Real Estate Inc.. Durch die Jahre 
als Makler erhielt er mehrere Aus- 
zeichnungen für seine Arbeit. Eine 
besondere Rolle spielte das MCC in 
seinem Leben. Seit 1975 war er Vor- 
standsmitglied von MCC-Ontario. 
Selten vermißte er den jährlichen 
MCC Ausruf und Verkauf, noch eine 
MCC-Versäumte. 

Im August 1994 wurde bei ihm 
Krebs festgestellt. Nach einem tap- 
feren Kampf, starb er am 26. Sep- 
tember 1995 im Tabor Manor. 

Die Begräbnisfeier fand am 28. 
September 1995 in der Vineland 
M.B. Kirche statt. Prediger Doug 
Snyder brachte die Botschaft über 
Jesaja 58 und 65. Eine Gruppe be- 
teiligte sich mit zwei Liedern. ® 

(Abe Dyck, Korr.) 





Jakob Pauls f 
(Winnipeg, Manitoba) 


Jakob Pauls wurde am 12. Mai 
1928 in Nieder Chortiza (Ukraine) 
geboren. Als er zwölf Jahre alt war, 
wurde sein Vater entführt und 
starb nach fünf Monaten. Ein Jahr 
später wurde er mit seiner Mutter 
und zwei Geschwistern nach Sibi- 
rien verschickt, wo er schwere Jah- 
re verlebte. 

1950 heiratete er Maria Wall. 
Ihre Ehe wurde mit fünf Kindern 
gesegnet. Der erste Sohn starb, als 
er drei Wochen alt war. Bei einer 
Erweckung bekehrte Jacob sich und 
wurde ein Jahr später getauft und 
in die Brüdergemeinde in Jurga 
aufgenommen. 

Im April 1972 erhielt er mit sei- 
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ner Familie Erlaubnis, nach Winni- 
peg (Canada) auszuwandern. Nach 
einigen Jahren schlossen sie sich 
der North Kildonan M.B. Gemeinde 
an. 1990 feierten Jakob und Maria 
im Kreise ihrer Familie das 40. 
Hochzeitsjubiläum. Sein Losungs- 
spruch war “Christus ist mein Le- 
ben, Sterben mein Gewinn”. Jakob 
liebte den Heiland und seine Fami- 
lie und hat viel für sie gebetet. 

Seine Gesundheit hatte sich 
schon seit vielen Jahren verschlech- 
tert. Am 7. September hatte er eine 
schwere Herzoperation, von der er 
sich nicht mehr erholte. Nach 
zweieinhalb Wochen, als der Herr 
ihn am 26. September 1995 heim- 
rief, wurde er von all seinen 
Schmerzen und allem Leid befreit. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: seine Eltern; zwei Brüder, ei- 
ner davon im Kindersalter; ein 
Sohn Peter. 

Er hinterläßt: seine Frau Maria; 
seine Kinder: Lydia und Eduard 
Swetlowski mit Natasha und Ale- 
xander in Atlanta (Georgia), Jake 
und Rita Pauls mit Sasha und Elve- 
ra in Winnipeg, Nellie Pauls und 
Partner Jim Munroe mit Sierra in 
Prince Rupert (BC), und Henry mit 
Partnerin Tara Martinson in Calga- 
ry (Alberta); Schwester Anna mit 
Mann Liberadus in Deutschland; 
sowie viele Verwandte und Freun- 
de. 

Die Begräbnisfeier fand am 29. 
September 1995 in der North Kildo- 
nan M.B. Gemeinde statt. Pastor 
Alvin Enns und Pastor Johannes 
Stolz dienten.® (die Trauerfamilie) 





Anna Siemens f 
(Clearbrook, BC) 


Anna Siemens wurde am 20. De- 
zember 1901 ihren Eltern, Johann 
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und Sarah Voth, in Silberfeld (Ma- 
nitoba) geboren. 1906 zog die Fami- 
lie zur Greenfarm Gegend in 
Saskatchewan. 

Als älteste Tochter verließ sie 
früh die Schule, um zu Hause mit- 
zuhelfen. Sie besuchte gerne die 
Sonntagsschule und Gottesdienste; 
hier nahm sie Jesus als ihren Herrn 
und Heiland an. 1919 ließ sie sich 
auf ihren Glauben taufen und wur- 
de Mitglied der Greenfarm M.B. Ge- 
meinde. 

Sie besuchte die Herbert Bibel- 
schule und erfreute sich am Studi- 
um des Wortes Gottes. Hier lernte 
sie Jacob Siemens kennen. Nach ih- 
rer Hochzeit zogen sie zur Main 
Centre Gegend. Ihre Ehe wurde mit 
zwei Töchtern und drei Söhnen ge- 
segnet. 1958 traten sie in den Ruhe- 
stand und zogen nach Herbert (Sa- 
skatchewan). 1973, einige Wochen 
vor ihrer Goldenen Hochzeit, starb 
ihr Mann nach einer längeren 
Krankheit. Im selben Jahr zog sie 
nach Swift Current und fand Ge- 
meinschaft und Freunde in der 
Bridgeway Community (M.B.) Ge- 
meinde. 

Nach fünf Jahren zog sie nach BC 
und schloß sich der Clearbrook M.B. 
Gemeinde an. Als ihre Gesundheit 
nachließ, kam sie ins Sunset Manor 
und später ins Menno Heim. Es fiel 
ihr schwer, ihre Selbständigkeit auf- 
zugeben. Stets ermutigte sie ihre 
Kinder, Enkel und Urenkel, Gottes 
Wort zu studieren und zu beten. 

Ihre Gesundheit verschlechterte 
sich weiter, und sie hatte den 
Wunsch heimzugehen. Ihr Gebet 
wurde am 15. September 1995 er- 
hört. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihr Mann; ihre Eltern; zwei Brüder; 
vier Schwestern; ein Schwiegersohn; 
zwei Enkel; ein Urenkel; Schwager 
und Schwägerinnen. 

Sie hinterläßt: ihre Kinder: Rosel- 
la und Paul Redekop, Reanetta 
Schellenberg, Edgar und Helen, 
Menno und Lottie, und Allan und 
Katie; siebzehn Enkel; und 37 Uren- 
kel; eine Schwester; drei Brüder; 
vier Schwägerinnen; drei Schwager; 
und viele Neffen und Nichten. 

Die Begräbnisfeier fand am 28. 
September 1995 in der Clearbrook 
M.B. Kirche statt. Pastor Jacob 
Pauls und Prediger Heinrich Claas- 
sen dienten. Das Lebensverzeichnis 


wurde von Sohn Menno vorgelesen. 
Urenkelin Kim Martens las Psalm 
103. Ein Solo und Trios wurden von 
der Familie gesungen. ® 

(Agnes Matties, Korr.) 





(Kitchener, Ontario) 


Emilie Teske wurde am 12. Fe- 
bruar 1914 in Gombin (Polen) gebo- 
ren. Ihre Eltern waren Heinrich und 
Minna Wohlgemuth. Sie wuchs in 
einer sehr gläubigen Familie auf. 
Als zwölfjährige nahm sie Jesus als 
ihren persönlichen Heiland an, wur- 
de getauft und in die M.B. Gemein- 
de in Wymyschle (Polen) aufgenom- 
men. Mit Freuden nahm sie an Mu- 
sik und am Chor teil. 

1938 heiratete sie Adolf Teske. 
1942 wurde er in die deutsche Ar- 
mee eingezogen, und sie mußte al- 
lein für die Familie sorgen. Dann 
kam die Flucht für sie, auf der sie 
jedoch von der russischen Armee 
überholt und nach Katowatz (Schle- 
sien) in ein Lager getrieben wurden. 
1948 erhörte Gott ihre Gebete, und 
sie wurden vom Roten Kreuz ent- 
deckt und gerettet. In Gronau 
(Westdeutschland) gab es ein Wie- 
dersehen mit ihrem Mann und den 
Geschwistern. 

1953 erhielten sie die Erlaubnis, 
nach Kitchener (Ontario) auszuwan- 
dern. Emilie war eine betende und 
treusorgende Mutter. Sie arbeitete 
viele Jahre in einer Nähfabrik. Mit 
Freuden diente sie dem Herrn in 
der Gemeinde. Auch bediente sie 
gerne ihre Kinder, Enkel und 
Freunde in ihrem Heim. Als sie zu- 
nehmend an Arthritis erkrankte 
und an dauernden großen Schmer- 
zen litt, wurde sie, bis sie 1989 ins 
Reeport Krankenhaus kam, jahre- 
lang von ihrem Mann treu gepflegt. 





Ihr Mann besuchte sie dort jeden 
Tag. 

Am 4. August 1995 rief der Herr 
sie heim. 

Sie hinterläßt: ihren Mann Adolf; 
drei Töchter: Ellie und Walter Witz- 
ke, Edith und Günter Witzke, und 
Agnes und Rainer Pitch; acht Enkel; 
fünf Urenkel; vier Brüder: Albert 
und Irmgard, Corny und Frieda, Eu- 
gen und Gerda, und Alfred und 
Elma; Schwester Annie und Leo- 
nard Lugowski; Schwägerin Lina 
Wohlgemut; und viele Freunde. 

Die Begräbnisfeier fand in der 
Zentral Baptistengemeinde statt. 
Pastor Kelway begrüßte die Ver- 
sammlung und betete. Er hielt die 
englische Ansprache aus 1.Petrus 
1,5-7. Enkel Martin Witzke mit 
Frau sangen zwei Lieder. Schwie- 
gersohn Rainer Pitch las den Le- 
benslauf. Pastor Drewitz brachte die 
deutsche Botschaft aus Offenbarung 
21,1-7. 

Nach dem Begräbnis folgte ein 
Gedächtnismahl.® (Kaethe Wiebe, Korr.) 





Helen Friesen 7 
(Yarrow, BC) 


Helen Friesen wurde ihren EI- 
tern, Henry und Elizabeth (Goert- 
zen) Unger, am 18. August 1919 in 
Gladjen (Sibirien) geboren. 1925 
emigrierten ihre Eltern nach Cana- 
da. Sie wohnten zuerst in Holmfield 
(Manitoba), dann in Port Rowan 
(Ontario) und später in Steinbach 
(Manitoba). 

Mit sechszehn Jahren wurde sie 
getauft und in die M.B. Gemeinde in 
Holmfield aufgenommen. Sie lernte 
ihren Mann, Peter P. Friesen, in der 
Steinbach Bibelschule kennen und 
heiratete ihn im Juni 1941. Bis 1947 
unterhielten sie in Justice eine 
Landwirtschaft. Danach zogen sie 


nach Chilliwack (BC) und 1951 auf 
eine Hobby Farm in Yarrow (BC), 
wo ihr Mann als Buchführer arbei- 
tete. 

Sie dienten in der Yarrow M.B. 
Gemeinde siebzehn Jahre als Diako- 
ne. Helen unterrichtete Sonntags- 
schule, half in der Bibliothek und 
war Mitglied des Ladies Fellowship 
Frauenvereins. Sie war eine hinge- 
bungsvolle Hausfrau, kochte gerne 
Mahlzeiten, hatte Freude am Gar- 
ten und häkelte Decken und Tisch- 
decken. Sie betete täglich für ihre 
Kinder, Enkel und die erweiterte 
Familie. Acht Monate pflegte sie lie- 
bevoll ihren Mann, bis er 1983 an 
Krebs starb. Obwohl ihre Gesund- 
heit in den letzten Jahren nachließ, 
war es ihr trotzdem noch möglich, 
an Familienfesten teilzunehmen. 

Sie starb am 30. Juli 1995 an ei- 
nem Herzanfall. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihr Mann; ihre Eltern; und ein Bru- 
der. 

Sie hinterläßt: vier Söhne: Henry 
und Hilda in Delta (BC), Arthur und 
Doris in Deutschland, Albert und 
Dianne in Ontario, und Peter; Toch- 
ter Kathleen und Clarence Wiens in 
Chilliwack (BC); fünf Enkel; zwei 
geistliche Enkel; zwei Schwestern; 
ein Bruder; viele Verwandte und 
Freunde. 

Die Begräbnisfeier fand am 4. Au- 
gust 1995 in der Yarrow M.B. Ge- 
meinde statt. Pastor Ron Braun und 
die Söhne der Verstorbenen, Albert 
und Arthur, dienten.® (eingesandt) 





Frank Henry Janzen 7 
(Abbotsford, BC) 


Frank Henry Janzen wurde sei- 
nen Eltern, Henry und Elizabeth 
Janzen, am 5. Februar 1915 in Mor- 
den (Manitoba) geboren. Als drei- 


zehnjähriger Junge nahm er den 
Herrn als seinen Heiland an und 
wurde bald darauf auf seinen Glau- 
ben getauft. 

1927 heiratete er Lydia Penner. 
Sie bewirtschafteten einen Bauern- 
hof in der Nähe von Morden und 
später bei Darlingford (Manitoba). 

1943 zogen sie nach BC und 
farmten in der Nöhe von Abbots- 
ford, wo er auch in mehreren Holz- 
firmen arbeitete. Er liebte die Mu- 
sik, das Dirigieren und das Singen 
im Chor. Es war ihm eine Freude, 
mit kleineren Gruppen in den Pfle- 
geheimen zu singen. 

1989 stellte man bei ihm Krebs 
fest. Er starb am 19. Juli 1995. 

Er hinterläßt: seine Frau; seine 
Kinder: Harold Janzen, Alice 
Toews, Phyllis Epp, und Carole 
Hiebert, alle in Abbotsford (BC), 
und Irene Klassen in Langley (BC); 
vierzehn Enkel; acht Urenkel; einen 
Bruder; und zwei Schwestern. 

Die Begräbnisfeier fand am 24. 
Juli 1995 in der South Abbotsford 
M.B. Kirche statt. Pastor Ed Balzer 
und Herman Voth dienten.® 

(Irma Willms, Korr.) 





er 


Anna Rausch f 
(Vancouver, BC) 





Anna Rausch wurde am 3. Au- 
gust 1915 in Neu-Halbstadt, Sagra- 
dowka (Ukraine) geboren. Sie war 
die zweitjüngste von fünfzehn Kin- 
dern. Ihre Eltern waren Jakob A. 
und Helene (Bahnmann) Janzen. 
Als sie sechs Jahre alt war starb 
ihre Mutter. Nach kurzer Zeit hei- 
ratete ihr Vater Margareta War- 
kentin. Als Anna neunzehn Jahre 
alt war starb auch der Vater, der 
wegen seines Glaubens verhaftet 
worden war. 

Im November 1936 heiratete 
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Anna Otto Rausch. Der Herr 
schenkte ihnen zwei Kinder. 

Bei einer Evangelisation in ihrer 
Gegend nahm sie Jesus als ihren 
persönlichen Heiland an und wurde 
bald darauf auf ihren Glauben ge- 
tauft und in die Gemeinde aufge- 
nommen. An diesen Glauben hat sie 
bis zu ihrem Tod festgehalten. 

1943, als die deutschen Truppen 
zurückzogen, flüchteten sie nach 
Polen. 1944 wurde ihr Mann einge- 
zogen, und sie selbst flüchteten 
nach Deutschland. 1949 wanderte 
sie nach Canada, zu ihrem Altesten 
Bruder Aaron in Arnold (BC), aus. 

Nach einigen Jahren zog sie mit 
ihren Kindern auf eine Him- 
beerfarm in Yarrow (BC). Anna war 
eine fleißige Arbeiterin, und Gott 
segnete sie in allem was sie tat. Sie 
hat viel gesungen und gebetet. 1959 
zog sie nach Vancouver, weil die Ar- 
beitsmöglichkeiten dort besser wa- 
ren. 

Im Dezember 1990 erlitt sie ei- 
nen schweren Fall. Danach nahm 
ihre Sehkraft ständig ab. Ihre Ge- 
sundheit verschlechterte sich der- 
maßen, daß sie ganz abhängig wur- 
de. Im April folgte ein schwerer 
Schlaganfall, von dem sie sich nicht 
mehr erholte. Der Herr rief sie am 
1. Mai 1995 zu sich. 

Sie hinterläßt: ihre Kinder: Elsie 
und Peter Neumann, und Edwin; 
drei Schwestern: Aganeta Wiebe, 
Margaret Derksen, und Maria Tes- 
saro; und zwei Brüder: Peter Jan- 
zen, und Julius Janzen; sowie viele 
Verwandte und Bekannte. 

Die Begräbnisfeier fand am 5. 
Mai 1995 statt. Rudie Willms und 
Hans Wall dienten. Hugo Neufeld 
mit drei Söhnen und Ed und Wanda 
Neufeld sangen schöne Lieder. 

Nach der Beerdigung waren alle 
zu einem Gedächtnismahl eingela- 
den.® (die Familie) 


Du warst mit uns 
In den vergangnen Tagen, 
Und jeden Tag 
War Deine Gnade neu — 


Du wirst uns auch 
In Zukunft weiter tragen 
Mit Deinem starken Arm, 
Denn Du bist treu! 
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Orenburg 


die letzte 


mennonitische Ansiedlung 
in Osteuropa 
Karl Fast 


— Geschichte Orenburgs 1894-1995 
— Listen und Tabellen über 
Dörfer und Bewohner 


— Schilderungen von Augenzeugen 
— 55 Bilder, 240 Seiten 


Sie können das Buch bei 
Das bunte Fenster, 

900 Kildonan Drive 
Winnipeg, Manitoba, 
Canada R2K 2E9 
für $25.00 Cdn (30,- DM) plus 
Versand bestellen. 
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Neuauflagen: 
Hans Legiehn Unser Glaube ist der Sieg 
190 Seiten, Gb, 18.80 DM 
Die Täuferbewegung 

176 Seiten, Tb, 12.80 DM 

Bei uns auch erhältlich: 

Das Neue Testament in Plattdeutsch 

Der Jesus Film (Video) in Plattdeutsch 


Engeland Esch 33 « D 46325 Borken 
Tel. 02862/2251 « Fax 02862/3410 





J.C. Wenger 











Die Gemeinde Jesu Christi auf dem Wege zur Vollendung 
(Auslegung der Offenbarung) 
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TRAVEL SERVICE LTD. 


Group Departures for 1996 


THE MIDDLE EAST 
(Egypt, Israel & Jordan) 
FEBRUARY 9-25, 1996 
Host: Dr. William Eichhorst 


SOUTH AMERICA 
FEBRUARY 26-MARCH 18, 1996 
Hosts: Mel & Nettie Unger 


ITALY, TURKEY & GREECE 
APRIL 22-MAY 10, 1996 
Host: Dr. Bernie Wiebe 


SPAIN & PORTUGAL 
MAY 2-21, 1996 
Hosts: Ruth & Roy Vogt 


EGYPT & ISRAEL 


MAY 5-20, 1996 
Host: Donald Burke (Catherine Booth Bible College) 


WESTERN TURKEY 
(Through Layers of Time) 
MAY 26-JUNE 12, 1996 
Host: Dr. James Pankratz 


GLORY OF THE HOLY LAND 
(Israel & Jordan) 
OCTOBER 6-17, 1996 
Host: Arnie Neufeld 


EXPLORING CHINA 
OCTOBER 18-NOVEMBER 6, 1996 
Hosts: John & Ellie Dyck 


FOR FURTHER INFORMATION, 
PLEASE CONTACT JOHN SCHROEDER 
ASSINIBOINE TRAVEL SERVICE 
1317A PORTAGE AVENUE, 
WINNIPEG, MANITOBA R3G OV3 
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Dr. David Ewert versucht die seelsorgerische Botschaft dieses Buches für jede 
Generation herauszuschälen. Gewisse Abschnitte, die den Weg der 
Gemeinde in der heutigen Zeit beleuchten, werden erklärt. 


Datum: Samstag, der 3. Februar 1996 


Zeit: 10:00 Uhr bis 3:00 Uhr (einschließlich die Mittagsmahlzeit) 
Ort : North Kildonan M.B. Gemeinde, 217 Kingsford Avenue, Winnipeg 
— Die Kosten werden durch ein freiwilliges Opfer gedeckt - 


Bitte melden Sie sich bis zum 31. Januar an: 
North Kildonan Gemeindebüro: 204-338-7956 (Anmeldungen sind 


auch vor 10:00 Uhr am 3. Februar möglich.) 


Veranstalter der Serie sind: die 
North Kildonan M.B. Gemeinde, die 


Elmwood M.B. Gemeinde, und Concord College 


CHRISTIAN UNIVERSITY EDUCATION 
















Buchbesprechungen 


Die rußlanddeutschen 
Mennoniten in Brasilien, Band 1 
von Peter P. Klassen, Witmarsum 
am Alto Rio Krauel und Auhagen 
auf dem Stolz-Plateau in Santa 
Catarina (Bolanden-Weierhof: 
Mennonitischer Geschichtsverein, 
1995; 

Paperback, 491 Seiten 

(besprochen von Dr. Harry Loewen) 


us vielen Teilen Rußlands ka- 

men 1930 Mennoniten nach 
Brasilien. Sie glaubten, daß sie im 
fernen Südamerika frei ihres Glau- 
bens leben würden. Doch es kam 
anders. Nach schweren Pionierar- 
beiten und Zwistigkeiten un- 
tereinander mußten die | 
Siedlungen nach zwanzig 
Jahren aufgehoben wer- 
den. 

Zuerst waren es 
junge Frauen, die in 
den Städten Arbeit 
suchten, und später zo- 
gen ganze Familien näher 
zur Stadt. Holländische und deut- 
sche Mennoniten, die diese rußlän- 
dischen Mennoniten wirtschaftlich 
unterstützt hatten, waren über das 
Versagen der Siedlungen ent- 
täuscht. 

Peter P. Klassen ist höchst qua- 
lifiziert, die Geschichte der brasilia- 
nischen Mennoniten zu schreiben. 
Als Lehrer, Editor des paraguayi- 
schen “Mennoblatts” und Historiker 
hatte er Zugang zu dem wichtigen 
Quellenmaterial in Süd- und Nord- 
amerika und Europa. Und er 
schreibt klar und sachlich, was bei 
unseren Geschichtsschreibern nicht 
immer der Fall ist. 

Klassen berichtet nicht nur, son- 
dern er reflektiert über die Ge- 
schehnisse in den Siedlungen und 
kritisiert den Eigensinn und das 
All-zu-menschliche unter den lei- 
tenden Personen. Doch bleibt Klas- 
sen in seiner Kritik objektiv und 
niemals beleidigend. Er schreibt als 
einer, der mit den Mennoniten eng 
verbunden ist. 

Als weniger positive Siedler sieht 
Klassen einige Leiter der Mennoni- 
ten-Brüdergemeinde, die leider öf- 
ters den Weg zu Kooperation und 











Wohlwollen in den Siedlungen 
sperrten. 

Auch zeigt Klassen, daß führende 
Mennoniten in Deutschland (beson- 
ders Benjamin H. Unruh und 
Walter Quiring) großen Einfluß 
auf die Siedler ausübten - nicht im- 
mer zum Guten. Besonders Quiring 
suchte die südamerikanischen Men- 
noniten für Adolf Hitler und sein 
Deutsches Reich zu gewinnen. 

Wie es den brasilianischen Men- 
noniten in der “modernen Welt” 
geht, wird im zweiten Band zu le- 
sen sein. Wir wünschen Peter Klas- 
sen weiteren Erfolg bei der Arbeit 

und hoffen, daß der zweite 
Band nicht zu lange auf 
sich warten läßt. 

Man kann das Buch 
für $45.99 durch folgen- 
de Adresse beziehen: 

Mennonite Books 
844-K McLeod Avenue 
Winnipeg, Manitoba 
Canada R2G 2T7 
Fax: 204-661-8530.® 
(Harry Loewen) 


Jasykowo 

von Julius Loewen 

ins Englische übersetzt 
von Jakob B. Klassen 
Standard Press, 1995 
(besprochen von Dr. G.K. Epp) 


as Buch “Jasykowo”, das nach 

dem Tode des Autors in deut- 
scher Fassung schon 1967 von sei- 
ner Ehefrau, Elisabeth Loewen, 
veröffentlicht wurde, ist jetzt durch 
die treffliche Übersetzung von Ja- 
kob B. Klassen auch dem engli- 
schen Leser zugänglich. Eine gute 
Übersetzung führt meistens auch 
zur Überprüfung und Neubearbei- 
tung eines Buches. Genau das ist 
auch in diesem Fall geschehen. 
Sorgfältige Einteilung in Kapitel 
und Unterthemen machen diese 
englische Ausgabe für den Leser be- 
sonders anziehend. Die ganze Auf- 
machung ist ansprechend. 

Das Buch mag die junge Genera- 
tion heute mehr interessieren als 
die Alten, da Rußland wieder zum 
Thema der Aufmerksamkeit gewor- 


den ist. Immer mehr Menschen fah- 
ren in die früheren Kolonien und 
suchen eine neue Sicht für die Ver- 
gangenheit. Da hilft eine Einfüh- 
rung in die Geschichte der Dörfer, 
noch bevor man sie sieht. 

“Jasykowo” ist die Geschichte ei- 
ner Kolonie mit fünf großen und 
vier kleineren Dörfern, in der das 
Dorf Franzfeld vom Autor als Bei- 
spiel der allgemeinen Entwicklung 
dieser Dörfer geschildert wird. 
Franzfeld erlebt die Revolution und 
dann die Kollektivisierung mit den 
von Loewen sachlich und treffend 
geschilderten Folgen. Diese Ge- 
schichte wiederholte sich in allen 
mennonitischen Dörfern mit kleine- 
ren oder größeren Abweichungen 
hier und da, aber im großen und 
ganzen nach der Schablone, die von 
Moskau aus über ganz Rußland 
verbreitet wurde. 

Die Dorfgemeinschaft, das Ge- 
meindeleben, die Schulen und das 
gesellschaftliche Leben vor und 
nach der Revolution kommen unter 
die Lupe. Dabei kann Loewen als 
Augenzeuge über die Ereignisse be- 
richten. Er war mitten drin, als die 
Bandenzeit mit seiner Anarchie be- 
gann. Er war da, als die Jasykower 
Dörfer von Nestor Machnos Ban- 
den mit Plündern und Morden 
überfallen wurden. Er sah das Ster- 
ben während der Typhus Epidemie, 
die durch die Banden in die Dörfer 
gebracht wurde, und schließlich 
wurde er Kollektivbauer. Gerade in 
der Beschreibung der Kollektivisie- 
rung und ihrer bitteren Folgen für 
die Dörfer und für das ganze Land 
zeichnet sich Julius Loewens Buch 
aus. 

Dabei gelingt es Loewen, sich 
nicht nur mit dem Leiden zu be- 
schäftigen, sondern im Gegenteil, 
sein Augenmerk mehr auf die Fol- 
gen des Geschehens und auf die Ge- 
samtentwicklung zu richten. Das 
gibt der Darstellung den besonde- 
ren Wert. 

Dies ist ein Buch für unsere Kin- 
der und Großkinder, die unsere Ge- 
schichte kennen möchten. Das 
Buch, Paperback mit 165 Seiten 
und zwei Karten ist für $13.99 er- 
hältlich von: Mennonite Books 

844-K McLeod Avenue 
Winnipeg, Manitoba 
Canada R2G 2T7.® 

(G.K. Epp) 
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Klassen 
Funeral 


Chapel 


1897 Henderson 
Highway, 
Winnipeg, Man. 
R2G 1P4 

Tel.: 338-0331 


Director 
Walter Klassen 


BESIELLZEI TEL 


für die Mennonitische Rundschau 


Jahresabonnement 

mit zwölf Ausgaben: 

« an kanadische Adressen 
(einschließlich Steuern) ......$16.00 


« ins Ausland, auch USA, 
mit einfacher Post $21.00 Cdn 
oder $16.00 US 
oder 24.- DM 


« mit Luftpost nach Südamerika 
$32.00 Cdn 


Weise Haushaltung 


ist biblisch. 
Die Verwaltungsbehörde der kanadischen M.B. Konferenz 
will Gemeinden und ihren Mitgliedern kostenlos und ohne 
Verpflichtung mit ihren Finanzangelegenheiten behilflich sein. 


Wir helfen Einzelpersonen und Gemeinden durch: 
Haushaltungsvorschläge und Anweisungen 
Persönliche Finanzpläne 
Testaments- und Erbschaftsanliegen 
Unterstützung der Konferenzprogramme- 
- RRSP (Zinssatz 7.25%)* - Gift Annuity Plan 
- Deposit Fund - Endowment Fund 
(mit halbjährlicher Revision) 

- bis zu $10,000 

- $10,000 bis $24,999.99 

- $25,000 bis $49,999.99 

- 350,000 und mehr 

Termine vereinbart man bitte schriftlich mit: 


Alfred Huebert 
4-169 Riverton Ave., 
Winnipeg, Man. 
R2L 2E5 
(204) 669-6575 


Paul Woods 
302-32025 
Dahlstrom Ave., 
Clearbrook, B.C. V2T 2K7 
(604) 853-6959 


Ross Hardy 
1335 Haslam Way, 
Saskatoon, Sask. 
S7S 164 
(306) 249-5660 





oder $25.00 US 
« mit Luftpost ins sonstige Ausland 


für British Columbia _ für Alberta und Sask. für Man. und Osten | 


oder $31.00 US 
oder 50.- DM 


(Wichtig: nach Rußland 
ist nur Luftpost möglich!) 


Dr. Bernard Rosner 
Optometrist - Optiker 


Bonaventure Travel Inc. 


[_] neue Bestellung 


1-161 STAFFORD STREET 
WINNIPEG, MAN. R3M 2W9 
PHONE: (204) 477-4581 
RUTH WIEBE 
TEDDY WIEBE 


Augen werden untersucht 
und passende Brillen geliefert 
Spreche Plattdeutsch 


105 - 155 Carlton Street 
Winnipeg - Telefon: 942-5359 


[| _] Abonnementsverlängerung 


Name und Adresse: 


50. Jubiläum 
Neuland/Volendam 


Sie können es heute festlegen, die 
Jubiläumsfestlichkeiten mitzuma- 
chen und gleichzeiting die wunder- 
schönen Sehenswürdigkeiten in Pa- 
raguay und Umgebung mitzuerle- 
ben: Tirol, Ercarnation, Jesuitenrui- 
nen und die weltberühmten Iguacu- 
Wasserfälle. 
Rufen Sie sofort an, 
z (204) 388-4846, 
oder schreiben Sie an 
Stoesz Tours, Box 250, 
Niverville, MB ROA 1EO 


Name und Adresse für ein 
Geschenkabonnement: 


BOTSCHAFT DES FRIEDENS 


Radioprogramm in Deutsch 
jeden Samstagabend um 7:30 Uhr 
und jeden Sonntagmorgen 
um 7:30 Uhr 

von RADIO KARI auf 550 kHz 
Bitte hören auch Sie es und 
sagen Sie anderen davon 
Unsere Anschrift ist: 
MESSAGE OF PEACE 

32068 King Road, R.R.5, 
Abbotsford, BC V2S 4N5 
Tel. 853-6338 oder 850-5091 


Bei Adressenänderung bitte 
alte Adresse angeben! 
(Wenn möglich, 
Adressenaufkleber beilegen) 


Mennonitische Rundschau 
3-169 Riverton Avenue 
Winnipeg, Manitoba 
Canada R2L2E5 





38 / MENNONITISCHE RUNDSCHAU 





Aus aller Welt 


Pisa - Der schiefe Turm von Pisa 
ist - nach einer erschreckenden Nei- 
gung in den letzten Jahren von zwei 
Millimetern - wieder sicher und fest 
in seiner weltberühmten Schrägla- 
ge. Seitlich angebrachte Bleiblöcke 
verstärken das Bauwerk und ver- 
hindern eine weitere Neigung des 
Überhangs von fünf Metern. Das 
vielbesuchte Wahrzeichen ist schon 
seit 1990 für das Publikum geperrt. 
Du 
Moskau - In einer Rede vor dem 
neuen russischen Parlament kriti- 
sierte der bekannte russische 
Schriftsteller Alexander Solsche- 
nizyn den Reformkurs der russi- 
schen Führung und der politischen 
Elite. Er schlug eine drastische 
Machtübergabe an die Regionen des 
Landes vor. Den politischen Par- 
teien warf er vor, das Volk nur als 
Material für den Wahlkampf zu be- 
trachten. Die Führungselite be- 
schuldigte er, die Chance nach dem 
kommunistischen Putsch 1991 ver- 
geudet zu haben, was die Reformen 
zehn bis zwanzig Jahre zurückge- 
stellt habe. Er meinte “in Rußland 
gibt es keine Demokratie, sondern 
eine Oligarchie”. (nach Kanada Kurier) 
Du 
Chile - Die älteste deutsche Schule 
in Chile, Instituto Aleman de Osor- 
no, die 1854 gegründet wurde, fing 
vor 140 Jahren als eine einklassige 
Volksschule an. Heute werden dort 
952 Schüler von 91 Lehrern betreut. 
Um den Fortbestand der Schule zu 
sichern, erwägt man jetzt, auch chi- 
lenischen Schülern ohne Beziehung 
zu Deutschland, Eintritt zur Schule 
zu gewähren. (aus Globus) 
Du 
Mondlandung - Der Name Wern- 
her von Braun ist unzertrennbar 
mit der amerikanischen Raumfahrt 
und der ersten Mondlandung ver- 
bunden. Er wurde 1912 in Wirsitz 
(Deutschland) geboren und vertiefte 
schon als Soldat in der Armee in 
Berlin sein Wissen über Astrono- 
mie. Dazu bereitete er den Anfang 
für weitere Forschungsarbeiten in 
Peenemünde (Deutschland), wo er 
mit seinem Team die V2-Rakete 
entwickelte, vor. Nach Kriegsende 


emigrierten 120 seiner Mitarbeiter 
nach Amerika; er selbst folgte erst 
1950 nach Huntsville (Alabama). 
Als die Russen sieben Jahre später 
Sputnik in die Erdumlaufbahn 
schickten, versprach er, mit ange- 
messener Unterstützung, in einigen 
Monaten dasselbe zu verrichten. Im 
Januar 1958 hob Explorer I ab. Als 
Direktor des George C. Marshall 
Space Centers, zusammen mit 
NASA, erbaute Wernher von Braun 
die Raketen Saturn I und IB sowie 
die dreistufige Saturn V, mit der die 
erste Mondlandung gelang. 
(nach Kanada Kurier) 
Du 
Turmhöhen - Der höchste Turm 
der Welt steht in Toronto (Ontario, 
Canada). Es handelt sich dabei um 
den 553 Meter hohen CN-Tower. 
Man kann jedoch nur bis zu einer 
Höhe von 447 Metern kommen, um 
sich von dort aus Toronto und Lake 
Ontario anzusehen. 342 Meter über 
der Erde befindet sich ein Glasbo- 
den mit einer Aussicht nach unten. 
Der zweithöchste Turm ist ein Ge- 
bäude mit einem Turm, das Empire 
State Building in New York. Der 
Turm ist 443 Meter hoch und wurde 
1931 fertiggestellt. An dritter Stelle 
ist der Tokyo Tower in Japan mit ei- 
ner Höhe von 333 Metern. Lange 
Zeit war der Eiffelturm in Paris am 
höchsten. Im Jahre 1889 fertigge- 
stellt erreicht er jedoch nur 320 Me- 
ter und bildet damit den vierthöch- 
sten Turm der Welt. 
(nach Deutsch-Mexikanische Rundschau) 
Du 
Jesusbild - Dreißig Jahre lang 
hing ein Jesusbild in einer Michigan 
Oberschule ungestört. Vor kurzem 
entschied das höchste Gericht der 
USA, daß es entfernt werden müsse. 
Schulbeamte argumentierten, daß 
das Bild kein Konflikt zwischen Kir- 
che und Staat darstelle, weil es in 
sich keine religiöse Botschaft trage. 
Ein Vertreter der American Civil Li- 
berties Union widersprach dem je- 
doch. Während die Kinder aus ver- 
schiedenen Glaubensrichtungen 
stammen, spiegelt das Jesusbild le- 
diglich einen Glauben wieder. Auf 
die Aussage, daß das Bild Jesu gro- 
ße Bedeutung für solche hat, die im 
christlichen Glauben aufgewachsen 
sind, sagte er einfach, daß Christus 
zentral im Christentum sei und ein 


Christusbild versuche, neue Anhän- 
ger zu werben. Das allein sei An- 
dersgläubigen anstößig. (nach WFP) 
Du 
Selbstverteidigung - Der interna- 
tionale Waschmittel- und Kosmeti- 
ka-Konzern “Procter und Gamble” 
hat sich jetzt nach Jahren der Ab- 
wehrungen gegen Vorwürfe “mit 
dem Teufel zusammenzuarbeiten” 
entschlossen, gerichtlich dagegen 
vorzugehen. Ursache dieser Vorwür- 
fe ist das Firmensignet des Kon- 
zerns, ein Mann im Mond mit drei- 
zehn Sternen, das oft als okkult 
empfunden wird. Jetzt wurde bei ei- 
nem Distriktgericht in Salt Lake 
City (USA) Strafanzeige gegen ei- 
nen Mitarbeiter des Konkurrenzun- 
ternehmens “Amway” (American 
Way) gestellt. Amway wird vorge- 
worfen, immer wieder Gerüchte 
dementsprechend in die Welt ge- 
setzt zu haben, worauf mehr als 
200,000 Anfragen an Procter und 
Gamble gestellt wurden. Amway 
wirbt die meisten seiner Mitarbeiter 
in kirchlichen Gemeinden und 
Gruppen. Bei Mitarbeitertreffen 
wird gebetet und christliche Musik 
gespielt. Viele Repräsentanten der 
Kirche haben sich schützend vor 
P&G gestellt, darunter auch Evan- 
gelist Billy Graham und die Lei- 
tung der Südlichen Baptisten. 
(nach ideaspektrum) 
Du 
England - Nach über neunhundert 
Jahren hat England sich nun ent- 
schieden, noch vor dem Jahr 2000 
das metrische System anzunehmen, 
um Beziehungen mit den anderen 
europäischen Ländern zu erleich- 
tern. Das Fahren auf der linken 
Fahrseite soll jedoch beibehalten 
werden. Das imperialistische Sy- 
stem, in England entwickelt, wurde 
in der ganzen Welt bekannt, weil 
England hunderte von Jahren die 
Weltmacht hatte. Leider handelte es 
sich dabei um ein schwierig zu ler- 
nendes und unpraktisches System. 
Kilometer, Meter, Kilos und Zenti- 
meter werden nun die Meilen, 
Yards, Fuß, Pfunde und Zölle erset- 
zen. Viele Engländer glauben je- 
doch, daß das imperialistische Sy- 
stem Teil ihrer Kultur ist und sind 
deshalb gegen jegliche Änderung. 
(nach Deutsch Mexikanische Rundschau) 
Du 
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Jesu! geh voran! 
— AUCH INS NEUE JAHR 1996 - 


Jesu! geh voran auf der Lebensbahn, 
und wir wollen nicht verweilen, 
Dir getreulich nachzueilen; 
führ-uns an der Hand bis ins Vaterland. 


Solls uns hart ergehn;Jlaß uns feste stehn, 
und auch in den schwersten Tagen, 
niemals über Lasten klagen; 
denn durch Trübsal hier geht der Weg zu Dir. 


Rühret eigner Schmerz, irgend unser Herz, 
kümmert uns ein fremdes Leiden, 
o so gib Geduld zu beiden; 
richte unsern Sinn auf das Ende hin! 


Ordne unsern Gang, Jesu, lebenslang! 
Führst Du uns durch rauhe Wege, 
gib uns auch die nöt’ge Pflege; 
tu uns nach dem Lauf Deine Türe auf, 


von Zinzendorf in der Düsseldorfer Gemäldegalerie vor 

einem Bild des Gekreuzigten.... 

Er hatte gerade in Wittenberg sein Studium der 
Rechtswissenschaft beendet und von seinen Verwandten 
die Mittel für eine Auslandsreise, die ihn über Frankfurt, 
Düsseldorf, Holland nach Paris führen sollte, erhalten. Er 
sollte die Welt kennenlernen und so seine Allgemeinbil- 
dung erweitern. 

.... Als er nun in Düsseldorf das Bild des leidenden Chris- 
tus am Kreuz sah, brachen in ihm viele Kindheitserinnerun- 
gen auf: 

* Schon als sechsjähriger Knabe war er bei einer Abendan- 
dacht über das Leiden Jesu so getroffen worden, daß er 
unter Tränen den Entschluß gefaßt hatte, “nur für diesen 


m Jahre 1719 stand der junge Graf Nikolaus Ludwig 
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Herrn zu leben, der sein Leben für mich gelassen hat”. In 
kindlicher Einfalt hatte er damals einen Brief an Jesus 
geschrieben und in dem Vertrauen, daß ihn Jesus schon 
finden werde, aus dem Fenster geworfen. 

* Im Franckeschen Internat für adlige Zöglinge in Halle 
hatte er dann mit seinen Mitschülern den “Senfkorn-Or- 
den” gegründet, der sich für die Bekehrung der Juden und 
Heiden einsetzen wollte. 

* In Wittenberg hatte er während seines Jurastudiums 
nebenher auch theologische Vorlesungen besucht, denn er 
hatte ein großes Verlangen, mehr über Jesus Christus zu 
erfahren. Er schrieb später einmal: “Ich habe von Kind auf 
ein Feuer in meinen Gebeinen, die ewige Gottheit Jesu zu 
predigen, die herzliche Liebe mit hinreißender Bewegung. 
Mein Herz lebt, wenn es davon hört.” 

.... Das Passionsbild, das Zinzendorf nun bei seinem 
Reiseaufenthalt in Düsseldorf betrachtete, war von dem 
Maler mit den Worten unterschrieben: “Das tat ich für 
dich - was tust du für mich?” Zinzendorf wurde bei seiner 
Betrachtung in der Gemäldegalerie von Jesus Christus di- 
rekt angesprochen, er war tief erschüttert. Er schrieb über 
diesen Augenblick: “Die erste Liebe hat etwas Majestäti- 
sches; sie frißt die Feinde, die größten Schwierigkeiten sind 
ihr ein Bissen Brot. Die Märtyrer gingen in den Tod, als ob 
es zu einem Gastmahl gehe. Was nicht in Jesu Nähe 
gedacht, geschrieben, vor seinen Augen resolviert, ihm 
zuliebe ausgestanden ist, darüber kann ich mich nicht 
freuen. Ich habe nur eine Passion, und das ist Er, nur Er. Es 
ist meine tägliche Meditation: Ach, möchte ich gefallen 
dem leidenden Herrn, dem, der meine Seele liebt, der 
meine Freude und Wonne ist.” 

Das Lied “Jesu, geh voran” ist Zinzendorfs Antwort auf 
die Frage des Gemäldes. Es entstand nicht gleich auf dieser 
Reise, sondern erst später. 1725 erschienen im Berthels- 
dorfer Gesangbuch die Strophen 1, 3 und 4 dieses Liedes 
als ein “Extrakt” von Zinzendorfs Gedanken über die 
Nachfolge Jesu. 

Der junge Graf hatte die Bildunterschrift richtig ver- 
standen und darauf geantwortet.® 


(aus Bekannte Lieder — wie sie entstanden, von Wolfgang Heiner, 
mit freundlicher Genehmigung) 
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1. Donnerstag John N. Klassen 
(Vancouver, BC) 
MBM/S, Deutschland. 
“Die Gemeinden in 
Lemgo, Düren und 
anderen Orten laden 
uns ein zu Diensten 
während der Semester- 
pause am Bibelseminar 
in Bonn. Bitte beten Sie, 
daß wir weise 
entscheiden. Danke für 
Ihre Unterstützung.” 


2. Freitag In den letzten 

Jahren haben sich viele moslemische 
Kirgisen bekehrt. Sie werden jetzt 
aber von ihren Nachbarn bedroht und 
geschlagen. Bitte beten Sie, daß sie 
trotzdem aufrecht für Jesus stehen 
und auf die Verletzungen mit 
Freundlichkeit reagieren. Beten Sie 
auch, daß die kirgisischen Gemeinden 
weiterhin wachsen. 


3. Samstag Bitten Sie um Schutz für 
einen bekehrten Moslem, der jetzt 
Jesus unter schwierigen Umständen 
in Zentaralasien dient, sowie um die 
Errettung seiner Frau. Bitten Sie für 
ihn, daß er die Gute Nachricht seinen 
Leuten vollmächtig weitergibt. 


4. Sonntag Einige von der indischen 
MB Konferenz ausgesandten und von 
MBM/S unterstützten einheimischen 
Missionare verteilen in Andhra 
Pradesh christliche Literatur an Mos- 
lems. Beten Sie, daß der Herr die 
Herzen der Menschen öffnet, damit 
sie lesen, darüber nachdenken und die 
Gute Nachricht annehmen. 





Ruth Klassen 


Für weitere Informationen bitte das MBM/S Mitarbeiterverzeichnis benützen 





5. Montag Bitten Sie Gott darum, daß 
er die Arabische Evangelikale 
Gemeinde in Vancouver wachsen läßt; 
daß die Moslems in der 
Stadt mit aufnah- 
mebereiten Herzen von 
der Gnade Gottes durch 
Jesus hören. 


6. Dienstag Preisen Sie 
den Herrn für die 
Gruppen moslemischer 
Hörer, die wöchentlich 
das Radio einschalten, 
um das christliche 
Radioprogramm für 
Zentralasien zu hören. Bitten Sie, daß 
sie sich zu Jesus Christus bekennen 
und Zellgruppen von Gläubigen 
bilden. 





7. Mittwoch Afrikas Inter-Mennonite 
Mission plant ein Gemeindegrün- 
dungsprojekt unter den drei Millionen 
Wolof (Mos- 
lems) in 
Senegal. 
Derzeit gibt es 
40 Christen und 
einen Pastor. 
Beten Sie 
darum, daß die 
Gute Nachricht 
viel Frucht und 
neue Gemein- 
den hervor- 
bringt. 


8. Donnerstag Beten Sie um die 
Einstellung der Religionskriege, die 
Kabul, Afghanistan und die 
Umgebung verwüstet haben. Bitten 
Sie, daß der Herr inmitten von Krieg 





Jerrold and Jean Paetkau 


und Verfolgung eine 
Gemeinde aufbaut. 


9. Freitag Jim Harrison 
(Fresno, CA) MBM/S, Mexiko. 
“Danken Sie Gott für das 
sichtbare Wachstum in der 
ländlichen Gemeinde in den 
Bauerndörfern von Ejido Liberacion 
und Ejido Sabinas. Denken Sie im 
Gebet an die Gläubigen, daß sie im 
Glauben reifen, sich taufen lassen und 
zur Gemeinde gezählt werden!” 


10. Samstag Beten Sie um Weisheit 
für die Missionsleitung und die 
Mitarbeiter, wenn sie forschen und 
sich Gedanken machen wie die 
Missionsarbeit unter den Moslems 
erweitert werden könnte. Beten Sie, 
daß der Herr MBM/S so führt, daß 
effektiv evangelisiert werden kann, 
und daß Er neue Arbeiter beruft. 


11. Sonntag Harold & Dorothy Siebert 
(Morden, MB) MBM/S, Kolumbien. 
“Unsere junge Gemeinde in Suba 
wird zu Ostern spezielle evan- 
gelistische Aktivitäten veranstalten, 
gemeinsam mit den Schülern der 
Godards aus Kali. Beten Sie, daß 
Menschen für den Herrn gewonnen 
werden und 
neue Familien 
zur Gemeinde 
dazukommen.” 


12. Montag 
Beten Sie, daß 
Mennoniten in 
Nordamerika 
beispielhaft 
sind im 
Demonstrieren 
der christlichen 
Liebe zu Mos- 
lems und anderen religiösen 
Minderheiten. 





13 Dienstag Ruth Klassen (Morden 
MB) MBM/S, Mexiko. “Beten Sie 
bitte, daß die Leiter im mexikanischen 








Verband “Gemeinde des Friedens” 
durch eine gemeinsame Vision der 
Evangelisation und Jüngerschaft 
verbunden werden.” 


14. Mittwoch Siegfried & Yvonne Klas- 
sen (St. Catharines, ON) OM, Uru- 
guay. Beten Sie für Love Uruguay, ein 
evangelistisches Unternehmen vom 
12.-29. Februar in Melo, Rio Branco 
und dem 
nordöstlichen 
Teil des Landes. 
Beten Sie, daß 
der Herr 100 
Einsatzteilnehmer 
schenkt. 


15. Donnerstag 
Peter & Eva 
Loewen (St. Cat- 
harines ON) 
MBM/S, 
Kolumbien. 
Beten Sie, daß Loewens die Pastoren 
und Leiter, denen sie als Mentoren 
dienen, bedeutsam beeinflussen 
können. 


16. Freitag Bitte beten Sie für Alfredo 
Beltran, den Gemeindegründungs- 
pastor der New Dawn Gemeinde in 
Bogotä, Kolumbien. Die neue Arbeit 
hat bereits gut begonnen. Beten Sie, 
daß viele durch Alfredos 
Missionstätigkeit und die der 
Gemeinde für das Reich Gottes 
gewonnen werden. 


17. Samstag Jason Pohl (Abbotsford, 
BC) MBM/S, Venezuela. “Beten Sie 
für die verändernde Arbeit des 
Heiligen Geistes in den Leben der 
Straßenkinder, die versuchen, die 
Straße zu verlassen. Beten Sie, daß die 
Gemeinden von Caracas diese Arbeit 
als ihren Auftrag erkennen und sie 
unterstützen.” 


18. Sonntag Denken Sie im Gebet an 
zwei Geschwister in den USA, 
ehemals Moslems, die die 
Möglichkeit haben und ergreifen 
wollen, in ihrem Ursprungsland im 
Mittleren Osten die Menschen mit 
Christus zu konfrontieren. Bitten Sie 
den Herrn, daß er sie leitet und 
bevollmächtigt, fruchtbringend zu 
evangelisieren. 





Russell and Elizabeth Schmidt 


19. Montag Tim & Janine Bergdahl 
(Clovis CA) MBM/S, Zentralasien. 
Preisen sie den Herrn für Bergdahls 
neues Kind, Kayleigh, das sie gerade 
adoptieren. Während dies 


geschrieben wird, steht in Frage, ob 
sie ein neues Visum bekommen. 
Beten Sie, daß sie bleiben dürfen, um 
zu arbeiten. 


20. Dienstag 


Lois & Rob 
Neufeld (Cal- 
gary, AB) 
M&G - 
Landesleiter, 
Zambia. “Wir 
haben jetzt 


geholfen, 700 
Tonnen 
Nahrungsmittel 
hereinzubringen. 
Die Heraus- 
forderung, 
körperliche und geistliche Nöte zu 
versorgen, ist groß. Beten Sie für die 
Gemeindeleiter und um Regen.” 


21. Mittwoch Elizabeth Tieszen 
(Mountain Lake, MN) MBM/S, 
Kolumbien. “Die Gemeinde hat ein 
neues Schuljahr für das Kinder- 
zentrum begonnen. Ich werde den 
Direktor des Zentrums beraten. 
Beten Sie, daß wir die Eltern für den 
Herrn erreichen.” 


22. Donnerstag Joel & Cindy Groening 
(Hillsboro, KS) Wycliff-Bibel- 
übersetzer, 
Philippinen. 
Beten Sie bitte, 
daß jede Flug- 





24. Samstag Bitten Sie Gott für 
Obdulio Bitancort, Pastor der La 
Esperanza Gemeinde in Montevideo, 
Uruguay, wenn er die Missions- umd 
Evangelisatiosarbeit in einem 
benachteiligten Viertel leitet. Beten 
Sie, daß viele Hoffnung in Jesus 
finden können. 


25. Sonntag Jerrold & Jean Paetkau 
(Abbotsford, BC) MBM/S, Litauen. 
“Der Winter ist hier lang, kalt und 
sehr dunkel. Beten Sie um erneuerte 
Gemüter und Freude! Beten Sie auch 
für unsere Beziehung zu den 
Studenten. Wir wollen, daß unsere 
Klassen und unser Leben Christus 
reflektieren.” 


26. Montag Brad & Karen Hallock 
(Lustre MT) Christian Missions, Peru. 
Eine große Gruppe Flußmenschen 
hat sich entschieden, Jesus 
nachzufolgen und will sich taufen 
lassen. Beten Sie um klare 
Belehrungen, klares Verständnis und 
Nachfolge, die in einer gesunden 
Gemeinde resultieren. 


27. Dienstag Bryan & Teresa Born 
(Fort St. John BC) MBM/S, 
Botswana. “Wir sind gerade wieder 
nach Botswana zurückgekehrt. Bryan 
nimmt seinen Bibelunterricht für 
Gemeindeleiter wieder auf und Teresa 
zeigt Jugendlichen, wie sie im Kampf 
gegen AIDS einen christlichen 
Lebensstils leben können. Beten Sie 
für uns und die Wiedereingewöhnung 
unsere: 
Kinder.” 


28. Mittwoch 


zeugreparatur, Daniel & 
die Joel durch- Joanna Bergen 
führt, ein voll (Winnipeg, 
funktionsfähiges MB) MCC, Ni- 
und sicheres | geria. Bergens 
Flugzeug zur beendeten 
Folge hat. kürzlich ihr 

Sprachstudium 
23. Freitag Paul Walter and Anne Fast und begannen 
& Maurine Frie- mit ihrer Arbeit 


sen (Yale, SD) MBM/S, Peru. Auf 
rund von Fondkürzungen der 
kanadischen Regierung wurden 
Bildungs- und Gesundheits- 
programme eingestellt. Beten Sie, daß 
diese Missionsbereiche wieder 
aufgenommen oder ersetzt werden 
können. 


als Grundschullehrer. Bitten Sie Gott, 
daß sie sich in ihrem neuen Umfeld 
schnell wohl fühlen. 


29. Donnerstag Russell & Elizabetl# 
Schmidt (Corn, OK) MBM/S, Thai- 
land. “Wir sind gerade von unseren 
Urlaub zurückgekehrt. Beten Sie fürf 





unseren Rückkehr in die Arbeit mit 
einem zweimonatigen Sprachauf- 
frischungskurs. Bitte denken Sie im 
Gebet an die Vorbereitungen einer 
Internatsschule für die Khmu 
Highschool-Schüler, die im Mai 
eröffnet werden soll.” 


März 


1. Freitag Walter & Anne Fast 
(Vancouver, BC) MBM/S, 
Deutschland. “Vom 2.-9. März ist ein 
evangelistischer Vorstoß in Salzuflen, 
wo unsere Gemeinde seßhaft ist, 
geplant. Beten Sie um gute 
Reaktionen, und auch um effektive 
Reisdienstplanung (Mai bis August).” 


2. Samstag Victor & Marty Wiens 
(Fresno, CA) MBM/S, Brasilien. 
“Heute beginnt das Semester am MB 
Training Center. Bitte beten Sie um 
Studenten mit scharfem Geist und 
leidenschaftlichen Herzen für Gottes 
Arbeit. Beten Sie auch um fähige 
Lehrer, die unsere Arbeit während 
unserer längeren Abwesenheit 
fortsetzen können.” 


3. SonntagPhil & Gale Fields (Marion, 
KS) Wycliff-Bibelübersetzer, Arizona. 
Beten Sie für den Stamm der Orya, 
darunter einige bekehrte Christen, 
der durch eine Sekte, die eine 
Abkürzung zur geistlichen Reife 
verspricht, vom rechten Weg 
abkommen und zu Sittenlosigkeit 
verführt werden. Mögen die 
Gemeindeleiter weise und stark sein. 


4. Montag Henry & Bettie Bergen 
(Brandon, MB) MBM/S, China. “Je 
länger wir hier bleiben und je näher 
wir an die chinesische Situation 
kommen, desto schwieriger wird das 
Hierbleiben. Bitte unterstützen Sie 
uns im Gebet für die chinesischen 
Gemeinden, denn Glauben ist hier 
kein Spiel.” 


5. Dienstag Earl & Marion Davey 
(Brandon, MB) MCC, Indonesien. 
Die Daveys werden bald ein 
Sprachstudium aufnehmen für ihre 
Rolle als Lehrer an der Universität. 
Beten Sie für gute Anpassung und 
schnelles Lernen. 


6. Mittwoch Danny & Cindy Sue Pe- 
ters (Fresno, CA) MBM/S, Brasilien. 


“Bitte beten Sie, daß die von Gott 
auserwählten Lehrer seiner Führung 
zu PACA folgen. Bitten Sie unseren 
Vater im Himmel auch, den Weg für 
alle neuen Lehrer zu glätten, bei 
denen Schwierigkeiten beim 
Visaverfahren auftreten.” 


7. Donnerstag John & Caye Courtney 
(Garden City, KS) Navajo Gospel 
Mission, Arizona. “Bitte beten Sie um 
Weisheit und Segen, wenn wir mit der 
Navajo Leitung zusammenarbeiten, 
um die Missionsgemeinde der 
einheimischen Leitung zu über- 
geben.” 


8. Freitag Arnold & Sigrid Enns 
(Winnipeg, MB) MBM/S, Paraguay, 
“Preisen Sie den Herrn für die 
christliche Radioprogramm seit mehr 
als zwei Jahren. Beten Sie bitte für 
unsere Pläne für einen Kanal im 
Kabelfernsehen und für weitere 
Zukunftspläne. Unsere Dienstzeit 
wird Juni ’96 zu Ende sein und wir 
wissen noch nicht, ob wir 
zurückkommen werden.” 


9. Samstag Der Herr hat die Campo 
Grande Gemeinde in Brasilien mit 
einem 250 Sitzplätze großen 
Gemeindesaal gesegnet. Nehmen Sie 
Pastor Dietrich Reimer und seine Schar 
mit ins Gebet, da sie ihre 
Bemühungen, ihr Volk zu erreichen, 
verstärken. 


10. Sonntag Phil 
& Carol Bergen 
(Shafter, CA) 
MBM/S, Burki- 
na Faso. Ber- 
gens schätzen, 
daß sie die Gute 
Nachricht in 
ungefähr 15 
Monaten in der 
Nanerigesprache 
weitergeben 
können. Bitten 
Sie den Herrn, 
die zu schützen, die die Botschaft bald 
brauchen. 


11. Montag Russ Speiser ( Abbotsford, 
BC) GEM, Frankreich. Russ ist seit 
Januar wieder in Frankreich. Beten 
Sie für die Stadt Ecouen, wo das 
Missionsteam ein Jugendzentrum 
führt und begonnen hat, 





Melvin and Gudrin Warkentin 


Freundschaften zu schließen. Bitte 
beten Sie, daß Jugendliche und 
Erwachsene zu Jesus kommen. 


12. Dienstag Melvin & Gudrun War- 
kentin (Dinuba, CA) MBM/S, Para- 
guay. “Unsere jährliche Freizeit für 
Lengua Evangelisten findet diesen 
Monat statt. Beten Sie für Melvin, der 
alles koordiniert. Beten Sie, daß die 
Teilnehmer erneuert werden und daß 
ihr Blick erweitert wird, weit über ihre 
Gemeinden hinaus.” 


13. Mittwoch John & Sharon Edwards 
(Collinsville, OK) Wyeliff- 
Bibelübersetzer, Texas. Denken Sie im 
Gebet an die Edwards, wenn sie die 
Veröffentlichung des Western 
Cakchiquel Neuen Testaments 
beaufsichtigen. Beten Sie, daß die 
77.000 Menschen, die diese Sprache 
sprechen, Jesus als Herrn annehmen. 


14. Donnerstag Mike & Cindy Epp 
(Weatherford, OK) MBM/S, 
Brasilien. “Wir sind über die 
Jüngerschaftsgruppen der Studenten 
an der Pan American Christian Acad- 
emy erfreut. Bitte beten Sie für 
Weisheit und Energie, um den 
Studenten den Glauben in allen 
möglichen Bereichen des Lebens 
weitergeben zu können.” 


15. Freitag Bitte beten Sie für Georg 
Munch und seine Familie, die eine 
Gemeinde in Dülmen, Münsterland, 
gründen. Beten 
Sie, daß der 
Heilige Geist 
die Gemeinde 
bevollmächtigt, 
ein Zeugnis zu 
sein und 
Nachbarn für 
Jesus zu 
gewinnen. 





16. Samstag 
Dawn Hogan 
(Omaha, NE) 
MBM/S, Japan. “Eine befreundete 
Studentin, Naomi, zeigt viel Interesse 
an der Bibel und stellt mir Fragen. 
Beten Sie bitte, daß der Heilige Geist 
arbeitet, wenn ich mit ihr rede, und 
es ihr ermöglicht, Gottes Sohn zu 
vertrauen.” 








17. Sonntag Susan Huebert (Winnipeg, 
MB) MCC, Ägypten. Susan unterrich- 
tet Englisch als Zweitsprache. Beten 
Sie, daß sie gute Beziehungen 
entwickelt, in denen sie Christus mit 
anderen teilen kann. 


18. Montag Ricky & Karen Huebert- 
Sanchez (Fresno, CA) MBM/S, Thai- 
land. Denken Sie 
im Gebet an 
Studenten und 
Athleten anderer 
Religionen, die 
Ricky und Karen 
unterrichten, 
trainieren, denen 
sie Zeugnis geben 
und mit denensie f 
beten. R 


19. Dienstag War- 
ren & Dorothy 
Janzen (Abbot- 
sford, BC) SEND, Japan. Beten Sie 
für Junggläubige, deren Familien es 
ihnen schwer machen, in die 
Gemeinde zu kommen. Beten Sie 
auch für einen größeren Versamm- 
lungsplatz, da die Gemeinde sich 
derzeit in einer kleinen, engen Schule 
trifft. 


20. Mittwoch Ben & Fran Wedel 
(Collinsville, OK) MBM/S, Mexiko. 
“Der Einweihungsgottesdienst für 
den neu konstruierten Saal der EI 
Vigia Gemeinde war am 5. Novem- 
ber. Unterstützen Sie uns im Gebet, 
daß die 90 Sitzplätze bald mit 
Menschen besetzt sind, die Gott 
suchen.” 


21. Donnerstag Ed & Jean Barkman 
(Tulsa, OK) Wycliff-Bibelübersetzer, 
Brasilien. Bitten Sie Gott, daß die 
Übersetzung seines Wortes für die 
Bororos schneller vorangeht. 


22. Freitag Chris Braun (Hillsboro, 
KS) MBM/S, Japan. Chris hat jetzt 
bald zwei Jahre Englischunterricht für 





japanische Studenten hinter sich. 
Beten Sie, daß die letzten Tage die 
besten sein werden, sowie um Gottes 
Führung und Segen, wenn Chris im 
Juni in die USA zurückkehrt. 


23. Samstag Bernard & Elfreda Wiebe 
(Coaldale, AB) MBM/S, Zaire. “Bit- 
ten Sie, daß wir auf die Nöte der 
Patienten 
reagieren und 
kulturelle 
Unterschiede 
beiseite lassen, 
und um die 
s notwendigen 
| Fertigkeiten, 
damit wir mit 
den vielen 
medizinischen 
Notfällen fertig 
werden.” 


Ken and Marilyn Fast 


24. Sonntag 
Juan & Olga Martinez (Downey, CA) 
MBM/S, Guatemala. “Während 1996 
wird SEMILLA einen Fond für ein 
neues Gebäude einrichten. Wir 
erwarten, mit dem Bau noch vor 
Jahresende beginnen zu können. Bit- 
ten Sie Gott, daß die Mittel weiterhin 
zur Verfügung gestellt werden.” 


25. Montag Denken Sie an Reinhold 
Plocher und seine Familie, die eine 
Gemeinde in Schloß Holte - 
Stukenbrok, Deutschland, gründen. 
Möge der Herr die Gemeinde 
gebrauchen, um viele zu ihm zu 
führen. 


26. Dienstag,Joy Richert (Visalia, CA) 
MBM/S, Litauen. Beten Sie, daß Joy 
viel Erfüllung findet, wenn sie Familie 
Gulack im Haushalt hilft, den Kindern 
Englischunterricht gibt und ein 
Bibelstudium für Menschen im 
Collegealter leitet. 


27. Mittwoch Hans & Adi Fast (Lan- 
gley, BC) GEM, Luxemburg. Nach 16 
Jahren in Österreich haben Fasts eine 
neue Missionstätigkeit in einer neuen 
Kultur begonnen. Beten Sie bitte für 
sie, wenn sie jetzt Französisch und 
Luxemburgisch lernen, sowie darum 
daß sie viele Leben mit ihrem Zeugnis 
berühren. 


28. Donnerstag Tracey Reeves 
(Abbotsford, BC) MBM/S, Japan. 
“Ich unterrichte bis Juni 
Konversationsenglisch in Japan. Bitte 
beten Sie für mich, wenn ich schon 
sehr darauf warte, meine Freunde und 
Familie in Kanada wiederzusehen. 
Beten Sie auch, daß ich die Liebe 
Gottes weiterhin meinen Studenten 
zeige.” 


29. Freitag Miller & Isabella Zhuang 
(Vancouver, BC) MBM/S, Venezuela. 
Beten Sie für die weitere Förderung 
von Gemeindeleitern in den zwei 
chinesischen Gemeinden. 


30. Samstag Henrique & Vickie Ott 
(Santa Clara, CA) MBM/S, Brasilien. 
Otts sind erst kürzlich nach Brasilien 
zurückgekehrt, um sich einem 
Gemeindegründungsteam in 
Clevelandia anzuschließen. Beten Sie 
für ihre evangelistische Arbeit, 
Jüngerschaftskurse und Pastoren- 
betreuung. 


31. Sonntag Ken & Marilyn Fast (Corn 
OK) MBM/S, Brasilien. “Bitten Sie 
um Weisheit für Ken, wenn er die 
PACA Sportteams koordiniert. Beten 
Sie, daß der Herr ihm Gelegenheiten 
schenkt, Christus den Sportdirektoren 
und -trainern von anderen eng- 
lischsprachigen Schulen in Sao Paulo 
bezeugen zu können.” 
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